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Übersicht Landgut Lohn
1. Hauptgebäude (1782/83)
2. Dependance (bald nach 1810/1820)
3. Peristyl (1959/60)
4. Geräteschopf (Bundesgärtnerei)
5. Gewächshaus (Bundesgärtnerei)
6. Geräteunterstand (Bundesgärtnerei)
7. Speicher
8. Holzschopf
9. Nebengebäude
10. Französischer Garten
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Einleitung

Das Landgut Lohn gilt als ursprüng-
liche Berner Campagne, welche in 
ihrer Komposition erhalten bleiben soll 
und ist im Bauinventar der kantonalen 
Denkmalp昀氀ege� Bern� als� schützens-
wert eingestuft (K-Objekt, Baugruppe 
A). 1942 wurde das Landgut der Eid-
genossenschaft als Schenkung überge-
ben und wird seither als Gästehaus mit 
Repräsentationszweck vom Bundesrat 
genutzt. Die Nutzungsvertretung wird 
durch die Bundeskanzlei wahrgenom-
men. 

Mittels Studienauftrag soll aufgezeigt 
werden, welches die Summe der not-
wendigen baulichen Massnahmen ist 
um einen zusätzlich benötigten Raum-
bedarf geschickt in das Gesamtkonzept 
des Gebäudeensembles zu integrieren.

Das Nutzungskonzept sieht folgende 
Szenarien mit repräsentativer Funktion 
vor: 

 – Staatsempfänge und Anlässe
 – Sitzung Bundesrat in corpore inkl. 

Klausur
 – Konferenzen und Sitzungen
 – Friedensgespräche
 – Bundesratsnutzungen in kleineren 

Gruppen

Der zusätzlich notwendige Raumbe-
darf für Staatsempfänge und Anlässe 
soll mit einer geschickt in den Gesamt-
kontext integrierten Erweiterung er-
möglicht werden können. 

Zukünftig sollen die vorhandenen 
Räumlichkeiten des Hauptgebäudes 
überdies auch vermehrt für Konferen-
zen und Besprechungen nutzbar sein. 
Hierzu liegt ein zusammen mit der 
Denkmalp昀氀ege�ausgearbeitetes�Raum-
konzept vor. Die Umnutzungen der 
Räumlichkeiten� im� 1.  Obergeschoss,�
insbesondere die Rückführungen der 
nicht mehr genutzten Schlaf- und Sani-
tärräume bieten dafür das notwendige 
Potential.

Ausgangslage

Das gesamte Anwesen des Landguts 
Lohn liegt an der Hangkante unterhalb 
des Bahnhofs Kehrsatz, ausgerichtet 
ins Belpmoos. Der Ort besticht durch 
den imposanten Baumbestand, den 
Park und den Französischen Garten, 
die wie ein Filter zum Umraum wirken.
Erst an der Kante Richtung Nordwes-
ten erfolgt eine Öffnung mit Ausblick 
Richtung Belpmoos. 

Das Hauptgebäude des Landguts Lohn 
wurde 1782/83 vom Architekten Carl 
Ahasver von Sinner gebaut und gilt als 
dessen Hauptwerk. Um 1810 – 1820 
wurde das Landgut mit einer Depen-
dance erweitert. Das Landgut Lohn ge-
langte 1897 in den Besitz von Friedrich 
Emil Welti. 1942 erfolgte die Schen-
kung an die Schweizerische Eidgenos-
senschaft durch dessen Witwe Helene 
Welti-Kammerer. Die Schenkung ist 
unter� anderem� mit� der� Au昀氀age� ver-
bunden, die reiche Ausstattung zu er-
halten.

Aufgabe

Südfassade Hauptgebäude 
Bildquelle: Das Bürgerhaus der Schweiz, Band 11 Bern
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Eine Neugestaltung der Parkanlage so-
wie des Französischen Gartens wurde 
1958 durchgeführt, gefolgt von einer 
grundlegenden Renovation des Haupt-
gebäudes sowie der Dependance um 
1959/60. Seit 1960 fanden diverse 
kleine Veränderungen und Umbau-
ten statt, welche die Komposition als 
Berner Campagne jedoch nicht verän-
derten. Kehrsatz ist im ISOS (Inventar 
schützenswerter Ortsbilder Schweiz) 
von regionaler Bedeutung aufgeführt. 
Dem Ortsbild werden gewisse Lage-
qualitäten aufgrund der prägnanten 
Lage von Schloss und Landgut Lohn 
zugesprochen. Der Landsitz Lohn be-
昀椀ndet� sich� in� der� Baugruppe� 0.2� und�
ist mit dem höchsten Erhaltungsziel 
A bezeichnet. Des Weiteren wird das 
Hauptgebäude Lohnweg 2 im Kultur-
güterschutzinventar (KGS) als Objekt 
der Kategorie A (Nationale Bedeutung) 
aufgeführt.

Fotogra昀椀e�der�Dependance,�datiert�vor�1958
Bildquelle: Archiv BBL
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Aufgabenstellung 

Die Nutzungsanforderungen erfordern 
für Staatsempfänge und Anlässe zu-
sätzlichen�Raumbedarf�von�ca.�460 m2 

Nutz昀氀äche� inkl.� Nebennutz-� und� La-
ger昀氀ächen.� Eine� präzise� ins� Ensemble�
integrierte Erweiterung soll einerseits 
diesen Bedarf decken können, ande-
rerseits eine Optimierung für die be-
trieblichen Abläufe der unterschiedli-
chen Nutzungsszenarien aufzeigen.

Der zu erarbeitende Projektvorschlag 
soll im Umgang mit den denkmalge-
schützten Gebäuden, dem Ort, dem 
Bebauungsmuster, der Parkanlage so-
wie in Bezug auf die räumlichen Über-
gänge adäquat und gestalterisch sen-
sibel reagieren. Die Verträglichkeit des 
Projektes mit der hohen Schutzwürdig-
keit, sowie die Stärkung der vorhande-
nen architektonischen Qualitäten ha-
ben übergeordnete Bedeutung. 

Eingriffe in den Bestand müssen mit 
schlüssigen Argumentarien begründet 
werden. Eine enge Zusammenarbeit 
mit�der�Kantonalen�Denkmalp昀氀ege�hat�
von Anfang an stattgefunden und wird 
auch Teil der weiteren Planungsprozes-
se sein.

Der Studienauftrag soll innovative Lö-
sungen aufzeigen, welche die funk-
tionalen und betrieblichen Anforde-
rungen optimal und zukunftsgerichtet 
erfüllen. 

Der im Situationsplan rot gekenn-
zeichnete Bearbeitungsperimeter wur-
de�zusammen�mit�der�Denkmalp昀氀ege�
de昀椀niert�und�zeigt�den�Bereich�für�die�
Setzung des zu planenden Erweite-
rungsbaus auf. Der blau gekennzeich-
nete Betrachtungsperimeter soll den 
Blick bewusst auf das ganze Areal öff-
nen, um so die räumlichen und funkti-
onalen Zusammenhänge aufzuzeigen.
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Auftraggeberin

Schweizerische Eidgenossenschaft, ver-
treten durch das Bundesamt für Bauten 
und Logistik BBL, Abteilung Projektma-
nagement.

Verfahrensart

Studienauftrag im selektiven Verfahren 
gemäss dem Bundesgesetz über das 
öffentliche Beschaffungswesen (BöB, 
SR 172.056.1) sowie der Verordnung 
über das öffentliche Beschaffungs-
wesen (VöB, SR 172.056.11). Zudem 
untersteht der Studienauftrag dem 
GATT/WTO-Übereinkommen über das 
öffentliche Beschaffungswesen (GPA, 
SR 0.632.231.422). 

Die Weisungen des Eidgenössischen 
Finanzdepartementes (EFD) über die 
Wettbewerbs- und die Studienauf-
tragsverfahren von Planungs- und 
Bauleistungen bei Mitgliedern der Ko-
ordinationskonferenz der Bau- und 
Liegenschaftsorgane der öffentlichen 
Bauherren (KBOB), welche der Bundes-
verwaltung� angehören,� vom� 24.  No-
vember 2020 (EFD-Weisungen) werden 
berücksichtigt.

Es gilt die Ordnung SIA 143, Ausgabe 
2009 inkl. ergänzender Wegleitungen, 
subsidiär zu den gesetzlichen Bestim-
mungen und Weisungen sowie subsi-
diär zum vorliegenden Programm.

Die Kommission für Wettbewerbe und 
Studienaufträge des SIA hat das Pro-
gramm geprüft. Es ist konform zur 
Ordnung für Architektur- und Inge-
nieurwettbewerbe SIA 143, Ausgabe 
2009.

Aufgrund der Aufgabenstellung mit 
Einbezug�der�kantonalen�Denkmalp昀氀e-
ge erachtet die Auftraggeberin einen 
direkten Dialog zwischen den präqua-
li昀椀zierten� Teilnehmenden� und� dem�
Beurteilungsgremium als erforderlich. 
«Dialog» im Sinne der Ordnung SIA 
143 (2009) bedeutet die geregelte, 
nicht anonyme, mündliche Kommu-
nikation anlässlich der Zwischen- und 
Schlussbesprechung. Der Dialog hat 
zum Ziel, Fragen während des Studien-
auftrags zu klären und bei Bedarf die 
Aufgabenstellung zu präzisieren

Verfahren

Termine

Abgabe�der�Unterlagen�für�den�Studienauftrag� 16. Juli�2024
Besichtigung�vor�Ort/Modellausgabe� 29. Juli�2024
Fragenbeantwortung�Eingabe� 6. August�2024
Fragenbeantwortung�Rückmeldungen� 9. August�2024
Zwischenbesprechung�im�Beurteilungsgremium� 10. September�2024
Schlussabgabe�Pläne�und�Dokumente� 1. November�2024
Abgabe�Modell� 18. November�2024
Schlussbesprechung�im�Beurteilungsgremium� 18. November�2024
Publikation�Entscheid�Beurteilungsgremium�� 26. November�2024
Ausstellung�(Vernissage�am�ersten�Tag�um�17�Uhr)� 5.�–�19. Dezember�2024
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Beurteilungsgremium 

Fachgremium (mit Stimmrecht)

Hanspeter Winkler, Vorsitz Architekt ETH SIA, BBL 
Tatiana�Lori� Architektin�ETH�SIA,�Denkmalp昀氀egerin�des�Kantons�Bern�
Tanja Temel Architektin ETH SIA, Luzern
Daniel Schürer, Ersatz Architekt ETH SIA, Zürich
Tina Kneubühler Landschaftsarchitektin FH BSLA, Bern

Sachgremium (mit Stimmrecht)

Pierre Broye Direktor, BBL
Adrian Rüfenacht Leiter Ressourcen, Bundeskanzlei
Térence Billeter, Ersatz Chef Protokoll, EDA
Muriel Simon, Ersatz Leiterin Sektion Geschäftsverwaltung, Sicherheit, Infrastruktur, Bundeskanzlei

Expertinnen und Experten (beratend, ohne Stimmrecht)

Maike Lausen Projektleiterin Bauherr, BBL
Dorothy Holt Wacker Leiterin Programm- und Projektentwicklung, BBL
Rolf Graf Leiter Sicherheit und Infrastruktur, Bundeskanzlei
Roland Geiger Vorsteher Ressort Bau und Infrastruktur, Gemeinde Kehrsatz
Pascal Stalder Kostenexperte, 2ap
Danijela Bucher Fachberaterin Innenausstattung, BBL

Verfahrensbegleitung

Bürgi Schärer Architekten AG
Optingenstrasse 54, 3000 Bern 22
Theo Gurtner, Dipl. Architekt FH SIA
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Präquali昀椀kation

Im� Rahmen� der� Stufe� Präquali昀椀kation�
haben�sich�mit�Eingabefrist�per�24. Mai�
2024 total 23 Generalplanerteams 
fristgerecht um eine Teilnahme am Stu-
dienauftrag beworben. Das Beurtei-
lungsgremium�tagte�am�13. Juni�2024.�
Sämtliche Eingaben wurden zur Be-
urteilung und Bewertung der vorgege-
benen Eignungskriterien zugelassen. In 
mehreren Rundgängen wurden die Be-
werbungen im Gremium diskutiert und 
bewertet. Im Anschluss wurden mit 
einem abschliessenden Kontrollrund-
gang die Ergebnisse im Beurteilungs-
gremium überprüft und konsolidiert.

Das Beurteilungsgremium hat im Rah-
men� des� Präquali昀椀kationsverfahrens�
folgende fünf Generalplanerteams für 
die Teilnahme an der zweiten Verfah-
rensstufe (Studienauftrag) ausgewählt 
(alphabetische Reihenfolge):

Althaus Architekten plus AG, Bern

ARGE JMN, Zürich
Joos & Mathys Architekten AG /  
�Daniel Nyffeler�Architekten

Neon Deiss Architektinnen GmbH, 
 Zürich

P昀椀ster�Schiess�Tropeano�&�
�Partner �Architekten�AG,�Zürich

Schär�Buri�Architekten�BSA�SIA AG,�
Bern

Studienauftrag

Zwischenbesprechung
Am�10. September�2024�erhielten�alle�
Generalplanerteams die Gelegenheit, 
ihren Projektstand dem Beurteilungs-
gremium vorzustellen. Dabei wurden 
Aussagen zu folgenden Themen er-
wartet: Kurzanalyse der Aufgabenstel-
lung, Konzept und Lösungsansatz der 
Projektaufgabe, Konzept zur Umset-
zung der betrieblichen Anforderungen, 
architektonische und volumetrische 
Interventionen, Begründung zum Ab-
tragen bestehender Bausubstanz.

Sowohl die Generalplanerteams wie 
auch das Beurteilungsgremium konn-
ten im Anschluss an die Präsentation 
Fragen stellen. Das Beurteilungsgremi-
um hat jedem Team im Nachgang eine 
individuelle schriftliche Stellungnahme 
mit Hinweisen, Präzisierungen und 
Antworten auf die Fragen zukommen 
lassen. Themen von übergeordnetem 
bzw. allgemeinem Interesse wurden in 
einem separaten Dokument allen fünf 
Teams zugestellt.

Schlussabgabe
Per�1. November�2024�haben�alle�fünf�
Generalplanerteams die im Verfah-
rensprogramm für die Schlussabgabe 
geforderten Unterlagen eingereicht. 
Das dazugehörige Modell wurde am 
18. November�2024�an�der�Schlussbe-
sprechung eingereicht.

Formelle und materielle 
Vorprüfung 
Die Projekte wurden durch die Verfah-
rensbegleitung sowie durch die Exper-
tinnen und Experten einer formellen 
und materiellen Vorprüfung gemäss 
unten aufgeführten Kriterien unter-
zogen:
 – Fristgerechte Einreichung der 

Unterlagen
 – Vollständigkeit der eingereichten 

Unterlagen
 – Erfüllung des Raumprogramms 

und wesentlicher betrieblicher 
Abläufe

 – Einhaltung der Projektanforderun-
gen und Rahmenbedingungen
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Im Rahmen der Vorprüfung wurden 
keine Verstösse gegen die formellen 
Kriterien sowie gegen zwingende ma-
terielle Kriterien festgestellt.

Zulassung zur Beurteilung
Das Beurteilungsgremium hat auf-
grund der Ergebnisse der Vorprüfung 
einstimmig entschieden, alle Projekte 
zur Beurteilung zuzulassen.

Beurteilungskriterien
Für die Beurteilung der Projekte wur-
den folgende Beurteilungskriterien 
angewandt. Ausschlaggebend ist das 
Zusammenspiel aller Aspekte zu einer 
gesamthaft ausgewogenen Lösung. 
Die Reihenfolge der Kriterien entspricht 
keiner Gewichtung.

Architektur und Aussenraum
 – Leitidee und Konzept
 – Umgang mit der denkmalge-

schützten Bausubstanz, Angemes-
senheit der Eingriffe

 – Architektonische Gestaltung und 
Erscheinung, räumliche Einfügung

 – Einbezug Aussenraum, aussen-
räumliche Qualitäten

 – Farb- und Materialisierungskon-
zept in Bezug auf den Bestand

Funktionalität, betriebliche Abläufe
 – Funktionalität�und�Ef昀椀zienz�der�

Erschliessung
 – Räumliche Umsetzung des Raum-

programms unter Berücksichti-
gung betrieblicher Abläufe

 – An- und Ablieferung, Warentrans-
port

 – Erfüllung der Sicherheitsaspekte 
(Brandschutz,�Ent昀氀uchtung)�

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit
 – Flächen-�und�Volumenef昀椀zienz�
 – Investitions- und Lebenszyklus-

kosten
 – Konzepte Statik und Gebäude-

technik
 – Konstruktions- und Materialwahl, 

Kreislaufwirtschaft 

Schlussbesprechung
Am�18. November�2024�erhielten�alle�
Generalplanerteams die Gelegenheit, 
ihre Schlussabgaben persönlich dem 
Beurteilungsgremium vorzustellen.

Seitens des Gremiums konnten dabei 
einzig noch Verständnisfragen gestellt 
werden, ein weitergehender Austausch 
zwischen dem Beurteilungsgremium 
und der Generalplanerteams war aus-
geschlossen.

Wertungsrundgänge
Das Beurteilungsgremium tagte am 
18.  November� 2024� für� die� Schluss-
beurteilung. Dabei befasste sich das 
Gremium ausführlich mit den einge-
reichten Projekten und beurteilte diese 
in mehreren Wertungsrundgängen ge-
mäss den vorgegebenen Kriterien. In 
einem abschliessenden Kontrollrund-
gang wurden die Ergebnisse nochmals 
vergleichend diskutiert, überprüft und 
bestätigt.

Entscheid Beurteilungs­
gremium und Entschädigung

Das Beurteilungsgremium hat am 
18.  November� 2024� die� fünf� einge-
reichten Projekte bewertet und einstim-
mig folgenden Entscheid getroffen: 
Das Projekt der Verfasserschaft Schär 
Buri Architekten BSA SIA AG, Bern wird 
zur Weiterbearbeitung  em pfohlen.

Den Verfassern ist es nach Auffassung 
des Beurteilungsgremiums am besten 
gelungen, die Aufgabe mit einem an-
gemessenen Volumen ortsbaulich prä-
zise zu lösen und eine betrieblich gut 
funktionierende Anlage mit architekto-
nischen Qualitäten zu präsentieren. 

Weiter bestätigt das Gremium, allen 
fünf Generalplanerteams die feste 
Aufwandentschädigung gemäss Ver-
fahrensprogramm�von�je�CHF 42�000.–�
exkl. MwST für die vollständig und 
fristgerecht eingereichten und beurteil-
baren Projektvorschläge auszuzahlen.
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Empfehlungen

Das� Beurteilungsgremium� emp昀椀ehlt�
der Auftraggeberin, das Generalpla-
nerteam Schär Buri Architekten AG mit 
der Weiterbearbeitung ihres Projekt-
vorschlags zu beauftragen. 

Für die Weiterbearbeitung spricht das 
Beurteilungsgremium die nachfolgen-
den Empfehlungen aus:

Aufgrund der gewonnenen Erkennt-
nisse wird empfohlen das Raumpro-
gramm noch einmal kritisch zu hin-
terfragen und auf das Notwendige zu 
reduzieren. 

Die bestehende Einbettung der Depen-
dance ins Terrain, mit der vorhandenen 
Terrassierung, soll erhalten bleiben. Ein 
sorgfältiger Umgang mit der Depen-
dance ist zwingend, die Eingriffe sind 
zu überprüfen. Der Sockel soll lesbar 
bleiben und nur wenige neue Öffnun-
gen aufweisen. Der Erweiterungsbau 
soll sich von der Dependance absetzen 
(Zäsur). Der Speicher soll erhalten blei-
ben.

Im Zusammenhang mit der Präzisie-
rung des architektonischen Abschlus-
ses des Plateaus soll die Nutzung und 
Ausformulierung des angedachten 
Obstbaumgartens überprüft werden. 
Die�Platzierung�sämtlicher�Baump昀氀an-
zungen soll sich auf nicht unterbaute 
Standorte beschränken.

Zur Unterstützung eines nachhaltigen 
Projekterfolges sollte die Bildung einer 
Begleitgruppe aus Mitgliedern des Be-
urteilungsgremiums erwogen werden.

Würdigung und Dank

Die intensive Auseinandersetzung im 
Rahmen des Studienauftragsverfah-
rens zur Sanierung und Erweiterung 
des Landguts Lohn hat eindrücklich ge-
zeigt, wie anspruchsvoll die behutsame 
Erweiterung eines Gebäudeensemb-
les im historischen Kontext sein kann. 
Dank der von allen Teams sehr sorg-
fältig ausgearbeiteten Lösungsansätze 
und dem konstruktiven Austausch mit 
dem Beurteilungsgremium konnte das 
nun vorliegende Siegerprojekt ausge-
wählt werden.

Im Zentrum des Auswahlverfahrens 
stand das Ziel für die Ergänzungsbau-
ten einen Projektvorschlag zur Weiter-
bearbeitung sowie Antworten auf die 
Frage nach dem verträglichen Mass 
von zusätzlichem Bauvolumen auf 
dem Areal zu erhalten. Das Programm 
fokussierte auf die Lösungssuche für 
Nutzungserweiterungen ausserhalb 
des bestehenden Hauptgebäudes. 

Die eingereichten Beiträge zeichnen 
sich – wie vom Beurteilungsgremium 
erhofft – durch eine grosse Bandbrei-
te an Leitideen aus, insbesondere in 
Bezug auf Typologie, Anordnung und 
Verknüpfung der neuen Baukörper 
mit dem bestehenden Ensemble. Die 
unterschiedlichen Herangehensweisen 
basierten auf fundierten Recherchen 
und einer eingehenden Auseinander-
setzung mit dem besonderen Charak-
ter des Ortes. Während einige Projekte 
bewusst markante oberirdische Bau-
volumen vorschlagen, verfolgen ande-
re eher Lösungen unter Terrain. Diese 
Vielfalt der einzelnen Projektvorschläge 
ermöglichte dem Beurteilungsgremium 
umfassende vergleichende Diskussio-
nen und lieferte wertvolle Erkenntnis-
se. Die Auswertungen im Rahmen der 
Vorprüfung haben starke Unterschiede 
in den Flächen, den unter- und ober-
irdischen Neubauvolumen und den zu 
erwartenden Kosten aufgezeigt. Diese 
Erkenntnisse sind neben allen anderen 
Kriterien ebenfalls in die Beurteilung 
einge昀氀ossen.

Der ausgewählte Entwurf schafft eine 
überzeugende Balance zwischen der 
Bewahrung des historischen Bestands 
und einer unauffälligen Weiterentwick-
lung des Areals. Der Schwerpunkt der 
Erweiterung liegt auf dem östlichen 
Teil des Geländes, wo ein neuer Sockel-
bau entsteht, der sich unauffällig in die 
Umgebung einfügt und die geforderte 
funktionale Ergänzung bietet ohne den 
bestehenden Charakter des Landguts 
zu beeinträchtigen. Auch die Betriebs-
gebäude für die Bundesgärtnerei und 
die Hauswartwohnung überzeugen 
mit ihrer zurückhaltenden Formenspra-
che und präzisen Setzung. Die sorg-
fältige Gestaltung der Gartenbereiche 
sowie die Ausformulierung des histo-
rischen Nutzgartens tragen zusätzlich 
zur ästhetischen und funktionalen Be-
reicherung des Landguts bei.

Die Auftraggeberin und die Nutzer-
organisationen sprechen allen teil-
nehmenden Teams ihren Respekt und 
einen herzlichen Dank für das grosse 
Engagement aus. Ein weiteres Danke-
schön ergeht an die Verfahrensbeglei-
tung und allen Personen, welche für 
den reibungslosen Ablauf, die Infra-
struktur und das Wohlergehen des Be-
urteilungsgremiums gesorgt haben.
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Genehmigung

Das Beurteilungsgremium hat diesen Schlussbericht im November 2024 genehmigt.

Hanspeter Winkler (Vorsitz) Tatiana Lori

Daniel Schürer Tina Kneubühler

Tanja Temel

Pierre Broye Adrian Rüfenacht Tèrence Billeter

Fachgremium

Sachgremium
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Projekte

Siegerprojekt

Schär Buri Architekten BSA SIA AG, Bern

Weitere Projekte

Althaus Architekten plus AG, Bern

ARGE JMN, Zürich
Joos & Mathys Architekten AG /  
�Daniel Nyffeler�Architekten

Neon Deiss Architektinnen GmbH, Zürich

P昀椀ster�Schiess�Tropeano�&�Partner�
 Architekten AG, Zürich
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Terrazzo mit Randfries
Räuchereiche gestemmt und CNC-gefräst
Seidendamast von-Sinner-grün
Gips weiss
Messing
Räuchereiche massiv

Terrazzo mit Randfries
Räuchereiche gestemmt
Filz honiggelb
Gips mit Hochglanzlack hellgrau
Bronze
Räuchereiche massiv

Generalplaner Althaus Architekten plus AG, Bern

Architektur Althaus Architekten plus AG, Bern 

Landschaftsarchitektur Xeros Landschaftsarchitektur GmbH, Bern 

Bauingenieurwesen Lauber Ingenieure AG, Luzern 

Elektroplanung Gruner AG, Basel 

HLKKS Gruner AG, Basel 
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Althaus Architekten plus



Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn Kehrsatz - Tafel 1

Die neuen Repräsentationsräume

Die Ausstattung der neuen Räume in der Dependenz 
entwickelt sich aus den Themen des Bestandes. Diese 
werden zugunsten einer frischen, zeitgenössischen Ge-
samtstimmung neu interpretiert. 

Massive Sandsteinelemente, Steinverblendungen und 
hell verputzte Wände und Decken führen die Stimmung 
des Hauptbaus weiter und erlauben eine präzise Dif-
ferenzierung der verschiedenen Erschliessungsräume. 
Abgestimmt auf die Farbigkeit des Steins verleiht der 
Terrazzoboden den Räumen visuelle Geschlossenheit 
und neue Frische.

Auch mit der Gestaltung der beiden Speisesäle wird der 
atmosphärische Spannungsbogen zwischen den histo-
rischen und den neuen Interieurs aufrechterhalten. Die 
Wandbespannung erscheint hier in überraschend kraft-
voller Farbigkeit und beziehen sich auf die ursprünglich 
von von Sinner verwendete Farbpalette, welche heute 
eine ganz neue Aktualität erfährt. Die holzsichtigen, 
dunklen Boiserien bieten den Rahmen für die kunstvolle 
Wandbespannung.

Das Thema des Gartensaals wird durch das in Seiden-
damast eingewobene Spaliermotiv spannungsvoll um-
gesetzt. Der schillernde Changeant-E昀昀ekt der textilen 
Bespannung verleiht den Sälen eine heitere Leichtigkeit 
und spielt assoziativ ebenso mit den traditionellen Inte-
rieurs des Haupthauses wie auch mit den spalierbestan-
denen Umfassungsmauern des Gartenparterres. 
 

Spalier im Gartenparterre

Die Stuckdecken erhöhen die Säle in den Konstruk-
tionsraum des bestehenden, beziehungsweise des neuen 
Dachstuhls der Erweiterung.

Die satte Farbe bietet den idealen Hintergrund für die 
neu arrangierten und aus dem Bestand der Eidgenos-
senschaft passend ergänzten Landschaftsgemälde des 
Hauses. Zusammen mit der gewissermassen in fünf Ta-
bleaux gerahmten Aussicht auf die Berner Alpen erhält 
der Saal eine herausfordernde Aktualität. In der Gegen-
überstellung mit den historischen Darstellungen werden 
uns die schwarzen, gletscherlosen Sommerberge hier 
auch zum Mahnmal unserer Verantwortung. 

Im Souterrain gelegen, ist der neue Mediensaal mit 
hoch gelegenen Fenstern introvertiert und fokussiert auf 
die zu vermittelnden Neuigkeiten. Die Wandbespannung 
in honigfarbenem Filz verstärkt über ihre gedämpfte 
Akustik die konzentrierte Stimmung. Der Lüster und die 
zeitgenössischen Kunst verleihen der Szenerie für Über-
tragungen von aktueller Wichtigkeit einen würdevollen 
Rahmen.

Die Dependance

Seit ihrer Bauzeit dient die Dependance zur Aufnahme 
jener Nutzungen, die im Hauptgebäude keinen Platz 
昀椀nden. Fassadenö昀昀nungen und Innenwände wurden 
in den vergangenen 200 Jahren mehrmals grosszügig 
geändert. Die Eingri昀昀e waren stets umfassend, Original-
substanz gibt es hier nur noch wenig. All diese Verände-
rungen überdauert hat aber das gedrungene Volumen der 
Dependance, das den Hauptbau diskret 昀氀ankiert und mit 
ihm den Servicehof umschliesst. Diese Qualität gilt es 
zu erhalten, wenn die neuen Nutzungen die Geschichte 
des Gebäudes weiterschreiben. 

Die Dependance wird zum Ort für festliche Bankette 
und Medienkonferenzen. Sie wird mit einem zusätz-
lichen Speisesaal und der dazugehörigen Küche diskret 
hinter der Gartenmauer nach Südwesten erweitert. Die 
Unterfangung des Bestandes erlaubt die Platzierung des 
Mediensaals im Untergeschoss an zentraler Stelle.

Im Entrée der Dependance wird die im Lohn bisher 
vernachlässigte freie Sicht auf die Landschaft archi-
tektonisch zum wichtigen Thema. Das Fenster über der 
Treppe fokussiert auf das Alpenpanorama, welches vor 
über 100 Jahren auch für die Familie Welti zum roman-
tischen Sehnsuchtsort geworden ist. 

Familie Welti vor der im 19. Jahrhundert neu entdeckten Aussicht

Das Treppenhaus ermöglicht neben der Erschliessung 
des Mediensaals auch die direkte Verbindung zum 
Wachlokal im zweiten Untergeschoss, welches so im 
Notfall auch als Panikraum gebraucht werden kann.

Der Park

Im Bereich der ehemaligen Gärtnerei gibt es verschiede-
ne Bauten, die ihren Nutzen verloren haben. Mit mög-
lichst geringem Aufwand wird diesen Elementen eine 
neue Nutzung zugeweisen und die ganze Anlage wieder 
zu einem stimmigen Ganzen geführt. Das Plateau auf 
dem Luftschutzkeller wird formal bereinigt und auf 
selbstverständliche Weise als Gartenterrasse ins Ensem-
ble eingebunden. Die Ebene der ehemaligen Gärtnerei 
erhält durch die Bep昀氀anzung mit Obstbäumen eine neue 
Bedeutung; die Hostett dient hier als traditionsreiche 
Überleitung vom Park in die freie Landschaft. Das be-
stehende Terrain wird nur punktuell minimal verändert. 
Die Stützmauer bleibt bestehen.

Aussenraumnutzung

Das Gewächshaus wird, um 90 Grad gedreht, weiter 
oben neu aufgebaut. Zusammen mit den bestehenden 
Gärtnereigebäuden und dem geforderten Wohnbau ent-
steht hier ein kleines Ensemble einfacher Zweckbauten. 
Scheunenartig werden sie Teil der Landschaft im Hin-
tergrund. Der ehemalige Speicher 昀椀ndet am originalen 
Standort ausserhalb des Perimeters wieder seinen Platz.

Die auf der Südwestseite entlang der Bahnlinie ver-
laufende Baumhecke weist im Bestand eine Lücke auf, 
die den Blick aus der Dependance auf einen profanen 
Neubau in der Nachbarschaft frei gibt. Diese Lücke 
wird mit Bäumen und Sträuchern geschlossen, der Park 
erhält so eine durchgehende Grünkulisse als räumliche 
Fassung.

Die Verbindung

Die neue Passage ist ebenso räumliche Verbindung 
von Campagne und Dependance, neuer Eingang zur 
Gesamtanlage von Nordosten her, wie auch nördlicher 
Abschluss des aufgewerteten Gartenhofes zwischen den 
beiden Gebäuden. Dieser wird mit seiner wiedergewon-
nenen Grösse für Sommeranlässe und als Ausgangs-
punkt für Spaziergänge im Park genutzt. 

Die bestehende Gastroküche der Campagne ist der Ort 
der bisher grössten Eingri昀昀e im Hauptgebäude und 
daher etwas weniger sensibel als die anderen Bereiche 
im Haus. Mit deren Auslagerung in die Dependance 
kann dieser Raum neu als Vestibül genutzt werden und 
wird so zum Anknüpfungspunkt an die neuen Räume; er 
bietet zudem den hindernisfreien Zugang zum Lift und 
somit zu allen Etagen des Altbaus. 
 
 

Joze Plecnik, Basteigarten Prag

Die Vestibületreppe in Form einer runden Gartentreppe 
bringt auf skulpturale Weise das Gartengefühl ins Innere 
des Hauptgebäudes und vermittelt so auch formal zu 
den Interieurs der Dependance.

Typologisch ist dieses Vestibül das Gegenteil des be-
stehenden Verbindungsbaus. Anstelle der grossen Mo-
numentalachse sucht es das unspektakuläre Nebenein-
ander zweier Typologien, einen Übergang wie jenen der 
Biblioteca Laurenziana in den mittelalterlichen Kreuz-
gang. Die beiden Welten, jene der vertraulichen Gesprä-
che im persönlichen Rahmen und jene der festlichen 
grossen Essen und Presseanlässe in der Dependance 
werden an diesem Punkt räumlich sorgfältig getrennt 
und funktional optimal verbunden.

Biblioteca Laurenziana

Präzise Verbindung zweier Typologiern

PRESSE

ANLIEFERUNG 
KÜCHE

VIP

ANLIEFERUNG 
KÜCHE

VIP

VIP

ANLIEFERUNG 
KÜCHE

Die Campagne

Damit die ursprüngliche, repräsentative Ruhe der wohl-
proportionierten Räume wiederhergestellt werden kann, 
muss die Stelle vis-à-vis dem Haupteingang unbedingt 
wieder geschlossen und so die räumliche Umlenkung in 
den Salon wiederhergestellt werden. An dieser Stelle, 
da wo sich ursprünglich, im Halbschatten das O昀케ce des 
grossen Haushaltes befand, diskret und doch zentral, ist 
aus architektonischer Sicht die ideale Position für den 
neuen Aufzug. Hiermit gelingt zudem die Erschliessung 
des 2. Obergeschosses und die Verbindung zur Depen-
dance im Untergeschoss, ausgeführt mit einem Holz-
schacht, kostene昀케zient und substanzschonend.

Im ersten Obergeschoss ist die ursprüngliche Raum-
komposition bis auf das grosse Zimmer im Nordosten 
noch gut erhalten und besticht, wo noch original vor-
handen, durch ihre harmonischen Proportionen. Daher 
soll die bestehende Treppe zum 2. Obergeschoss un-
bedingt an originaler Position beibehalten werden. Sie 
ist mit ihrer diskreten, asymmetrischen Position der 
entscheidende Generator für die Vielfalt der Räume auf 
der Gartenseite. Wie damals 1960 ist heute auch dieses 
Geschoss konsequent von grundrisslichen Eingri昀昀en zu 
verschonen. Mit einer adäquaten Möblierung lassen sich 
diese Räume auch in Zukunft 昀氀exibel nutzen.

Die repräsentative Nutzung der beiden Hauptgeschosse 
verhindert heute den ungestörten Zugang über die Trep-
pe zum Dachgeschoss und so auch dessen unabhängige 
Nutzung. Durch die neue Erschliessung mit dem Lift 
wird das oberste Geschoss jedoch unabhängig zugäng-
lich und kann wieder als Lagerraum benutzt werden, 
was auch seinem ursprünglichen Zweck entspricht. So 
ist es auch denkbar, dass bei der nächsten Dachsanie-
rung, der später hinzugefügte Quergiebel zugunsten der 
ursprünglichen Fernwirkung kostensparend und denk-
malschonend rückgebaut wird. 

Die Interieurs des Hauptgebäudes werden restauriert 
bzw. punktuell rekonstruiert. Insbesondere die Wand-
ober昀氀ächen im Treppenhaus, das Fumoir mit Anticham-
bre und die beiden heute zugemauerten oder verstellten 
Fenster werden den ursprünglichen, prächtigen Gesamt-
eindruck wieder vervollständigen. Auch das heute ver-
staubt wirkende Villen-Wohngefühl der 1940-er Jahre 
ist hier objektfremd und ist bei der Überarbeitung der 
Möblierung zu überdenken.

Die persönliche Atmosphäre

Monumentalität ist im Landgut Lohn nicht einschüch-
ternd. Seine Grandezza besticht durch wohnliche, 
persönliche Ambiance und vermittelt Vertrauen und 
Diskretion - man fühlt sich hier zu Gast bei Herr oder 
Frau Bundesrat. Diese einzigartige Stimmung basiert 
auf der verspielten Verschiedenartigkeit der Räume und 
der ursprünglichen übersichtlichen Gesamtdisposition 
des Wohnhauses und macht die Campagne zu einen 
überschaubaren Ort, ideal für vertrauliche, persönliche 
Gespräche. 

Die Arealerschliessung

Die heutigen Zugänge von Nordwesten und Nordosten 
für VIPs und Presse werden ergänzt durch die südöstli-
che Anlieferung mit direktem Zugang zur Küche. Diese 
ermöglicht einen von den Anlässen autonomen Zugang 
und sichert die 昀氀exible Nutzung. Anlässe im kleinen 
Rahmen werden nach wie vor von Nordosten her über 
das Treppenhaus versorgt.
Die unterirdische Verbindung der Anlage ermöglicht 
den uneingeschränkten Zugang zu allen sich zentral 
unter dem Gartenhof be昀椀ndenden Technik-, Neben- und 
Lagerräumen. 

Arealerschliessung

Die Fassaden

Gestalterisch basiert der Hauptbau auf einer rigorosen 
Fenstersetzung der Längsfassaden, indem die Breite des 
Wandstücks zwischen den Fenstergewänden genau der 
Breite des Fensterlichtes entspricht. Diese DNA nehmen 
wir als gestalterische Grundlage für die Neubauteile.

Der am Nordrand entlangkommende Besucher wird 
von der spektakulären Aussicht ums Haus geführt, wo 
er durch die neue Passage eingeladen und nach Süden 
in den kreuzgangartigen Empfangshof umgeleitet wird. 
Der Eingang wird, analog dem Mittelrisalit des Haupt-
baus, durch grössere Interkolumnien diskret angezeigt. 
Übersichtlich 昀椀ndet man an diesem Hof zur Rechten 
den privaten Hauptbau der VIPs. Die hohen Brüstun-
gen des Hochparterres signalisieren hier Diskretion und 
Repräsentation. Zur Linken 昀椀ndet man die Räume für 
die Gäste. Mit der seriellen Anordnung der bodentiefen 
Fenster wird hier O昀昀enheit und Selbstbestimmung ver-
mittelt.

Die Südostfassade der Dependance wird in Analogie 
zum Hauptgebäude in regelmässiger Rasterung befens-
tert und fügt sich so in die ruhige Fernwirkung der Ge-
samtanlage. Asymmetrische Ausnahmen und das Fehlen 
der Fensterläden bestätigen die Rolle als Nebengebäude 
und betonen die Wichtigkeit des Hauptbaus. 

Die beiden Fassaden der Erweiterung nehmen das The-
ma der regelmässigen Rasterung auf und geben mit der 
vordachlosen Giebelfassade und dem Wechsel von Putz-
feldern und Sandstein昀氀ächen zwei Themen der Mittel-
risalitgestaltung von Sinners eine lebendige Aktualität.

Bundesratsnutzung in kleineren Gruppen

Konferenz ohne Medienanlass

Staatsempfang

Die technischen Installationen

Die Gebäude auf dem Areal können künftig nachhaltig 
über Fernwärme mit Heizenergie versorgt werden. Im 
historischen Hauptgebäude erfolgt die Wärmeabgabe 
auch künftig über Heizkörper. In den neu gescha昀昀enen 
Gebäudevolumen und in der Dependance soll die Wär-
me über eine Fussbodenheizung abgegeben werden. 

Die sanierten Nasszellen im Hauptgebäude verfügen 
alle über Fenster und können somit natürlich gelüftet 
werden. Ein allfälliges Nutzerbedürfnis für mechani-
sche Abluftanlagen kann in der Projektierung geprüft 
werden. Die erforderliche Abluft aus der Teeküche kann 
über den ehemaligen Heizungskamin über Dach geführt 
werden.

Aus dem Normablauf für Anlässe geht hervor, dass der 
Multifunktionsraum und Speise-/Esssaal nicht gleich-
zeitig (vollständig) genutzt werden. Entsprechend 
können beim Lüftungskonzept Investition und unnöti-
ger Technik-Platzbedarf eingespart werden. Mit einer 
gemeinsamen Teilklimaanlage werden alle drei Räume 
individuell und bedarfsgerecht mit frischer, vorgekühl-
ter Luft versorgt. Die Berechnung der erforderlichen 
Luftmenge erfolgt über die anwesenden Gäste im Ge-
bäude und nicht mit der Summe der einzelnen Räume. 
Für warme Sommertage ist das Klimagerät mit einem 
Kälteaggregat ausgestattet, womit auf ein teures Kühl-
deckensystem in den Räumen verzichtet werden kann. 
Das Gerät be昀椀ndet sich im Dach der Dependance, wo 
mit kurzen Wegen die Erschliessung zur Umgebung 
innerhalb der Dachkonstruktion sichergestellt werden 
kann.

Die Nasszellen, Garderoben und Lager im Unterge-
schoss verfügen über eine separate Lüftungsanlage, die 
ebenfalls im Dach der Dependance Platz 昀椀ndet. Direkt 
angrenzend an die Küche 昀椀ndet sich ein Technikraum 
im Halbgeschoss über der Anlieferung. Mit äusserst 
kurzen Erschliessungswegen können dort die Lüftungs-
anlage der Küche sowie die Komponenten für die 
gewerbliche Kälte platziert werden. Die Anbindung an 
die Umgebung erfolgt über die Dachkonstruktion des 
Anbaus.

SITUATION 1:500

De昀椀lé & Apéro Ziergärten
Terrasse Aussicht
Wandelgarten Erschliessung

Originaltapeten Ahasver von Sinner

SITUATION 1:500

Der Bestand

Carl Ahasver von Sinner setzt 1783 den rigoros durch-
gestalteten Quader dieser Campagne allseitig freiste-
hend auf die ebene Fläche der natürlichen Terrasse und 
erreicht so mit seiner ungetrübten Form eine e昀昀ektvolle, 
repräsentative Wirkung. Situationsbedingt gestaltet er 
die beiden Monumentalfassaden übereck. 

So entsteht eine repräsentative Vorfahrt und hinter dem 
Haus ein Hof für Dienste und die Versorgung der Tiere. 
Die Zufahrt mit den Alleen und der französische Garten 
werden vor den beiden Repräsentationsfassaden an-
geordnet, während die Grundidee einer Campagne, der 
direkte Bezug zur o昀昀enen Landschaft und dem dazu-
gehörigen Bauernhof, bis ins 20. Jahrhundert auf den 
beiden anderen Seiten erhalten bleibt.

Von Weitem zeigte sich die markante Campagne mit 
dem gross昀氀ächigen, ruhigen Walmdach und dem impo-
santen Baumbestand.

Im Gebäudeinneren meistert von Sinner die erforder-
liche Umlenkung der aus Bern ankommenden Besu-
cher hin zum Gartenparkett virtuos. Im querliegenden 
Portikus gewöhnen sich die Augen der ankommenden 
Gäste an den Halbschatten des Innern. Der angrenzende 
Korridor und sein vis-à-vis sind bewusst dunkel und eng 
gehalten, um die Raumverschränkung Vestibül-Treppen-
haus umso stärker wirken zu lassen. Das von Nordosten 
einfallende Licht weist auf den Saal zur Rechten und 
führt den Besucher durch diesen direkt in den französi-
schen Garten. 

virtuose Lichtführung 

Die Situation heute 

Hermann von Fischer gelang es 1960 mit dem Bau des 
Peristyls und der Auslagerung des von der Bauherr-
schaft geforderten Speisesaals in die Dependence, die 
drei Haupträume im Erdgeschoss vor deren Zerstörung 
durch das Entfernen der Trennwände zu retten. Ver-
dienstvoll wurden Räume und Originalsubstanz damit 
weitestgehend verschont und erhalten. 

Der hinzugefügte Verbindungsbau ist jedoch der Grund, 
dass das Haus im Inneren heute überraschend dunkel 
und unruhig wirkt. Schon an der Eingangstüre wird man 
durch das helle Licht aus dem Peristyl geblendet und 
der Besucher wird am original erhaltenen Saal vorbei 
direkt in die Dependance geführt. Die hinzugefügten 
Verbindungsräume und der Speisesaal sind nicht nur in 
sich räumlich unglücklich, sondern haben die ursprüng-
lich meisterhafte Raumfolge mit ihrer wohlproportio-
nierten Herrschaftlichkeit zerstört.
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昀椀nden. Fassadenö昀昀nungen und Innenwände wurden 
in den vergangenen 200 Jahren mehrmals grosszügig 
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und Medienkonferenzen. Sie wird mit einem zusätz-
lichen Speisesaal und der dazugehörigen Küche diskret 
hinter der Gartenmauer nach Südwesten erweitert. Die 
Unterfangung des Bestandes erlaubt die Platzierung des 
Mediensaals im Untergeschoss an zentraler Stelle.

Im Entrée der Dependance wird die im Lohn bisher 
vernachlässigte freie Sicht auf die Landschaft archi-
tektonisch zum wichtigen Thema. Das Fenster über der 
Treppe fokussiert auf das Alpenpanorama, welches vor 
über 100 Jahren auch für die Familie Welti zum roman-
tischen Sehnsuchtsort geworden ist. 

Familie Welti vor der im 19. Jahrhundert neu entdeckten Aussicht

Das Treppenhaus ermöglicht neben der Erschliessung 
des Mediensaals auch die direkte Verbindung zum 
Wachlokal im zweiten Untergeschoss, welches so im 
Notfall auch als Panikraum gebraucht werden kann.

Der Park

Im Bereich der ehemaligen Gärtnerei gibt es verschiede-
ne Bauten, die ihren Nutzen verloren haben. Mit mög-
lichst geringem Aufwand wird diesen Elementen eine 
neue Nutzung zugeweisen und die ganze Anlage wieder 
zu einem stimmigen Ganzen geführt. Das Plateau auf 
dem Luftschutzkeller wird formal bereinigt und auf 
selbstverständliche Weise als Gartenterrasse ins Ensem-
ble eingebunden. Die Ebene der ehemaligen Gärtnerei 
erhält durch die Bep昀氀anzung mit Obstbäumen eine neue 
Bedeutung; die Hostett dient hier als traditionsreiche 
Überleitung vom Park in die freie Landschaft. Das be-
stehende Terrain wird nur punktuell minimal verändert. 
Die Stützmauer bleibt bestehen.

Aussenraumnutzung

Das Gewächshaus wird, um 90 Grad gedreht, weiter 
oben neu aufgebaut. Zusammen mit den bestehenden 
Gärtnereigebäuden und dem geforderten Wohnbau ent-
steht hier ein kleines Ensemble einfacher Zweckbauten. 
Scheunenartig werden sie Teil der Landschaft im Hin-
tergrund. Der ehemalige Speicher 昀椀ndet am originalen 
Standort ausserhalb des Perimeters wieder seinen Platz.

Die auf der Südwestseite entlang der Bahnlinie ver-
laufende Baumhecke weist im Bestand eine Lücke auf, 
die den Blick aus der Dependance auf einen profanen 
Neubau in der Nachbarschaft frei gibt. Diese Lücke 
wird mit Bäumen und Sträuchern geschlossen, der Park 
erhält so eine durchgehende Grünkulisse als räumliche 
Fassung.

Die Verbindung

Die neue Passage ist ebenso räumliche Verbindung 
von Campagne und Dependance, neuer Eingang zur 
Gesamtanlage von Nordosten her, wie auch nördlicher 
Abschluss des aufgewerteten Gartenhofes zwischen den 
beiden Gebäuden. Dieser wird mit seiner wiedergewon-
nenen Grösse für Sommeranlässe und als Ausgangs-
punkt für Spaziergänge im Park genutzt. 

Die bestehende Gastroküche der Campagne ist der Ort 
der bisher grössten Eingri昀昀e im Hauptgebäude und 
daher etwas weniger sensibel als die anderen Bereiche 
im Haus. Mit deren Auslagerung in die Dependance 
kann dieser Raum neu als Vestibül genutzt werden und 
wird so zum Anknüpfungspunkt an die neuen Räume; er 
bietet zudem den hindernisfreien Zugang zum Lift und 
somit zu allen Etagen des Altbaus. 
 
 

Joze Plecnik, Basteigarten Prag

Die Vestibületreppe in Form einer runden Gartentreppe 
bringt auf skulpturale Weise das Gartengefühl ins Innere 
des Hauptgebäudes und vermittelt so auch formal zu 
den Interieurs der Dependance.

Typologisch ist dieses Vestibül das Gegenteil des be-
stehenden Verbindungsbaus. Anstelle der grossen Mo-
numentalachse sucht es das unspektakuläre Nebenein-
ander zweier Typologien, einen Übergang wie jenen der 
Biblioteca Laurenziana in den mittelalterlichen Kreuz-
gang. Die beiden Welten, jene der vertraulichen Gesprä-
che im persönlichen Rahmen und jene der festlichen 
grossen Essen und Presseanlässe in der Dependance 
werden an diesem Punkt räumlich sorgfältig getrennt 
und funktional optimal verbunden.

Biblioteca Laurenziana

Präzise Verbindung zweier Typologiern

PRESSE

ANLIEFERUNG 
KÜCHE

VIP

ANLIEFERUNG 
KÜCHE

VIP

VIP

ANLIEFERUNG 
KÜCHE

Die Campagne

Damit die ursprüngliche, repräsentative Ruhe der wohl-
proportionierten Räume wiederhergestellt werden kann, 
muss die Stelle vis-à-vis dem Haupteingang unbedingt 
wieder geschlossen und so die räumliche Umlenkung in 
den Salon wiederhergestellt werden. An dieser Stelle, 
da wo sich ursprünglich, im Halbschatten das O昀케ce des 
grossen Haushaltes befand, diskret und doch zentral, ist 
aus architektonischer Sicht die ideale Position für den 
neuen Aufzug. Hiermit gelingt zudem die Erschliessung 
des 2. Obergeschosses und die Verbindung zur Depen-
dance im Untergeschoss, ausgeführt mit einem Holz-
schacht, kostene昀케zient und substanzschonend.

Im ersten Obergeschoss ist die ursprüngliche Raum-
komposition bis auf das grosse Zimmer im Nordosten 
noch gut erhalten und besticht, wo noch original vor-
handen, durch ihre harmonischen Proportionen. Daher 
soll die bestehende Treppe zum 2. Obergeschoss un-
bedingt an originaler Position beibehalten werden. Sie 
ist mit ihrer diskreten, asymmetrischen Position der 
entscheidende Generator für die Vielfalt der Räume auf 
der Gartenseite. Wie damals 1960 ist heute auch dieses 
Geschoss konsequent von grundrisslichen Eingri昀昀en zu 
verschonen. Mit einer adäquaten Möblierung lassen sich 
diese Räume auch in Zukunft 昀氀exibel nutzen.

Die repräsentative Nutzung der beiden Hauptgeschosse 
verhindert heute den ungestörten Zugang über die Trep-
pe zum Dachgeschoss und so auch dessen unabhängige 
Nutzung. Durch die neue Erschliessung mit dem Lift 
wird das oberste Geschoss jedoch unabhängig zugäng-
lich und kann wieder als Lagerraum benutzt werden, 
was auch seinem ursprünglichen Zweck entspricht. So 
ist es auch denkbar, dass bei der nächsten Dachsanie-
rung, der später hinzugefügte Quergiebel zugunsten der 
ursprünglichen Fernwirkung kostensparend und denk-
malschonend rückgebaut wird. 

Die Interieurs des Hauptgebäudes werden restauriert 
bzw. punktuell rekonstruiert. Insbesondere die Wand-
ober昀氀ächen im Treppenhaus, das Fumoir mit Anticham-
bre und die beiden heute zugemauerten oder verstellten 
Fenster werden den ursprünglichen, prächtigen Gesamt-
eindruck wieder vervollständigen. Auch das heute ver-
staubt wirkende Villen-Wohngefühl der 1940-er Jahre 
ist hier objektfremd und ist bei der Überarbeitung der 
Möblierung zu überdenken.

Die persönliche Atmosphäre

Monumentalität ist im Landgut Lohn nicht einschüch-
ternd. Seine Grandezza besticht durch wohnliche, 
persönliche Ambiance und vermittelt Vertrauen und 
Diskretion - man fühlt sich hier zu Gast bei Herr oder 
Frau Bundesrat. Diese einzigartige Stimmung basiert 
auf der verspielten Verschiedenartigkeit der Räume und 
der ursprünglichen übersichtlichen Gesamtdisposition 
des Wohnhauses und macht die Campagne zu einen 
überschaubaren Ort, ideal für vertrauliche, persönliche 
Gespräche. 

Die Arealerschliessung

Die heutigen Zugänge von Nordwesten und Nordosten 
für VIPs und Presse werden ergänzt durch die südöstli-
che Anlieferung mit direktem Zugang zur Küche. Diese 
ermöglicht einen von den Anlässen autonomen Zugang 
und sichert die 昀氀exible Nutzung. Anlässe im kleinen 
Rahmen werden nach wie vor von Nordosten her über 
das Treppenhaus versorgt.
Die unterirdische Verbindung der Anlage ermöglicht 
den uneingeschränkten Zugang zu allen sich zentral 
unter dem Gartenhof be昀椀ndenden Technik-, Neben- und 
Lagerräumen. 

Arealerschliessung

Die Fassaden

Gestalterisch basiert der Hauptbau auf einer rigorosen 
Fenstersetzung der Längsfassaden, indem die Breite des 
Wandstücks zwischen den Fenstergewänden genau der 
Breite des Fensterlichtes entspricht. Diese DNA nehmen 
wir als gestalterische Grundlage für die Neubauteile.

Der am Nordrand entlangkommende Besucher wird 
von der spektakulären Aussicht ums Haus geführt, wo 
er durch die neue Passage eingeladen und nach Süden 
in den kreuzgangartigen Empfangshof umgeleitet wird. 
Der Eingang wird, analog dem Mittelrisalit des Haupt-
baus, durch grössere Interkolumnien diskret angezeigt. 
Übersichtlich 昀椀ndet man an diesem Hof zur Rechten 
den privaten Hauptbau der VIPs. Die hohen Brüstun-
gen des Hochparterres signalisieren hier Diskretion und 
Repräsentation. Zur Linken 昀椀ndet man die Räume für 
die Gäste. Mit der seriellen Anordnung der bodentiefen 
Fenster wird hier O昀昀enheit und Selbstbestimmung ver-
mittelt.

Die Südostfassade der Dependance wird in Analogie 
zum Hauptgebäude in regelmässiger Rasterung befens-
tert und fügt sich so in die ruhige Fernwirkung der Ge-
samtanlage. Asymmetrische Ausnahmen und das Fehlen 
der Fensterläden bestätigen die Rolle als Nebengebäude 
und betonen die Wichtigkeit des Hauptbaus. 

Die beiden Fassaden der Erweiterung nehmen das The-
ma der regelmässigen Rasterung auf und geben mit der 
vordachlosen Giebelfassade und dem Wechsel von Putz-
feldern und Sandstein昀氀ächen zwei Themen der Mittel-
risalitgestaltung von Sinners eine lebendige Aktualität.

Bundesratsnutzung in kleineren Gruppen

Konferenz ohne Medienanlass

Staatsempfang

Die technischen Installationen

Die Gebäude auf dem Areal können künftig nachhaltig 
über Fernwärme mit Heizenergie versorgt werden. Im 
historischen Hauptgebäude erfolgt die Wärmeabgabe 
auch künftig über Heizkörper. In den neu gescha昀昀enen 
Gebäudevolumen und in der Dependance soll die Wär-
me über eine Fussbodenheizung abgegeben werden. 

Die sanierten Nasszellen im Hauptgebäude verfügen 
alle über Fenster und können somit natürlich gelüftet 
werden. Ein allfälliges Nutzerbedürfnis für mechani-
sche Abluftanlagen kann in der Projektierung geprüft 
werden. Die erforderliche Abluft aus der Teeküche kann 
über den ehemaligen Heizungskamin über Dach geführt 
werden.

Aus dem Normablauf für Anlässe geht hervor, dass der 
Multifunktionsraum und Speise-/Esssaal nicht gleich-
zeitig (vollständig) genutzt werden. Entsprechend 
können beim Lüftungskonzept Investition und unnöti-
ger Technik-Platzbedarf eingespart werden. Mit einer 
gemeinsamen Teilklimaanlage werden alle drei Räume 
individuell und bedarfsgerecht mit frischer, vorgekühl-
ter Luft versorgt. Die Berechnung der erforderlichen 
Luftmenge erfolgt über die anwesenden Gäste im Ge-
bäude und nicht mit der Summe der einzelnen Räume. 
Für warme Sommertage ist das Klimagerät mit einem 
Kälteaggregat ausgestattet, womit auf ein teures Kühl-
deckensystem in den Räumen verzichtet werden kann. 
Das Gerät be昀椀ndet sich im Dach der Dependance, wo 
mit kurzen Wegen die Erschliessung zur Umgebung 
innerhalb der Dachkonstruktion sichergestellt werden 
kann.

Die Nasszellen, Garderoben und Lager im Unterge-
schoss verfügen über eine separate Lüftungsanlage, die 
ebenfalls im Dach der Dependance Platz 昀椀ndet. Direkt 
angrenzend an die Küche 昀椀ndet sich ein Technikraum 
im Halbgeschoss über der Anlieferung. Mit äusserst 
kurzen Erschliessungswegen können dort die Lüftungs-
anlage der Küche sowie die Komponenten für die 
gewerbliche Kälte platziert werden. Die Anbindung an 
die Umgebung erfolgt über die Dachkonstruktion des 
Anbaus.

SITUATION 1:500

De昀椀lé & Apéro Ziergärten
Terrasse Aussicht
Wandelgarten Erschliessung

Originaltapeten Ahasver von Sinner

SITUATION 1:500

Der Bestand

Carl Ahasver von Sinner setzt 1783 den rigoros durch-
gestalteten Quader dieser Campagne allseitig freiste-
hend auf die ebene Fläche der natürlichen Terrasse und 
erreicht so mit seiner ungetrübten Form eine e昀昀ektvolle, 
repräsentative Wirkung. Situationsbedingt gestaltet er 
die beiden Monumentalfassaden übereck. 

So entsteht eine repräsentative Vorfahrt und hinter dem 
Haus ein Hof für Dienste und die Versorgung der Tiere. 
Die Zufahrt mit den Alleen und der französische Garten 
werden vor den beiden Repräsentationsfassaden an-
geordnet, während die Grundidee einer Campagne, der 
direkte Bezug zur o昀昀enen Landschaft und dem dazu-
gehörigen Bauernhof, bis ins 20. Jahrhundert auf den 
beiden anderen Seiten erhalten bleibt.

Von Weitem zeigte sich die markante Campagne mit 
dem gross昀氀ächigen, ruhigen Walmdach und dem impo-
santen Baumbestand.

Im Gebäudeinneren meistert von Sinner die erforder-
liche Umlenkung der aus Bern ankommenden Besu-
cher hin zum Gartenparkett virtuos. Im querliegenden 
Portikus gewöhnen sich die Augen der ankommenden 
Gäste an den Halbschatten des Innern. Der angrenzende 
Korridor und sein vis-à-vis sind bewusst dunkel und eng 
gehalten, um die Raumverschränkung Vestibül-Treppen-
haus umso stärker wirken zu lassen. Das von Nordosten 
einfallende Licht weist auf den Saal zur Rechten und 
führt den Besucher durch diesen direkt in den französi-
schen Garten. 

virtuose Lichtführung 

Die Situation heute 

Hermann von Fischer gelang es 1960 mit dem Bau des 
Peristyls und der Auslagerung des von der Bauherr-
schaft geforderten Speisesaals in die Dependence, die 
drei Haupträume im Erdgeschoss vor deren Zerstörung 
durch das Entfernen der Trennwände zu retten. Ver-
dienstvoll wurden Räume und Originalsubstanz damit 
weitestgehend verschont und erhalten. 

Der hinzugefügte Verbindungsbau ist jedoch der Grund, 
dass das Haus im Inneren heute überraschend dunkel 
und unruhig wirkt. Schon an der Eingangstüre wird man 
durch das helle Licht aus dem Peristyl geblendet und 
der Besucher wird am original erhaltenen Saal vorbei 
direkt in die Dependance geführt. Die hinzugefügten 
Verbindungsräume und der Speisesaal sind nicht nur in 
sich räumlich unglücklich, sondern haben die ursprüng-
lich meisterhafte Raumfolge mit ihrer wohlproportio-
nierten Herrschaftlichkeit zerstört.
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Beurteilung

Die Eingriffe im Haupthaus werden 
durch eine sorgfältige historische Ana-
lyse begründet. Der neu geforderte Lift 
wird am Ende des Ganges platziert. Die 
spezielle Lage wird damit erklärt, dass 
die ursprüngliche Besucherführung 
zum Hauptsalon wiederhergestellt 
werden soll. Dies bedingt, dass die 
heutigen Besucher den neuen Lift um-
gehen müssen, um in die Dependance 
zu gelangen. Die Architekten gestalten 
die ehemalige Küche zu einem ge-
räumigen Vestibül mit monumentaler 
Treppe um. Als Folge daraus muss das 
Peristyl verschoben und weiter nördlich 
neu errichtet werden.

Die Positionierung des Lifts im Gang 
des Erdgeschosses beeinträchtigt die 
Verbindung zwischen Alt- und Neubau 
und blockiert bestehende Wegefüh-
rungen. Ein zentraler Kritikpunkt ist die 
Verschiebung des Peristyls. Der Gar-
tenhof wird als verbindendes Element 
zwischen Campagne und Dependance 
gestaltet.

An der Südwestseite der Dependance 
entsteht eine Erweiterung mit multi-
funktionalen Räumen für Bankette 
und Medienanlässe. Durch die Neu-
anordnung wird die bestehende Innen-
einteilung der Dependance obsolet. 
Das Gebäude wird weitgehendst aus-
gehöhlt (nur Teile der Decke über UG 
bleiben bestehen) und neu bespielt. In 
der Achse des neuen Peristyls folgt eine 
imposante Treppenanlage mit Lift, die 
der Bescheidenheit des Gebäudes nicht 
gerecht wird. Diese führt ins Unter-
geschoss, wo sich unterhalb des neu-
gebauten ehemaligen Speisesaals der 
neue�Mediensaal�be昀椀ndet.

Die Eingriffe in der Dependance ge-
hen in ihrer Gesamtheit sehr weit und 
greifen tiefgehend in die vorhandene 
Struktur und Bausubstanz ein. Auch 
wenn das Gebäude mehrere Eingriffe 
erdulden musste, wäre ein sensiblerer 
Umgang angebracht gewesen. Der 
Neubau im Süden der Dependance 
schliesst unmittelbar mit einem unter 
der Ründi liegenden Zwischenbau an 
dessen Fassade an. Der erhaltenswerte 
Speicher wird ohne Grund abgebro-
chen.

Das Projekt baut auf einem grösstmög-
lichen Erhalt der bestehenden Topo-
gra昀椀e�und�der�historischen�Mauerseg-
mente auf. Der bestehende Schopf auf 
der östlichen Mauerecke wird abgebro-
chen, das Gewächshaus um 90 Grad 
gedreht und neu versetzt. Auf der frei 
gewordenen Fläche bildet der neue 
Obstbaumhain einen objekttypischen 
und selbstverständlichen Übergang 
vom «Garten» zur offenen Kulturland-
schaft. Die Ökonomiegebäude sind 
präzise und zurückhaltend entlang der 
Böschung im Süden in die bestehende 
Topogra昀椀e�eingebettet.

Die baulichen Veränderungen achten 
weitgehend den Bestand und bewah-
ren den Charakter der Fernsicht auf die 
gewachsene Anlage.

Grundriss Erdgeschoss
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GRUNDRISS 2. UG 1:100
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SÜD-WEST FASSADE 1:100

Sandsteinplatten mit Randfries
Sandstein massiv
Bronze
Putz weiss
Eiche gestemmt natur
Gips weiss

Terrazzo
Sandsteinplatten
Bronze
Sandstein massiv 
Räuchereiche gestemmt und CNC-gefräst
Gips weiss

22

Grundriss erstes Untergeschoss



Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn Kehrsatz - Tafel 3

GRUNDRISS 1. UG 1:100

GRUNDRISS 2. UG 1:100

GRUNDRISS WOHNEN 1:100

SÜD-WEST FASSADE 1:100

Sandsteinplatten mit Randfries
Sandstein massiv
Bronze
Putz weiss
Eiche gestemmt natur
Gips weiss

Terrazzo
Sandsteinplatten
Bronze
Sandstein massiv 
Räuchereiche gestemmt und CNC-gefräst
Gips weiss

23



Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn Kehrsatz - Tafel 5

SCHNITT E-E 1:100 SCHNITT F-F 1:100

ANSICHT NORD-OST 1:100

ANSICHT NORD-WEST 1:100 SCHNITT G-G 1:100

ANSICHT SÜD-OST 1:100ANSICHT NORD-WEST 1:100

Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn Kehrsatz - Tafel 4

SCHNITT A-A 1:100

SCHNITT B-B 1:100

SCHNITT C-C 1:100

SCHNITT D-D 1:100

24

Schnitt A

Schnitt G



Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn Kehrsatz - Tafel 4

SCHNITT A-A 1:100

SCHNITT B-B 1:100

SCHNITT C-C 1:100

SCHNITT D-D 1:100

25

Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn Kehrsatz - Tafel 5

SCHNITT E-E 1:100 SCHNITT F-F 1:100

ANSICHT NORD-OST 1:100

ANSICHT NORD-WEST 1:100 SCHNITT G-G 1:100

ANSICHT SÜD-OST 1:100ANSICHT NORD-WEST 1:100

Ansicht Süd-Ost



Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn Kehrsatz - Tafel 6

FARBKONZEPT SÄLE 1:100

FARBKONZEPT VESTIBÜL 1:100

FARBKONZEPT MULTIFUNKTIONALRAUM 1:100 Fassadenschnitt und Ansicht 1:20

Terrazzo mit Randfries
Räuchereiche gestemmt und CNC-gefräst
Seidendamast von-Sinner-grün
Gips weiss
Messing
Räuchereiche massiv

Terrazzo mit Randfries
Räuchereiche gestemmt
Filz honiggelb
Gips mit Hochglanzlack hellgrau
Bronze
Räuchereiche massiv
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Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn, Kehrsatz TEAM ARGE JMN _ annexe
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Gäste
Logistik

VIP
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Werkhof

Hoschtet

Hof

Französischer Garten

Zufahrt

Pflanzbeete

Vorfahrt

Pflanzgarten

563.30

564.40

563.65

565.50

564.70
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565.75

Situationsplan Umgebung  1:500

Legende
E Empfang     
4A Vieraugengespräch    PK Pressekonferenz
DG Delegationsgespräch   Ap Apéro
Z Unterschriftszeremonie   Es Essen

ZUSAMMENFASSUNG KONZEPT _ Die prinzipiellen Entwurfsideen sind nach den Rückmeldungen aus

der Zwischenabgabe weitergeführt, überarbeitet und geschärft worden. Der Neubau ist seiner

Bedeutung im Ensemble entsprechend deutlich redimensioniert worden und ist neu - wie die

Dependence - ein Nebengebäude. Die Fluchten des Neubaus und der Dependence überschneiden

sich und erlauben eine Verbindung über einen peristylartigen, verglasten Säulengang. Die bestehende

Gartenanlage wird um einen Neuen Hof erweitert. Dieser Tiefenhof als Skulpturengarten wird als

ruhiger, intimer, allseitig umschlossener Hof ausgebildet. Die Raumabfolge für das Szenario

"Staatsempfänge und Anlässe" ist dem Ablauf der Nutzungen entsprechend aufgereiht - alle

Nutzungen sind ebenerdig verbunden. Die Küche im mit Tageslicht versorgten Sockelgeschoss

erschliesst beide Esssäle per Lift. Die technische Umsetzung für Tragwerk und Gebäudetechnik wurde

überprüft und der architektonische Ausdruck konstruktiv untermauert. Die Bauten für den Werkhof

werden neu im Osten des Neubaus - durch eine Wiese mit Obstbäumen (Hoschtet) separiert - in der

Falllinie des Terrains aufgereiht. Die Umbaumassnahmen im Inneren der Bestandsbauten sind lediglich

geringfügig überarbeitet. Die Übergänge der Landschaftsräume sind präzisiert und ausgearbeitet.

STÄDTEBAULICHE SETZUNG  Der Landsitz Lohn in Kehrsatz ist ein Ensemble von grossem

denkmalpflegerischen Wert. Die historischen Bauten bilden im Zusammenspiel mit der

Landschaftsgestaltung eine wertvolle Parkanlage. Die Dominanz der Villa in der Silhouette an der

Hangkante zum Belpmoos soll gestärkt werden, weshalb der Neubau in seinem Aufriss sich an der

bestehenden Dependence orientiert, leicht zurückversetzt liegt und die südöstliche Ecke besetzt.

Der französische Garten, gefasst durch die seitlichen Flügelmauern bezieht sich auf die Hauptfassade

der Villa. Die präzise gefassten Aussenräume und die von Sichtachsen in geometrischer Disposition

gestalteten Mauern prägen die Architektur und den repräsentativen Charakter der Anlage. Die

zusätzlichen Bauten des Landguts Lohn werden analog zum vorhandenen Bebauungsmuster im

Südosten des Bestands erweitert. Zwischen dem neuen Saal und der östlichen Flügelmauer entsteht ein

neuer Seitenhof als Erweiterung des französischen Gartens. Der südliche Abschluss des neuen Hofs

wird durch eine Laube, welche als Empfangsraum des Saals dient, transparent abgeschlossen. Die

Hauptfassade der Dependence, die bislang "ausserhalb der Mauer" lag, bekommt im Entwurf für die

Erweiterung eine neue Bedeutung und trägt zur Stimmung des neuen Hofes bei. Der angrenzende

Aussenraum ist geprägt vom Trompetenbaum, der Pflästerung aus Flusskiessteinen und der

architektonischen Präsenz des Dependence-Gebäude. Die spezielle Lage an der Scharnierstelle zum

Neubau schafft einen gut gefassten Aussenraum der, je nach Witterung, vielseitig genutzt werden kann

( Apéros, Gartenrestaurant etc ).

Der Landschaftraum der Bundesgärtnerei ist differenziert ausgebildet: in der Verlängerung des neuen

Peristyls erstreckt sich ein längliches Feld für Pflanzungen und Brunnentröge mit dem bestehenden

Speicher als baulichem Abschluss. Die räumliche Abfolge parallel zum Saalneubau wird durch eine

"Hoschtet" (Wiese mit Obsthain), der Baureihe aus Wohnung Arealverantwortlicher und Gewächshaus,

sowie dem Werkhof, der in die unbebaute Landschaft ausläuft, gebildet. Der Werkhof und der private

Aussenraum der Wohnung sind nach Osten ausgerichtet und durch die beiden Bauten vom Landgut

Lohn abgeschirmt. Die Erschliessung für den Werkhof erfolgt über die bestehende Strasse entlang der

südlichen Grundstücksgrenze.

ARCHITEKTUR _ Die architektonischen Qualitäten der bestehenden Gebäude werden im Neubau

aufgenommen und in verwandter Form und Erscheinung weitergeführt. Das wertvolle Ensemble aus

Haupt- und Nebengebäuden in Verbindung mit der qualitätvollen Parkanlage wird sinngemäss um

einen Hof und den Neubau ergänzt. Im architektonischen Ausdruck werden die zweifarbige Gestaltung

aus Stein und Verputz der Bestandsbauten in ihrer Konstruktionsart reinterpretiert. Die Fassaden sind

gegliedert in einen Sockel aus Beton, der zur Gärtnerei hin den Geländesprung ausbildet, einem

verputzten eingeschossigem Mittelbau mit hohen Fenster dessen Gewände, Sturz und Brüstung aus

Kunststein ausgeführt sind und einem Satteldach, das mit Biberschwanzziegeln belegt ist. Grosse

Schlagläden prägen die Fassade und verweisen auf die Architektur des Bestandes. Die Verdunkelung

der grossformatigen Fensteröffnungen erfolgt im Innern mit Textilien.

ORGANISATION / FUNKTIONALITÄT / BETRIEB _ Die Organisation innerhalb des Landgut Lohn bleibt

erhalten und wird durch die Nutzungen des Neubaus ergänzt. Die neuen Wegbeziehungen erweitern

die vorhandenen Qualitäten der Parkanlage. Der südliche Weg entlang des französischen Gartens wird

neu für die Erschliessung der Gäste aktiviert. Der neue Hof erweitert die bestehende Raumabfolge und

bereichert die Wegführung durch die Gartenanlage.

Die Nebennutzungen für Küche und Lager sind neu im Sockelgeschoss des Neubaus vereint. Die

Anlieferung/Entsorgung erfolgt von Süden über eine effizient geplante Schleusenschicht mit Lift. Die

Nebennutzungen sind von den Publikumsräumen im Erdgeschoss entflechtet, die Essenslieferung in

die beiden Esssäle kreuzen die repräsentativen Räume nicht. Die Verbindung zum Lohn und

Dependence erfolgt über einen Lift, der im EG der Dependence unauffällig ankommt.

Die baulichen Massnahmen zielen auf eine bessere Verständlichkeit des historischen Vermächtnisses. So

wird die Schottenstruktur der Dependence gestärkt. Die Wohnung wird aufgelöst und in einen Neubau

auf dem Werkhofareal untergebracht. Dadurch entsteht an der Schnittstelle zum Neubau eine Lobby,

die eine direkte Verbindung zum bestehenden Esssaal ermöglicht. Die Toiletten werden mit einem

«house in house» Konzept neu gestaltet, damit die ursprüngliche Raumwirkung wieder spürbar wird.

Für Rollstuhlfahrer gibt es neu eine Toilette im Hauptgebäude. Der Projektvorschlag für das

Hauptgebäude stärkt durch punktuelle Einbauten die Funktionalität und ermöglicht die barrierefreie

Erschliessung der meisten Räume. Ein Lift und eine neue Treppe werden in einer neuen Raumschicht,

parallel zum östlichen Mittelkorridor, eingeschrieben. So bleiben die Korridore integral erhalten und die

längsquerende Sichtachse durch das Gebäude frei und kann auf allen Geschossen wieder natürlich

belichtet werden.

Die innere Organisation des Erweiterungsbaus folgt dem Ablauf der Hauptnutzungen

(Nutzungsszenario A): Eingangshalle, Garderobe, Multifunktionssaal, Vorsaal und Esssaal. Dieser ist

analog dem vorhandenen Esssaal, mit ähnlichen Proportionen, in derselben Gebäudeecke

eingeschrieben und profitiert ebenfalls von der Aussicht auf die Alpenkette. Die optimierte Lage des

Vorsaal, an der Schnittstelle zum neuen Hof ermöglicht unterschiedliche Nutzungen, in Ergänzung zu

den Räumen im Landgut Lohn. In der Dependence wird zusätzlich zum Raumprogramm ein

grosszügiger Erschliessungsraum mit Aufenthaltsqualität vorgeschlagen, der in der Art einer Lobby

genutzt werden kann. Das Wohnhaus für den Arealverantwortlichen wird über die südliche

Zufahrtsstrasse erschlossen. Der private Aussenraum ist vom Landgut Lohn und dem Erweiterungsbau

nicht einsehbar. Die zweigeschossige Wohnung ist Ost-West orientiert und allseitig natürlich belichtet.

FREIRAUM

KONZEPT _ Die Erweiterung des Landgut Lohn verlangt nach einer räumlichen Klärung der

Aussenräume im Zusammenspiel mit dem zukünftigen Ensemble. Die neu gestaltete Freiraumabfolge

bildet eine sanfte Abstufung vom streng strukturierten, repräsentativen Garten hin zur freien

Landschaft. Jede Freiraumsequenz ist klar einem Gebäude zugeordnet und erhält eine auf die Nutzung

abgestimmte Ausgestaltung. Das bestehende Gestaltungsprinzip, wonach die Bauten auf erhöhten

Platzflächen liegen und die vorgelagerten Gartenbereiche etwas abgesenkt sind, wird bei der Setzung

des neuen Medienzentrums übernommen. Wesentliche Aspekte des Entwurfes bilden der Erhalt des

Baumbestands, die Inszenierung der Aussicht, das Weiterentwickeln des vorhandenen

Materialkonzepts, sowie der Umgang mit Brunnenelementen, welche jeden der neu entstandenen

Teilräume bespielen.

BESTAND _ Gemäss dem Parkpflegewerk wird der Aussenraum beim Hauptgebäude als umlaufende

Platzfläche verstanden, welche die Bauten des Landguts umfliesst. Die bestehende Rabatten werden

aufgehoben und der Materialmix aus Asphalt und Flusskiesel bereinigt, sodass das Hauptgebäude

wieder frei auf dem Platz stehen kann. Gestaltungselemente wie Blumenschalen, Zierbäume und sich

wiederholende Brunnenelemente strukturieren den Platz und rahmen das Hauptgebäude. Die

nordöstliche Kanzel beim Peristyl, von der sich schöne Blickbeziehungen in die Landschaft ergeben,

wird mit einer neuen Staudenbepflanzung räumlich gefasst. Auch hier bereichern Blumenschalen mit

Wechselflorpflanzung die strenge Gestaltung des Platzes. Die Anbauten, Mauern und Treppenanlagen

nördlich der Dependance werden gestalterisch präzisiert. Die Gebäude sowie die abschliessende

Mauerkanten mit Staudenpflanzungen gefasst. Die Kanzel an der Ostfassade der Dependance wird zu

einem ruhigen Aufenthaltsort mit eindrücklicher Aussicht.

NEUBAU MEDIENHAUS _ Der Neubau wird an die bestehende Platzfläche gesetzt, welche auf gleicher

Höhe alle Gebäude verbindet. Zwischen dem Neubau und der Flügelmauer des Französischen Gartens

entsteht ein Senkgarten, der einen ruhigen, begrünten Ruhepol innerhalb des Ensembles bildet. Er

wird mit einer zeitgenössischen Staudenpflanzung und Ziergehölzen gestaltet, deren Blätter und Blüten

sich in einer integrierten Wasserscheibe spiegeln. Die Wasserscheibe nimmt Bezug auf die bestehende

Anlage, in der jeder Hof oder Garten einen Brunnen aufweist. Farne und andere schattenverträgliche

Blattschmuckstauden sowie einzelne Blühstauden prägen das Bild. Die Flügelmauer wird ebenfalls

begrünt und bildet den Hintergrund für die Ziergehölze. Auf der Ostseite des Neubaus vermittelt eine

Streuobstwiese «Hoschtet» zwischen dem streng gestalteten Landgut und der gärtnerischen und

landwirtschaftlichen Nutzung.

GÄRTNEREI UND WERKHOF _ Mit der neuen Ausrichtung des Gewächs- und Wohnhauses entsteht

eine räumliche Trennung zwischen dem Bereich der Gärtnerei mit Beeten und Anbauflächen sowie dem

befestigten Werkhof. Die Setzung der Gebäude wird präzise auf das Terrain abgestimmt, welches in

Richtung Nordosten abfällt. Entlang der nördlichen Hangkante entsteht ein Pflanzgarten, der sich bis

zum Speicher erstreckt. Zwischen den Beeten werden die bestehenden Brunnen situiert und können zur

Bewässerung derselbigen eingesetzt werden. Der Übergang vom Werkhof zur umgebenden

Kulturlandschaft wird fliessend gestaltet, sodass eine Verzahnung des Landguts mit der umgebenden

Landschaft gelingt.

MATERIALKONZEPT _ Die vorgefundenen Materialien werden im Bereich des Neubaus weitergeführt.

Der Neubau und auch die asphaltierte Fahrbahn nördlich des Hauptgebäudes wird dem

Parkpflegewerk folgend in Flusskiesel ausgebildet. Die Gartenbereiche werden mit chaussierten Wegen

gestaltet, wie sie auch im Französischen Garten vorzufinden sind. Der Einsatz von durchlässigen

Belagsflächen gewährleistet die Versickerung des Regenwassers vor Ort und trägt in Kombination mit

den zusätzlichen Bäumen zu einem angenehmen Mikroklima bei.
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ZUSAMMENFASSUNG KONZEPT _ Die prinzipiellen Entwurfsideen sind nach den Rückmeldungen aus

der Zwischenabgabe weitergeführt, überarbeitet und geschärft worden. Der Neubau ist seiner

Bedeutung im Ensemble entsprechend deutlich redimensioniert worden und ist neu - wie die

Dependence - ein Nebengebäude. Die Fluchten des Neubaus und der Dependence überschneiden

sich und erlauben eine Verbindung über einen peristylartigen, verglasten Säulengang. Die bestehende

Gartenanlage wird um einen Neuen Hof erweitert. Dieser Tiefenhof als Skulpturengarten wird als

ruhiger, intimer, allseitig umschlossener Hof ausgebildet. Die Raumabfolge für das Szenario

"Staatsempfänge und Anlässe" ist dem Ablauf der Nutzungen entsprechend aufgereiht - alle

Nutzungen sind ebenerdig verbunden. Die Küche im mit Tageslicht versorgten Sockelgeschoss

erschliesst beide Esssäle per Lift. Die technische Umsetzung für Tragwerk und Gebäudetechnik wurde

überprüft und der architektonische Ausdruck konstruktiv untermauert. Die Bauten für den Werkhof

werden neu im Osten des Neubaus - durch eine Wiese mit Obstbäumen (Hoschtet) separiert - in der

Falllinie des Terrains aufgereiht. Die Umbaumassnahmen im Inneren der Bestandsbauten sind lediglich

geringfügig überarbeitet. Die Übergänge der Landschaftsräume sind präzisiert und ausgearbeitet.

STÄDTEBAULICHE SETZUNG  Der Landsitz Lohn in Kehrsatz ist ein Ensemble von grossem

denkmalpflegerischen Wert. Die historischen Bauten bilden im Zusammenspiel mit der

Landschaftsgestaltung eine wertvolle Parkanlage. Die Dominanz der Villa in der Silhouette an der

Hangkante zum Belpmoos soll gestärkt werden, weshalb der Neubau in seinem Aufriss sich an der

bestehenden Dependence orientiert, leicht zurückversetzt liegt und die südöstliche Ecke besetzt.

Der französische Garten, gefasst durch die seitlichen Flügelmauern bezieht sich auf die Hauptfassade

der Villa. Die präzise gefassten Aussenräume und die von Sichtachsen in geometrischer Disposition

gestalteten Mauern prägen die Architektur und den repräsentativen Charakter der Anlage. Die

zusätzlichen Bauten des Landguts Lohn werden analog zum vorhandenen Bebauungsmuster im

Südosten des Bestands erweitert. Zwischen dem neuen Saal und der östlichen Flügelmauer entsteht ein

neuer Seitenhof als Erweiterung des französischen Gartens. Der südliche Abschluss des neuen Hofs

wird durch eine Laube, welche als Empfangsraum des Saals dient, transparent abgeschlossen. Die

Hauptfassade der Dependence, die bislang "ausserhalb der Mauer" lag, bekommt im Entwurf für die

Erweiterung eine neue Bedeutung und trägt zur Stimmung des neuen Hofes bei. Der angrenzende

Aussenraum ist geprägt vom Trompetenbaum, der Pflästerung aus Flusskiessteinen und der

architektonischen Präsenz des Dependence-Gebäude. Die spezielle Lage an der Scharnierstelle zum

Neubau schafft einen gut gefassten Aussenraum der, je nach Witterung, vielseitig genutzt werden kann

( Apéros, Gartenrestaurant etc ).

Der Landschaftraum der Bundesgärtnerei ist differenziert ausgebildet: in der Verlängerung des neuen

Peristyls erstreckt sich ein längliches Feld für Pflanzungen und Brunnentröge mit dem bestehenden

Speicher als baulichem Abschluss. Die räumliche Abfolge parallel zum Saalneubau wird durch eine

"Hoschtet" (Wiese mit Obsthain), der Baureihe aus Wohnung Arealverantwortlicher und Gewächshaus,

sowie dem Werkhof, der in die unbebaute Landschaft ausläuft, gebildet. Der Werkhof und der private

Aussenraum der Wohnung sind nach Osten ausgerichtet und durch die beiden Bauten vom Landgut

Lohn abgeschirmt. Die Erschliessung für den Werkhof erfolgt über die bestehende Strasse entlang der

südlichen Grundstücksgrenze.

ARCHITEKTUR _ Die architektonischen Qualitäten der bestehenden Gebäude werden im Neubau

aufgenommen und in verwandter Form und Erscheinung weitergeführt. Das wertvolle Ensemble aus

Haupt- und Nebengebäuden in Verbindung mit der qualitätvollen Parkanlage wird sinngemäss um

einen Hof und den Neubau ergänzt. Im architektonischen Ausdruck werden die zweifarbige Gestaltung

aus Stein und Verputz der Bestandsbauten in ihrer Konstruktionsart reinterpretiert. Die Fassaden sind

gegliedert in einen Sockel aus Beton, der zur Gärtnerei hin den Geländesprung ausbildet, einem

verputzten eingeschossigem Mittelbau mit hohen Fenster dessen Gewände, Sturz und Brüstung aus

Kunststein ausgeführt sind und einem Satteldach, das mit Biberschwanzziegeln belegt ist. Grosse

Schlagläden prägen die Fassade und verweisen auf die Architektur des Bestandes. Die Verdunkelung

der grossformatigen Fensteröffnungen erfolgt im Innern mit Textilien.

ORGANISATION / FUNKTIONALITÄT / BETRIEB _ Die Organisation innerhalb des Landgut Lohn bleibt

erhalten und wird durch die Nutzungen des Neubaus ergänzt. Die neuen Wegbeziehungen erweitern

die vorhandenen Qualitäten der Parkanlage. Der südliche Weg entlang des französischen Gartens wird

neu für die Erschliessung der Gäste aktiviert. Der neue Hof erweitert die bestehende Raumabfolge und

bereichert die Wegführung durch die Gartenanlage.

Die Nebennutzungen für Küche und Lager sind neu im Sockelgeschoss des Neubaus vereint. Die

Anlieferung/Entsorgung erfolgt von Süden über eine effizient geplante Schleusenschicht mit Lift. Die

Nebennutzungen sind von den Publikumsräumen im Erdgeschoss entflechtet, die Essenslieferung in

die beiden Esssäle kreuzen die repräsentativen Räume nicht. Die Verbindung zum Lohn und

Dependence erfolgt über einen Lift, der im EG der Dependence unauffällig ankommt.

Die baulichen Massnahmen zielen auf eine bessere Verständlichkeit des historischen Vermächtnisses. So

wird die Schottenstruktur der Dependence gestärkt. Die Wohnung wird aufgelöst und in einen Neubau

auf dem Werkhofareal untergebracht. Dadurch entsteht an der Schnittstelle zum Neubau eine Lobby,

die eine direkte Verbindung zum bestehenden Esssaal ermöglicht. Die Toiletten werden mit einem

«house in house» Konzept neu gestaltet, damit die ursprüngliche Raumwirkung wieder spürbar wird.

Für Rollstuhlfahrer gibt es neu eine Toilette im Hauptgebäude. Der Projektvorschlag für das

Hauptgebäude stärkt durch punktuelle Einbauten die Funktionalität und ermöglicht die barrierefreie

Erschliessung der meisten Räume. Ein Lift und eine neue Treppe werden in einer neuen Raumschicht,

parallel zum östlichen Mittelkorridor, eingeschrieben. So bleiben die Korridore integral erhalten und die

längsquerende Sichtachse durch das Gebäude frei und kann auf allen Geschossen wieder natürlich

belichtet werden.

Die innere Organisation des Erweiterungsbaus folgt dem Ablauf der Hauptnutzungen

(Nutzungsszenario A): Eingangshalle, Garderobe, Multifunktionssaal, Vorsaal und Esssaal. Dieser ist

analog dem vorhandenen Esssaal, mit ähnlichen Proportionen, in derselben Gebäudeecke

eingeschrieben und profitiert ebenfalls von der Aussicht auf die Alpenkette. Die optimierte Lage des

Vorsaal, an der Schnittstelle zum neuen Hof ermöglicht unterschiedliche Nutzungen, in Ergänzung zu

den Räumen im Landgut Lohn. In der Dependence wird zusätzlich zum Raumprogramm ein

grosszügiger Erschliessungsraum mit Aufenthaltsqualität vorgeschlagen, der in der Art einer Lobby

genutzt werden kann. Das Wohnhaus für den Arealverantwortlichen wird über die südliche

Zufahrtsstrasse erschlossen. Der private Aussenraum ist vom Landgut Lohn und dem Erweiterungsbau

nicht einsehbar. Die zweigeschossige Wohnung ist Ost-West orientiert und allseitig natürlich belichtet.

FREIRAUM

KONZEPT _ Die Erweiterung des Landgut Lohn verlangt nach einer räumlichen Klärung der

Aussenräume im Zusammenspiel mit dem zukünftigen Ensemble. Die neu gestaltete Freiraumabfolge

bildet eine sanfte Abstufung vom streng strukturierten, repräsentativen Garten hin zur freien

Landschaft. Jede Freiraumsequenz ist klar einem Gebäude zugeordnet und erhält eine auf die Nutzung

abgestimmte Ausgestaltung. Das bestehende Gestaltungsprinzip, wonach die Bauten auf erhöhten

Platzflächen liegen und die vorgelagerten Gartenbereiche etwas abgesenkt sind, wird bei der Setzung

des neuen Medienzentrums übernommen. Wesentliche Aspekte des Entwurfes bilden der Erhalt des

Baumbestands, die Inszenierung der Aussicht, das Weiterentwickeln des vorhandenen

Materialkonzepts, sowie der Umgang mit Brunnenelementen, welche jeden der neu entstandenen

Teilräume bespielen.

BESTAND _ Gemäss dem Parkpflegewerk wird der Aussenraum beim Hauptgebäude als umlaufende

Platzfläche verstanden, welche die Bauten des Landguts umfliesst. Die bestehende Rabatten werden

aufgehoben und der Materialmix aus Asphalt und Flusskiesel bereinigt, sodass das Hauptgebäude

wieder frei auf dem Platz stehen kann. Gestaltungselemente wie Blumenschalen, Zierbäume und sich

wiederholende Brunnenelemente strukturieren den Platz und rahmen das Hauptgebäude. Die

nordöstliche Kanzel beim Peristyl, von der sich schöne Blickbeziehungen in die Landschaft ergeben,

wird mit einer neuen Staudenbepflanzung räumlich gefasst. Auch hier bereichern Blumenschalen mit

Wechselflorpflanzung die strenge Gestaltung des Platzes. Die Anbauten, Mauern und Treppenanlagen

nördlich der Dependance werden gestalterisch präzisiert. Die Gebäude sowie die abschliessende

Mauerkanten mit Staudenpflanzungen gefasst. Die Kanzel an der Ostfassade der Dependance wird zu

einem ruhigen Aufenthaltsort mit eindrücklicher Aussicht.

NEUBAU MEDIENHAUS _ Der Neubau wird an die bestehende Platzfläche gesetzt, welche auf gleicher

Höhe alle Gebäude verbindet. Zwischen dem Neubau und der Flügelmauer des Französischen Gartens

entsteht ein Senkgarten, der einen ruhigen, begrünten Ruhepol innerhalb des Ensembles bildet. Er

wird mit einer zeitgenössischen Staudenpflanzung und Ziergehölzen gestaltet, deren Blätter und Blüten

sich in einer integrierten Wasserscheibe spiegeln. Die Wasserscheibe nimmt Bezug auf die bestehende

Anlage, in der jeder Hof oder Garten einen Brunnen aufweist. Farne und andere schattenverträgliche

Blattschmuckstauden sowie einzelne Blühstauden prägen das Bild. Die Flügelmauer wird ebenfalls

begrünt und bildet den Hintergrund für die Ziergehölze. Auf der Ostseite des Neubaus vermittelt eine

Streuobstwiese «Hoschtet» zwischen dem streng gestalteten Landgut und der gärtnerischen und

landwirtschaftlichen Nutzung.

GÄRTNEREI UND WERKHOF _ Mit der neuen Ausrichtung des Gewächs- und Wohnhauses entsteht

eine räumliche Trennung zwischen dem Bereich der Gärtnerei mit Beeten und Anbauflächen sowie dem

befestigten Werkhof. Die Setzung der Gebäude wird präzise auf das Terrain abgestimmt, welches in

Richtung Nordosten abfällt. Entlang der nördlichen Hangkante entsteht ein Pflanzgarten, der sich bis

zum Speicher erstreckt. Zwischen den Beeten werden die bestehenden Brunnen situiert und können zur

Bewässerung derselbigen eingesetzt werden. Der Übergang vom Werkhof zur umgebenden

Kulturlandschaft wird fliessend gestaltet, sodass eine Verzahnung des Landguts mit der umgebenden

Landschaft gelingt.

MATERIALKONZEPT _ Die vorgefundenen Materialien werden im Bereich des Neubaus weitergeführt.

Der Neubau und auch die asphaltierte Fahrbahn nördlich des Hauptgebäudes wird dem

Parkpflegewerk folgend in Flusskiesel ausgebildet. Die Gartenbereiche werden mit chaussierten Wegen

gestaltet, wie sie auch im Französischen Garten vorzufinden sind. Der Einsatz von durchlässigen

Belagsflächen gewährleistet die Versickerung des Regenwassers vor Ort und trägt in Kombination mit

den zusätzlichen Bäumen zu einem angenehmen Mikroklima bei.

Projekt

ARGE JMN, Joos & Mathys, Daniel Nyffeler Architekten
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ZUSAMMENFASSUNG KONZEPT _ Die prinzipiellen Entwurfsideen sind nach den Rückmeldungen aus

der Zwischenabgabe weitergeführt, überarbeitet und geschärft worden. Der Neubau ist seiner

Bedeutung im Ensemble entsprechend deutlich redimensioniert worden und ist neu - wie die

Dependence - ein Nebengebäude. Die Fluchten des Neubaus und der Dependence überschneiden

sich und erlauben eine Verbindung über einen peristylartigen, verglasten Säulengang. Die bestehende

Gartenanlage wird um einen Neuen Hof erweitert. Dieser Tiefenhof als Skulpturengarten wird als

ruhiger, intimer, allseitig umschlossener Hof ausgebildet. Die Raumabfolge für das Szenario

"Staatsempfänge und Anlässe" ist dem Ablauf der Nutzungen entsprechend aufgereiht - alle

Nutzungen sind ebenerdig verbunden. Die Küche im mit Tageslicht versorgten Sockelgeschoss

erschliesst beide Esssäle per Lift. Die technische Umsetzung für Tragwerk und Gebäudetechnik wurde

überprüft und der architektonische Ausdruck konstruktiv untermauert. Die Bauten für den Werkhof

werden neu im Osten des Neubaus - durch eine Wiese mit Obstbäumen (Hoschtet) separiert - in der

Falllinie des Terrains aufgereiht. Die Umbaumassnahmen im Inneren der Bestandsbauten sind lediglich

geringfügig überarbeitet. Die Übergänge der Landschaftsräume sind präzisiert und ausgearbeitet.

STÄDTEBAULICHE SETZUNG  Der Landsitz Lohn in Kehrsatz ist ein Ensemble von grossem

denkmalpflegerischen Wert. Die historischen Bauten bilden im Zusammenspiel mit der

Landschaftsgestaltung eine wertvolle Parkanlage. Die Dominanz der Villa in der Silhouette an der

Hangkante zum Belpmoos soll gestärkt werden, weshalb der Neubau in seinem Aufriss sich an der

bestehenden Dependence orientiert, leicht zurückversetzt liegt und die südöstliche Ecke besetzt.

Der französische Garten, gefasst durch die seitlichen Flügelmauern bezieht sich auf die Hauptfassade

der Villa. Die präzise gefassten Aussenräume und die von Sichtachsen in geometrischer Disposition

gestalteten Mauern prägen die Architektur und den repräsentativen Charakter der Anlage. Die

zusätzlichen Bauten des Landguts Lohn werden analog zum vorhandenen Bebauungsmuster im

Südosten des Bestands erweitert. Zwischen dem neuen Saal und der östlichen Flügelmauer entsteht ein

neuer Seitenhof als Erweiterung des französischen Gartens. Der südliche Abschluss des neuen Hofs

wird durch eine Laube, welche als Empfangsraum des Saals dient, transparent abgeschlossen. Die

Hauptfassade der Dependence, die bislang "ausserhalb der Mauer" lag, bekommt im Entwurf für die

Erweiterung eine neue Bedeutung und trägt zur Stimmung des neuen Hofes bei. Der angrenzende

Aussenraum ist geprägt vom Trompetenbaum, der Pflästerung aus Flusskiessteinen und der

architektonischen Präsenz des Dependence-Gebäude. Die spezielle Lage an der Scharnierstelle zum

Neubau schafft einen gut gefassten Aussenraum der, je nach Witterung, vielseitig genutzt werden kann

( Apéros, Gartenrestaurant etc ).

Der Landschaftraum der Bundesgärtnerei ist differenziert ausgebildet: in der Verlängerung des neuen

Peristyls erstreckt sich ein längliches Feld für Pflanzungen und Brunnentröge mit dem bestehenden

Speicher als baulichem Abschluss. Die räumliche Abfolge parallel zum Saalneubau wird durch eine

"Hoschtet" (Wiese mit Obsthain), der Baureihe aus Wohnung Arealverantwortlicher und Gewächshaus,

sowie dem Werkhof, der in die unbebaute Landschaft ausläuft, gebildet. Der Werkhof und der private

Aussenraum der Wohnung sind nach Osten ausgerichtet und durch die beiden Bauten vom Landgut

Lohn abgeschirmt. Die Erschliessung für den Werkhof erfolgt über die bestehende Strasse entlang der

südlichen Grundstücksgrenze.

ARCHITEKTUR _ Die architektonischen Qualitäten der bestehenden Gebäude werden im Neubau

aufgenommen und in verwandter Form und Erscheinung weitergeführt. Das wertvolle Ensemble aus

Haupt- und Nebengebäuden in Verbindung mit der qualitätvollen Parkanlage wird sinngemäss um

einen Hof und den Neubau ergänzt. Im architektonischen Ausdruck werden die zweifarbige Gestaltung

aus Stein und Verputz der Bestandsbauten in ihrer Konstruktionsart reinterpretiert. Die Fassaden sind

gegliedert in einen Sockel aus Beton, der zur Gärtnerei hin den Geländesprung ausbildet, einem

verputzten eingeschossigem Mittelbau mit hohen Fenster dessen Gewände, Sturz und Brüstung aus

Kunststein ausgeführt sind und einem Satteldach, das mit Biberschwanzziegeln belegt ist. Grosse

Schlagläden prägen die Fassade und verweisen auf die Architektur des Bestandes. Die Verdunkelung

der grossformatigen Fensteröffnungen erfolgt im Innern mit Textilien.

ORGANISATION / FUNKTIONALITÄT / BETRIEB _ Die Organisation innerhalb des Landgut Lohn bleibt

erhalten und wird durch die Nutzungen des Neubaus ergänzt. Die neuen Wegbeziehungen erweitern

die vorhandenen Qualitäten der Parkanlage. Der südliche Weg entlang des französischen Gartens wird

neu für die Erschliessung der Gäste aktiviert. Der neue Hof erweitert die bestehende Raumabfolge und

bereichert die Wegführung durch die Gartenanlage.

Die Nebennutzungen für Küche und Lager sind neu im Sockelgeschoss des Neubaus vereint. Die

Anlieferung/Entsorgung erfolgt von Süden über eine effizient geplante Schleusenschicht mit Lift. Die

Nebennutzungen sind von den Publikumsräumen im Erdgeschoss entflechtet, die Essenslieferung in

die beiden Esssäle kreuzen die repräsentativen Räume nicht. Die Verbindung zum Lohn und

Dependence erfolgt über einen Lift, der im EG der Dependence unauffällig ankommt.

Die baulichen Massnahmen zielen auf eine bessere Verständlichkeit des historischen Vermächtnisses. So

wird die Schottenstruktur der Dependence gestärkt. Die Wohnung wird aufgelöst und in einen Neubau

auf dem Werkhofareal untergebracht. Dadurch entsteht an der Schnittstelle zum Neubau eine Lobby,

die eine direkte Verbindung zum bestehenden Esssaal ermöglicht. Die Toiletten werden mit einem

«house in house» Konzept neu gestaltet, damit die ursprüngliche Raumwirkung wieder spürbar wird.

Für Rollstuhlfahrer gibt es neu eine Toilette im Hauptgebäude. Der Projektvorschlag für das

Hauptgebäude stärkt durch punktuelle Einbauten die Funktionalität und ermöglicht die barrierefreie

Erschliessung der meisten Räume. Ein Lift und eine neue Treppe werden in einer neuen Raumschicht,

parallel zum östlichen Mittelkorridor, eingeschrieben. So bleiben die Korridore integral erhalten und die

längsquerende Sichtachse durch das Gebäude frei und kann auf allen Geschossen wieder natürlich

belichtet werden.

Die innere Organisation des Erweiterungsbaus folgt dem Ablauf der Hauptnutzungen

(Nutzungsszenario A): Eingangshalle, Garderobe, Multifunktionssaal, Vorsaal und Esssaal. Dieser ist

analog dem vorhandenen Esssaal, mit ähnlichen Proportionen, in derselben Gebäudeecke

eingeschrieben und profitiert ebenfalls von der Aussicht auf die Alpenkette. Die optimierte Lage des

Vorsaal, an der Schnittstelle zum neuen Hof ermöglicht unterschiedliche Nutzungen, in Ergänzung zu

den Räumen im Landgut Lohn. In der Dependence wird zusätzlich zum Raumprogramm ein

grosszügiger Erschliessungsraum mit Aufenthaltsqualität vorgeschlagen, der in der Art einer Lobby

genutzt werden kann. Das Wohnhaus für den Arealverantwortlichen wird über die südliche

Zufahrtsstrasse erschlossen. Der private Aussenraum ist vom Landgut Lohn und dem Erweiterungsbau

nicht einsehbar. Die zweigeschossige Wohnung ist Ost-West orientiert und allseitig natürlich belichtet.

FREIRAUM

KONZEPT _ Die Erweiterung des Landgut Lohn verlangt nach einer räumlichen Klärung der

Aussenräume im Zusammenspiel mit dem zukünftigen Ensemble. Die neu gestaltete Freiraumabfolge

bildet eine sanfte Abstufung vom streng strukturierten, repräsentativen Garten hin zur freien

Landschaft. Jede Freiraumsequenz ist klar einem Gebäude zugeordnet und erhält eine auf die Nutzung

abgestimmte Ausgestaltung. Das bestehende Gestaltungsprinzip, wonach die Bauten auf erhöhten

Platzflächen liegen und die vorgelagerten Gartenbereiche etwas abgesenkt sind, wird bei der Setzung

des neuen Medienzentrums übernommen. Wesentliche Aspekte des Entwurfes bilden der Erhalt des

Baumbestands, die Inszenierung der Aussicht, das Weiterentwickeln des vorhandenen

Materialkonzepts, sowie der Umgang mit Brunnenelementen, welche jeden der neu entstandenen

Teilräume bespielen.

BESTAND _ Gemäss dem Parkpflegewerk wird der Aussenraum beim Hauptgebäude als umlaufende

Platzfläche verstanden, welche die Bauten des Landguts umfliesst. Die bestehende Rabatten werden

aufgehoben und der Materialmix aus Asphalt und Flusskiesel bereinigt, sodass das Hauptgebäude

wieder frei auf dem Platz stehen kann. Gestaltungselemente wie Blumenschalen, Zierbäume und sich

wiederholende Brunnenelemente strukturieren den Platz und rahmen das Hauptgebäude. Die

nordöstliche Kanzel beim Peristyl, von der sich schöne Blickbeziehungen in die Landschaft ergeben,

wird mit einer neuen Staudenbepflanzung räumlich gefasst. Auch hier bereichern Blumenschalen mit

Wechselflorpflanzung die strenge Gestaltung des Platzes. Die Anbauten, Mauern und Treppenanlagen

nördlich der Dependance werden gestalterisch präzisiert. Die Gebäude sowie die abschliessende

Mauerkanten mit Staudenpflanzungen gefasst. Die Kanzel an der Ostfassade der Dependance wird zu

einem ruhigen Aufenthaltsort mit eindrücklicher Aussicht.

NEUBAU MEDIENHAUS _ Der Neubau wird an die bestehende Platzfläche gesetzt, welche auf gleicher

Höhe alle Gebäude verbindet. Zwischen dem Neubau und der Flügelmauer des Französischen Gartens

entsteht ein Senkgarten, der einen ruhigen, begrünten Ruhepol innerhalb des Ensembles bildet. Er

wird mit einer zeitgenössischen Staudenpflanzung und Ziergehölzen gestaltet, deren Blätter und Blüten

sich in einer integrierten Wasserscheibe spiegeln. Die Wasserscheibe nimmt Bezug auf die bestehende

Anlage, in der jeder Hof oder Garten einen Brunnen aufweist. Farne und andere schattenverträgliche

Blattschmuckstauden sowie einzelne Blühstauden prägen das Bild. Die Flügelmauer wird ebenfalls

begrünt und bildet den Hintergrund für die Ziergehölze. Auf der Ostseite des Neubaus vermittelt eine

Streuobstwiese «Hoschtet» zwischen dem streng gestalteten Landgut und der gärtnerischen und

landwirtschaftlichen Nutzung.

GÄRTNEREI UND WERKHOF _ Mit der neuen Ausrichtung des Gewächs- und Wohnhauses entsteht

eine räumliche Trennung zwischen dem Bereich der Gärtnerei mit Beeten und Anbauflächen sowie dem

befestigten Werkhof. Die Setzung der Gebäude wird präzise auf das Terrain abgestimmt, welches in

Richtung Nordosten abfällt. Entlang der nördlichen Hangkante entsteht ein Pflanzgarten, der sich bis

zum Speicher erstreckt. Zwischen den Beeten werden die bestehenden Brunnen situiert und können zur

Bewässerung derselbigen eingesetzt werden. Der Übergang vom Werkhof zur umgebenden

Kulturlandschaft wird fliessend gestaltet, sodass eine Verzahnung des Landguts mit der umgebenden

Landschaft gelingt.

MATERIALKONZEPT _ Die vorgefundenen Materialien werden im Bereich des Neubaus weitergeführt.

Der Neubau und auch die asphaltierte Fahrbahn nördlich des Hauptgebäudes wird dem

Parkpflegewerk folgend in Flusskiesel ausgebildet. Die Gartenbereiche werden mit chaussierten Wegen

gestaltet, wie sie auch im Französischen Garten vorzufinden sind. Der Einsatz von durchlässigen

Belagsflächen gewährleistet die Versickerung des Regenwassers vor Ort und trägt in Kombination mit

den zusätzlichen Bäumen zu einem angenehmen Mikroklima bei.
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ZUSAMMENFASSUNG KONZEPT _ Die prinzipiellen Entwurfsideen sind nach den Rückmeldungen aus

der Zwischenabgabe weitergeführt, überarbeitet und geschärft worden. Der Neubau ist seiner

Bedeutung im Ensemble entsprechend deutlich redimensioniert worden und ist neu - wie die

Dependence - ein Nebengebäude. Die Fluchten des Neubaus und der Dependence überschneiden

sich und erlauben eine Verbindung über einen peristylartigen, verglasten Säulengang. Die bestehende

Gartenanlage wird um einen Neuen Hof erweitert. Dieser Tiefenhof als Skulpturengarten wird als

ruhiger, intimer, allseitig umschlossener Hof ausgebildet. Die Raumabfolge für das Szenario

"Staatsempfänge und Anlässe" ist dem Ablauf der Nutzungen entsprechend aufgereiht - alle

Nutzungen sind ebenerdig verbunden. Die Küche im mit Tageslicht versorgten Sockelgeschoss

erschliesst beide Esssäle per Lift. Die technische Umsetzung für Tragwerk und Gebäudetechnik wurde

überprüft und der architektonische Ausdruck konstruktiv untermauert. Die Bauten für den Werkhof

werden neu im Osten des Neubaus - durch eine Wiese mit Obstbäumen (Hoschtet) separiert - in der

Falllinie des Terrains aufgereiht. Die Umbaumassnahmen im Inneren der Bestandsbauten sind lediglich

geringfügig überarbeitet. Die Übergänge der Landschaftsräume sind präzisiert und ausgearbeitet.

STÄDTEBAULICHE SETZUNG  Der Landsitz Lohn in Kehrsatz ist ein Ensemble von grossem

denkmalpflegerischen Wert. Die historischen Bauten bilden im Zusammenspiel mit der

Landschaftsgestaltung eine wertvolle Parkanlage. Die Dominanz der Villa in der Silhouette an der

Hangkante zum Belpmoos soll gestärkt werden, weshalb der Neubau in seinem Aufriss sich an der

bestehenden Dependence orientiert, leicht zurückversetzt liegt und die südöstliche Ecke besetzt.

Der französische Garten, gefasst durch die seitlichen Flügelmauern bezieht sich auf die Hauptfassade

der Villa. Die präzise gefassten Aussenräume und die von Sichtachsen in geometrischer Disposition

gestalteten Mauern prägen die Architektur und den repräsentativen Charakter der Anlage. Die

zusätzlichen Bauten des Landguts Lohn werden analog zum vorhandenen Bebauungsmuster im

Südosten des Bestands erweitert. Zwischen dem neuen Saal und der östlichen Flügelmauer entsteht ein

neuer Seitenhof als Erweiterung des französischen Gartens. Der südliche Abschluss des neuen Hofs

wird durch eine Laube, welche als Empfangsraum des Saals dient, transparent abgeschlossen. Die

Hauptfassade der Dependence, die bislang "ausserhalb der Mauer" lag, bekommt im Entwurf für die

Erweiterung eine neue Bedeutung und trägt zur Stimmung des neuen Hofes bei. Der angrenzende

Aussenraum ist geprägt vom Trompetenbaum, der Pflästerung aus Flusskiessteinen und der

architektonischen Präsenz des Dependence-Gebäude. Die spezielle Lage an der Scharnierstelle zum

Neubau schafft einen gut gefassten Aussenraum der, je nach Witterung, vielseitig genutzt werden kann

( Apéros, Gartenrestaurant etc ).

Der Landschaftraum der Bundesgärtnerei ist differenziert ausgebildet: in der Verlängerung des neuen

Peristyls erstreckt sich ein längliches Feld für Pflanzungen und Brunnentröge mit dem bestehenden

Speicher als baulichem Abschluss. Die räumliche Abfolge parallel zum Saalneubau wird durch eine

"Hoschtet" (Wiese mit Obsthain), der Baureihe aus Wohnung Arealverantwortlicher und Gewächshaus,

sowie dem Werkhof, der in die unbebaute Landschaft ausläuft, gebildet. Der Werkhof und der private

Aussenraum der Wohnung sind nach Osten ausgerichtet und durch die beiden Bauten vom Landgut

Lohn abgeschirmt. Die Erschliessung für den Werkhof erfolgt über die bestehende Strasse entlang der

südlichen Grundstücksgrenze.

ARCHITEKTUR _ Die architektonischen Qualitäten der bestehenden Gebäude werden im Neubau

aufgenommen und in verwandter Form und Erscheinung weitergeführt. Das wertvolle Ensemble aus

Haupt- und Nebengebäuden in Verbindung mit der qualitätvollen Parkanlage wird sinngemäss um

einen Hof und den Neubau ergänzt. Im architektonischen Ausdruck werden die zweifarbige Gestaltung

aus Stein und Verputz der Bestandsbauten in ihrer Konstruktionsart reinterpretiert. Die Fassaden sind

gegliedert in einen Sockel aus Beton, der zur Gärtnerei hin den Geländesprung ausbildet, einem

verputzten eingeschossigem Mittelbau mit hohen Fenster dessen Gewände, Sturz und Brüstung aus

Kunststein ausgeführt sind und einem Satteldach, das mit Biberschwanzziegeln belegt ist. Grosse

Schlagläden prägen die Fassade und verweisen auf die Architektur des Bestandes. Die Verdunkelung

der grossformatigen Fensteröffnungen erfolgt im Innern mit Textilien.

ORGANISATION / FUNKTIONALITÄT / BETRIEB _ Die Organisation innerhalb des Landgut Lohn bleibt

erhalten und wird durch die Nutzungen des Neubaus ergänzt. Die neuen Wegbeziehungen erweitern

die vorhandenen Qualitäten der Parkanlage. Der südliche Weg entlang des französischen Gartens wird

neu für die Erschliessung der Gäste aktiviert. Der neue Hof erweitert die bestehende Raumabfolge und

bereichert die Wegführung durch die Gartenanlage.

Die Nebennutzungen für Küche und Lager sind neu im Sockelgeschoss des Neubaus vereint. Die

Anlieferung/Entsorgung erfolgt von Süden über eine effizient geplante Schleusenschicht mit Lift. Die

Nebennutzungen sind von den Publikumsräumen im Erdgeschoss entflechtet, die Essenslieferung in

die beiden Esssäle kreuzen die repräsentativen Räume nicht. Die Verbindung zum Lohn und

Dependence erfolgt über einen Lift, der im EG der Dependence unauffällig ankommt.

Die baulichen Massnahmen zielen auf eine bessere Verständlichkeit des historischen Vermächtnisses. So

wird die Schottenstruktur der Dependence gestärkt. Die Wohnung wird aufgelöst und in einen Neubau

auf dem Werkhofareal untergebracht. Dadurch entsteht an der Schnittstelle zum Neubau eine Lobby,

die eine direkte Verbindung zum bestehenden Esssaal ermöglicht. Die Toiletten werden mit einem

«house in house» Konzept neu gestaltet, damit die ursprüngliche Raumwirkung wieder spürbar wird.

Für Rollstuhlfahrer gibt es neu eine Toilette im Hauptgebäude. Der Projektvorschlag für das

Hauptgebäude stärkt durch punktuelle Einbauten die Funktionalität und ermöglicht die barrierefreie

Erschliessung der meisten Räume. Ein Lift und eine neue Treppe werden in einer neuen Raumschicht,

parallel zum östlichen Mittelkorridor, eingeschrieben. So bleiben die Korridore integral erhalten und die

längsquerende Sichtachse durch das Gebäude frei und kann auf allen Geschossen wieder natürlich

belichtet werden.

Die innere Organisation des Erweiterungsbaus folgt dem Ablauf der Hauptnutzungen

(Nutzungsszenario A): Eingangshalle, Garderobe, Multifunktionssaal, Vorsaal und Esssaal. Dieser ist

analog dem vorhandenen Esssaal, mit ähnlichen Proportionen, in derselben Gebäudeecke

eingeschrieben und profitiert ebenfalls von der Aussicht auf die Alpenkette. Die optimierte Lage des

Vorsaal, an der Schnittstelle zum neuen Hof ermöglicht unterschiedliche Nutzungen, in Ergänzung zu

den Räumen im Landgut Lohn. In der Dependence wird zusätzlich zum Raumprogramm ein

grosszügiger Erschliessungsraum mit Aufenthaltsqualität vorgeschlagen, der in der Art einer Lobby

genutzt werden kann. Das Wohnhaus für den Arealverantwortlichen wird über die südliche

Zufahrtsstrasse erschlossen. Der private Aussenraum ist vom Landgut Lohn und dem Erweiterungsbau

nicht einsehbar. Die zweigeschossige Wohnung ist Ost-West orientiert und allseitig natürlich belichtet.

FREIRAUM

KONZEPT _ Die Erweiterung des Landgut Lohn verlangt nach einer räumlichen Klärung der

Aussenräume im Zusammenspiel mit dem zukünftigen Ensemble. Die neu gestaltete Freiraumabfolge

bildet eine sanfte Abstufung vom streng strukturierten, repräsentativen Garten hin zur freien

Landschaft. Jede Freiraumsequenz ist klar einem Gebäude zugeordnet und erhält eine auf die Nutzung

abgestimmte Ausgestaltung. Das bestehende Gestaltungsprinzip, wonach die Bauten auf erhöhten

Platzflächen liegen und die vorgelagerten Gartenbereiche etwas abgesenkt sind, wird bei der Setzung

des neuen Medienzentrums übernommen. Wesentliche Aspekte des Entwurfes bilden der Erhalt des

Baumbestands, die Inszenierung der Aussicht, das Weiterentwickeln des vorhandenen

Materialkonzepts, sowie der Umgang mit Brunnenelementen, welche jeden der neu entstandenen

Teilräume bespielen.

BESTAND _ Gemäss dem Parkpflegewerk wird der Aussenraum beim Hauptgebäude als umlaufende

Platzfläche verstanden, welche die Bauten des Landguts umfliesst. Die bestehende Rabatten werden

aufgehoben und der Materialmix aus Asphalt und Flusskiesel bereinigt, sodass das Hauptgebäude

wieder frei auf dem Platz stehen kann. Gestaltungselemente wie Blumenschalen, Zierbäume und sich

wiederholende Brunnenelemente strukturieren den Platz und rahmen das Hauptgebäude. Die

nordöstliche Kanzel beim Peristyl, von der sich schöne Blickbeziehungen in die Landschaft ergeben,

wird mit einer neuen Staudenbepflanzung räumlich gefasst. Auch hier bereichern Blumenschalen mit

Wechselflorpflanzung die strenge Gestaltung des Platzes. Die Anbauten, Mauern und Treppenanlagen

nördlich der Dependance werden gestalterisch präzisiert. Die Gebäude sowie die abschliessende

Mauerkanten mit Staudenpflanzungen gefasst. Die Kanzel an der Ostfassade der Dependance wird zu

einem ruhigen Aufenthaltsort mit eindrücklicher Aussicht.

NEUBAU MEDIENHAUS _ Der Neubau wird an die bestehende Platzfläche gesetzt, welche auf gleicher

Höhe alle Gebäude verbindet. Zwischen dem Neubau und der Flügelmauer des Französischen Gartens

entsteht ein Senkgarten, der einen ruhigen, begrünten Ruhepol innerhalb des Ensembles bildet. Er

wird mit einer zeitgenössischen Staudenpflanzung und Ziergehölzen gestaltet, deren Blätter und Blüten

sich in einer integrierten Wasserscheibe spiegeln. Die Wasserscheibe nimmt Bezug auf die bestehende

Anlage, in der jeder Hof oder Garten einen Brunnen aufweist. Farne und andere schattenverträgliche

Blattschmuckstauden sowie einzelne Blühstauden prägen das Bild. Die Flügelmauer wird ebenfalls

begrünt und bildet den Hintergrund für die Ziergehölze. Auf der Ostseite des Neubaus vermittelt eine

Streuobstwiese «Hoschtet» zwischen dem streng gestalteten Landgut und der gärtnerischen und

landwirtschaftlichen Nutzung.

GÄRTNEREI UND WERKHOF _ Mit der neuen Ausrichtung des Gewächs- und Wohnhauses entsteht

eine räumliche Trennung zwischen dem Bereich der Gärtnerei mit Beeten und Anbauflächen sowie dem

befestigten Werkhof. Die Setzung der Gebäude wird präzise auf das Terrain abgestimmt, welches in

Richtung Nordosten abfällt. Entlang der nördlichen Hangkante entsteht ein Pflanzgarten, der sich bis

zum Speicher erstreckt. Zwischen den Beeten werden die bestehenden Brunnen situiert und können zur

Bewässerung derselbigen eingesetzt werden. Der Übergang vom Werkhof zur umgebenden

Kulturlandschaft wird fliessend gestaltet, sodass eine Verzahnung des Landguts mit der umgebenden

Landschaft gelingt.

MATERIALKONZEPT _ Die vorgefundenen Materialien werden im Bereich des Neubaus weitergeführt.

Der Neubau und auch die asphaltierte Fahrbahn nördlich des Hauptgebäudes wird dem

Parkpflegewerk folgend in Flusskiesel ausgebildet. Die Gartenbereiche werden mit chaussierten Wegen

gestaltet, wie sie auch im Französischen Garten vorzufinden sind. Der Einsatz von durchlässigen

Belagsflächen gewährleistet die Versickerung des Regenwassers vor Ort und trägt in Kombination mit

den zusätzlichen Bäumen zu einem angenehmen Mikroklima bei.
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haus
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Kleines Esszimmer
45.1 m2

Passage

10.0 m2

WC H
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WC D
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Flur

13.4 m2
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± 0.00 = 566.35 m.ü.M

- 0.865
- 0.865
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Esssaal
3.2   71.3 m2

Garderobe Gäste
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Eingangshalle

3.8   17.3 m2

565.485

Vorsaal
3.3    40.0 m2

565.485

Lift   3.9

Waren-

lift   3.9

Gang

3.8   8.3 m2

Treppenhaus

3.8   15.3 m2

A

G H I

Anlieferung

Medienhof

125 m2

564.685

Multifunktionssaal   3.1

EG: 96 m2 ,  OG: 15 m2 = 111 m2

Eingang Gäste

Office/Teeküche

0.06   23.1 m2

Terrasse

24.5 m2

Passage
19.4 m2

Medienterrasse
85 m2

565.485

Treppe

3.8

A

B

B

C C

D D

E E

F

G H I

Eingang

Personal

Grosser Salon

42.2 m2

Kleines Esszimmer

31.5 m2

Speisesaal

Besprechungen

0.18   67.4 m2

Grundriss Erdgeschoss Umgebung  1:100

Schnitt A   Französischer Garten - Skulpturenhof - Saalbau - Bundesgarten 1:100
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Beurteilung

Das Erweiterungsprojekt verfolgt eine 
behutsame Weiterentwicklung und Er-
weiterung der historischen Campagne 
«Landsitz Lohn» in Bezug auf die Ge-
bäude und die Aussenraumgestaltung. 
Die Neubauten orientieren sich an der 
bestehenden Architektur sowie Gar-
tenanlage. Die in südlicher Anordnung 
zur Dependance stehende Erweite-
rung schafft Raum für die benötigten 
Flächen. Sie ist in Anlehnung an den 
Bestand konzipiert und wie das Haupt-
haus und die Dependance über einen 
peristylartigen, verglasten Säulengang 
verbunden. Zur südwestlichen Seite hin 
wird eine Öffnung zu einem neu ent-
stehenden Skulpturengarten gebildet, 
einem ruhigen, intimen Bereich unmit-
telbar neben der französischen Garten-
anlage. Im angrenzenden südöstlichen 
Bereich sind kleinere Gebäude für eine 
Wohnung und einen Werkhof vorge-
sehen, die durch eine Obstbaumwiese 
vom übrigen Gelände getrennt sind. 

Die Eingriffe im Haupthaus sind nach-
vollziehbar und beschränken sich auf 
den geforderten Rahmen. Die Lage 
des Peristyls bleibt, die Eingriffe in der 
Dependance sind gering und berück-
sichtigen dessen Schutzcharakter. Der 
Speisesaal bleibt integral erhalten. Die 
Wohnung wird aufgehoben, um die 
Erschliessung des im Süden angren-
zenden Neubaus zu ermöglichen. Der 
Neubau wird durch eine seitlich ange-
ordnete, eingeschossige Passage mit 
der Dependance verbunden. Paral-
lel dazu liegen die neu erstellten Ge-
wächs- und Wohnhäuser.

Dem Entwurf gelingt es eine volume-
trisch stimmige Balance zwischen Be-
stand und Erweiterung zu erreichen. 
Die gewählte architektonische Form-
sprache sowie die Materialisierung 
lehnen sich an jene des historischen 
Haupthauses und der Dependance 
an. In linearer und ebenerdiger An-
ordnung geht die Raumabfolge kon-
sequent auf den Ablauf eines Staats-
empfanges ein. Dem Element des 
Peristyls wird mit fortsetzender An-
wendung als verbindendes Element 
der Gliederung eine zentrale Bedeu-
tung zugeschrieben. Das Projekt mit 
der Absicht möglichst viele geforderte 
Räume oberirdisch anzubieten wird als 
mutiger Beitrag gewürdigt, hinsicht-
lich der betrieblichen Abläufe werden 
jedoch etliche Anordnungen kritisiert. 

Die Setzung der Neubauten spannt 
neue, räumlich gefasste Freiräume auf. 
Die Programmierung dieser neuen Frei-
räume leitet sich aus der Typologie der 
Gesamtanlage ab. Leider fehlt es den 
neuen Gartenräumen an Grosszügig-
keit. Der Obstgarten, eingespannt 
zwischen zwei Gebäuden, wirkt orts-
fremd, der Farngarten vermag in seiner 
räumlichen Qualität nicht zu überzeu-
gen. Der bestehende Übergang zur 
Landschaft mit dem Erhalt der beste-
henden Mauern und dem Schopf wird 
integral erhalten. Positiv gewürdigt 
wird der sorgfältige Umgang mit der 
Materialisierung, und das Weiterfüh-
ren der Brunnenelemente, welche die 
unterschiedlichen Teilräume bespielen.

Grundriss Erdgeschoss
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Schnitt B   Ansicht Eingang Neubau  - Wohnung   1:100

Untergeschoss  Saalbau  -  Umgebungsplan Bundesgärtnerei  -  Eingang Wohnung  1:100

Schnitt C   Ansicht Dépendence - Schnitt Neubau - Wohnung   1:100
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EG Neubau 0.00 = 565.485

Hof 565.405 (- 0.80)

EG Neubau 565.485 (+-0.00)

UG Neubau 562.185 ( -3.30)

OG Neubau
Lüftung  569.035 (+3.55)
Empore  568.335 (+2.85)

Traufe Neubau 570.485 (+5.00)

First Neubau 573.125 (+7.64)

EG Neubau 565.485 (+-0.00)

UG Neubau 562.185 ( -3.30)

Traufe Neubau 570.485 (+5.00)

First Neubau 573.125 (+7.64)

OG Stöckli 567.285 (+2.90)

Tiefparterre / Garage 564.385 (+-0.00)
Eingang  564.745 ( +0.36)

Traufe Stöckli 570.105 (+5.72)

First Stöckli 570.805 (+6.42)

Schnitt H   Neubau - Ansicht Verbindungsbau  -  Dépendence  1:100

Ansicht  K    Wohnung  - Werkhof  -  Speicher   1:100

Ansicht I   Neubau - Verbindungsbau - Dépendence  1:100

Schnitt G   Eingang Neubau -  Skulpturenhof - Dependence  1:100

KONZEPT BAUINGENIEUR

STATIK, MATERIAL, STRUKTUR _ Die gesamte Tragkonstruktion der Anlage wird in Holz, Mauerwerk

und Recyclingbeton erstellt. Alle Materialien unterstützen über den differenzierten Einsatz die

architektonisch-räumliche und die strukturell-konstruktive Bedeutung der einzelnen Gebäudeteile.

Sowohl Holz, Mauerwerk und Beton werden als tragendes und raumbildendes Material materialeffizient

eingesetzt. Die Erschliessungszone aus Beton ist sinnvoll gesetzt und lässt die drei Zielsetzungen

Gebäudestabilität, Torsionsverdrehung und vertikalen Lastabtrag effizient lösen. Sie generiert die

Aussteifung gegen horizontale Einwirkungen wie Wind und Erdbeben, sodass die Anforderungen an

die Bauwerksklasse II in der Erdbebenzone Z1 ohne Mehrkosten erfüllt werden können. Die

Aussenhülle wird mit tragendem Einsteinmauerwerk und vorfabrizierten Betonelementen erstellt, was

zu einem günstigen Bauablauf und Tragverhalten führt. Diese Hybridbauweise mit tragenden

Innenwänden und durchlaufenden Pfetten als Pfettendach, generiert bei geringer Dachdeformationen,

Spielraum für die Deckengestaltung. Die schlanke Betondecke über dem Untergeschoss erfüllt

sämtliche Schallanforderungen. Die verschiedenen kleinen Eingriffe werden mit Respekt vor dem

Bestand sorgfältig geplant, um auch die denkmalpflegerischen Aspekte zu würdigen.     FUNDATION /

BAUGRUBE _ Um die Einflüsse auf die benachbarten Bauwerke so gering wie möglich zu halten, wird

lediglich ein Untergeschoss erstellt. Die Erdbebenscheiben werden im steifen, flach fundierten Kasten

des Untergeschosses eingespannt. Die Aushubsohle ist bei trockener Witterung freizulegen und muss

unverzüglich nach erfolgtem Aushub mit Magerbeton geschützt werden.      BAUAUSFÜHRUNG _ Die

Hochbauten können konventionell durch ortsansässige Baumeister und Zimmereien erstellt werden.

Dank der pragmatischen Bauweise und einem einfachen, durchgehenden Tragwerk, kann die

Bauausführung kostengünstig und zeiteffizient erfolgen. Der Rohbau erfüllt sämtliche Brandschutz- und

Schallanforderungen. Die Nachhaltigkeit wird auch durch eine konsequente Trennung von Bauteilen

(Systemtrennung) gestärkt, wodurch eine einfache spätere Demontage und Wiederverwertbarkeit

möglich wird. Diese Lösung ist zudem äusserst wirtschaftlich und besitzt eine gute Flexibilität.

KONZEPT GEBÄUDETECHNIK

ENERGIEKONZEPT _ Die Erweiterungsbauten sollen nachhaltig und energieeffizient gemäß den

Vorgaben der kantonalen Energieverordnung (KEnV) betrieben werden. Hierbei werden erneuerbare

Energiequellen sowie moderne Gebäudetechnik integriert. Die Wärmeversorgung erfolgt über einen

Holz-Fernwärmeanschluss, der sich bereits in Planung befindet. Alle Be- und Entlüftungssysteme der

neuen Gebäude sind kontrolliert und mechanisch vorgesehen und verfügen über Wärme-

rückgewinnungsanlagen zur Reduzierung des Energiebedarfs. Die kontrollierte Nachtauskühlung wird

über dieselben Lüftungssysteme gewährleistet. Der Bedarf an elektrischer Energie wird durch eine

Photovoltaikanlage auf dem Dach des Werkhofes und dem Gewächshaus gedeckt. Dieses innovative

Konzept zielt darauf ab, die kantonalen gesetzlichen Anforderungen (MuKEn) in Bezug auf

Raumheizung und Brauchwarmwasser unter Einsatz erneuerbarer Energien zu unterschreiten und bietet

eine Gesamtlösung, die auch die denkmalpflegerischen Aspekte berücksichtigt. Ein effizienter

sommerlicher Wärmeschutz wird durch eine Kombination aus außen liegender Beschattung und

mechanischer Nachtauskühlung sichergestellt.

Eine unterstützende Kälteanlage trägt zur Aufrechterhaltung angenehmer Raumlufttemperaturen in den

öffentlichen Bereichen des Multifunktions- und Esssaals bei. Die zentrale Korridorerschließung, die

großflächige Verglasung und die hellen Innenflächen maximieren die Tageslichtnutzung. Sollte diese

nicht ausreichen, aktiviert sich eine Beleuchtung, die nach Helligkeit und Anwesenheit reguliert wird.

Die Neubauten werden nach dem Prinzip der Systemtrennung konzipiert, um Materialien mit

unterschiedlichen Lebensdauern effizient zu berücksichtigen. Bauteile mit variierenden technischen und

betrieblichen Anforderungen werden klar in Primär-, Sekundär- und Tertiärsysteme unterteilt, wodurch

eine flexible Anpassung an zukünftige Anforderungen über die gesamte Nutzungsdauer der Gebäude

gewährleistet wird.     WÄRMEERZEUGUNG _ Die Wärmeversorgung erfolgt durch einen Anschluss an

den bestehenden Fernwärmeverbund, wodurch eine ökologische Beheizung mit erneuerbaren

Energien und ein minimierter CO₂-Ausstoß ermöglicht wird. Die bestehende Wärmeverteilung wird

überprüft und, falls nötig, optimiert, um eine effiziente Integration in das neue Heizsystem zu

gewährleisten. Die Erweiterungsbauten werden über Heizkörper beheizt. KÄLTEVERSORGUNG _ Für

die aktive Klimatisierung des Erweiterungsbaus ist eine Kältemaschine mit natürlichem Kältemittel

vorgesehen,  deren Abwärme für die Brauchwarmwassererwärmung der gewerblichen Küche genutzt

wird. Die Kälteversorgung erfolgt ausschließlich im Erweiterungsbau und wird über Kühldecken

(BaswaCool) realisiert, was eine energieeffiziente und gezielte Kühlung sowie ein angenehmes

Raumklima gewährleistet.      LÜFTUNG / LUFTQUALITÄT _ Im Bestand erfolgt die Belüftung weiterhin

auf natürliche Weise über die Fenster. Die Neubauten hingegen erhalten mechanische

Lüftungsanlagen, die im Zwischenraum unter dem Dach und im Untergeschoss installiert werden.

Die Räume werden bedarfsgerecht mit Frischluft versorgt, und die Küchenlüftung wird über das Dach

abgeleitet. In Nasszellen sorgt eine mechanische Entlüftung dafür, dass Feuchtigkeitsprobleme

vermieden werden.     SANITÄR _ Die geplanten Nasszellenbereiche werden mit vertikalen Fallsträngen

ins Untergeschoss geführt, wo sie an die bestehende Kanalisationsinfrastruktur des Areals ange-

schlossen werden. Das Regenwasser, das auf den zusätzlichen Dachflächen anfällt, wird zur Bewäs-

serung der umliegenden Grünflächen genutzt.      PV UND E-MOBILITÄT _ Auf dem Dach des

Werkhofes und dem Treibhaus wird eine Photovoltaikanlage installiert, die Solarstrom erzeugt und

sowohl den Erweiterungsbau als auch den Bestand mit elektrischer Energie versorgt. Die PV-Anlage

unterstützt die Eigenstromversorgung und trägt zusätzlich zur Versorgung der Infrastruktur für E-

Mobilität für die neuen Parkplätze bei. Die farbliche Abstimmung auf die Bauten des Areals kann mit

modernen Paneelen (z.Bsp. Megasol, FAST solarcolor collection) erreicht werden.     ELEKTRO _ Die

Elektroinstallationen im Bestandsgebäude werden modernisiert, um die Anforderungen an

Energieeffizienz und Sicherheit zu erfüllen. Im Erweiterungsbau erfolgen alle Installationen nach

neuesten Standards, kompatibel mit der Photovoltaikanlage und den Ladesäulen für Elektrofahrzeuge.

Für die Notstromversorgung ist eine Netzersatzanlage vorgesehen, die bei Stromausfällen kritische

Bereiche weiterhin mit Strom versorgt. Die Beleuchtung wird energieeffizient gestaltet und sofern im

Bestand noch nicht vorhanden, auf LED-Technologie umgestellt. Die Anforderungen an die ICT-

Ausstattung werden in Absprache mit dem Betreiber festgelegt, um eine moderne Kommunikations-

infrastruktur sowie sichere Datenübertragung zu gewährleisten.
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STATIK, MATERIAL, STRUKTUR _ Die gesamte Tragkonstruktion der Anlage wird in Holz, Mauerwerk

und Recyclingbeton erstellt. Alle Materialien unterstützen über den differenzierten Einsatz die

architektonisch-räumliche und die strukturell-konstruktive Bedeutung der einzelnen Gebäudeteile.

Sowohl Holz, Mauerwerk und Beton werden als tragendes und raumbildendes Material materialeffizient

eingesetzt. Die Erschliessungszone aus Beton ist sinnvoll gesetzt und lässt die drei Zielsetzungen

Gebäudestabilität, Torsionsverdrehung und vertikalen Lastabtrag effizient lösen. Sie generiert die

Aussteifung gegen horizontale Einwirkungen wie Wind und Erdbeben, sodass die Anforderungen an

die Bauwerksklasse II in der Erdbebenzone Z1 ohne Mehrkosten erfüllt werden können. Die

Aussenhülle wird mit tragendem Einsteinmauerwerk und vorfabrizierten Betonelementen erstellt, was

zu einem günstigen Bauablauf und Tragverhalten führt. Diese Hybridbauweise mit tragenden

Innenwänden und durchlaufenden Pfetten als Pfettendach, generiert bei geringer Dachdeformationen,

Spielraum für die Deckengestaltung. Die schlanke Betondecke über dem Untergeschoss erfüllt

sämtliche Schallanforderungen. Die verschiedenen kleinen Eingriffe werden mit Respekt vor dem

Bestand sorgfältig geplant, um auch die denkmalpflegerischen Aspekte zu würdigen.     FUNDATION /

BAUGRUBE _ Um die Einflüsse auf die benachbarten Bauwerke so gering wie möglich zu halten, wird

lediglich ein Untergeschoss erstellt. Die Erdbebenscheiben werden im steifen, flach fundierten Kasten

des Untergeschosses eingespannt. Die Aushubsohle ist bei trockener Witterung freizulegen und muss

unverzüglich nach erfolgtem Aushub mit Magerbeton geschützt werden.      BAUAUSFÜHRUNG _ Die

Hochbauten können konventionell durch ortsansässige Baumeister und Zimmereien erstellt werden.

Dank der pragmatischen Bauweise und einem einfachen, durchgehenden Tragwerk, kann die

Bauausführung kostengünstig und zeiteffizient erfolgen. Der Rohbau erfüllt sämtliche Brandschutz- und

Schallanforderungen. Die Nachhaltigkeit wird auch durch eine konsequente Trennung von Bauteilen

(Systemtrennung) gestärkt, wodurch eine einfache spätere Demontage und Wiederverwertbarkeit

möglich wird. Diese Lösung ist zudem äusserst wirtschaftlich und besitzt eine gute Flexibilität.

KONZEPT GEBÄUDETECHNIK

ENERGIEKONZEPT _ Die Erweiterungsbauten sollen nachhaltig und energieeffizient gemäß den

Vorgaben der kantonalen Energieverordnung (KEnV) betrieben werden. Hierbei werden erneuerbare

Energiequellen sowie moderne Gebäudetechnik integriert. Die Wärmeversorgung erfolgt über einen

Holz-Fernwärmeanschluss, der sich bereits in Planung befindet. Alle Be- und Entlüftungssysteme der

neuen Gebäude sind kontrolliert und mechanisch vorgesehen und verfügen über Wärme-

rückgewinnungsanlagen zur Reduzierung des Energiebedarfs. Die kontrollierte Nachtauskühlung wird

über dieselben Lüftungssysteme gewährleistet. Der Bedarf an elektrischer Energie wird durch eine

Photovoltaikanlage auf dem Dach des Werkhofes und dem Gewächshaus gedeckt. Dieses innovative

Konzept zielt darauf ab, die kantonalen gesetzlichen Anforderungen (MuKEn) in Bezug auf

Raumheizung und Brauchwarmwasser unter Einsatz erneuerbarer Energien zu unterschreiten und bietet

eine Gesamtlösung, die auch die denkmalpflegerischen Aspekte berücksichtigt. Ein effizienter

sommerlicher Wärmeschutz wird durch eine Kombination aus außen liegender Beschattung und

mechanischer Nachtauskühlung sichergestellt.

Eine unterstützende Kälteanlage trägt zur Aufrechterhaltung angenehmer Raumlufttemperaturen in den

öffentlichen Bereichen des Multifunktions- und Esssaals bei. Die zentrale Korridorerschließung, die

großflächige Verglasung und die hellen Innenflächen maximieren die Tageslichtnutzung. Sollte diese

nicht ausreichen, aktiviert sich eine Beleuchtung, die nach Helligkeit und Anwesenheit reguliert wird.

Die Neubauten werden nach dem Prinzip der Systemtrennung konzipiert, um Materialien mit

unterschiedlichen Lebensdauern effizient zu berücksichtigen. Bauteile mit variierenden technischen und

betrieblichen Anforderungen werden klar in Primär-, Sekundär- und Tertiärsysteme unterteilt, wodurch

eine flexible Anpassung an zukünftige Anforderungen über die gesamte Nutzungsdauer der Gebäude

gewährleistet wird.     WÄRMEERZEUGUNG _ Die Wärmeversorgung erfolgt durch einen Anschluss an

den bestehenden Fernwärmeverbund, wodurch eine ökologische Beheizung mit erneuerbaren

Energien und ein minimierter CO₂-Ausstoß ermöglicht wird. Die bestehende Wärmeverteilung wird

überprüft und, falls nötig, optimiert, um eine effiziente Integration in das neue Heizsystem zu

gewährleisten. Die Erweiterungsbauten werden über Heizkörper beheizt. KÄLTEVERSORGUNG _ Für

die aktive Klimatisierung des Erweiterungsbaus ist eine Kältemaschine mit natürlichem Kältemittel

vorgesehen,  deren Abwärme für die Brauchwarmwassererwärmung der gewerblichen Küche genutzt

wird. Die Kälteversorgung erfolgt ausschließlich im Erweiterungsbau und wird über Kühldecken

(BaswaCool) realisiert, was eine energieeffiziente und gezielte Kühlung sowie ein angenehmes

Raumklima gewährleistet.      LÜFTUNG / LUFTQUALITÄT _ Im Bestand erfolgt die Belüftung weiterhin

auf natürliche Weise über die Fenster. Die Neubauten hingegen erhalten mechanische

Lüftungsanlagen, die im Zwischenraum unter dem Dach und im Untergeschoss installiert werden.

Die Räume werden bedarfsgerecht mit Frischluft versorgt, und die Küchenlüftung wird über das Dach

abgeleitet. In Nasszellen sorgt eine mechanische Entlüftung dafür, dass Feuchtigkeitsprobleme

vermieden werden.     SANITÄR _ Die geplanten Nasszellenbereiche werden mit vertikalen Fallsträngen

ins Untergeschoss geführt, wo sie an die bestehende Kanalisationsinfrastruktur des Areals ange-

schlossen werden. Das Regenwasser, das auf den zusätzlichen Dachflächen anfällt, wird zur Bewäs-

serung der umliegenden Grünflächen genutzt.      PV UND E-MOBILITÄT _ Auf dem Dach des

Werkhofes und dem Treibhaus wird eine Photovoltaikanlage installiert, die Solarstrom erzeugt und

sowohl den Erweiterungsbau als auch den Bestand mit elektrischer Energie versorgt. Die PV-Anlage

unterstützt die Eigenstromversorgung und trägt zusätzlich zur Versorgung der Infrastruktur für E-

Mobilität für die neuen Parkplätze bei. Die farbliche Abstimmung auf die Bauten des Areals kann mit

modernen Paneelen (z.Bsp. Megasol, FAST solarcolor collection) erreicht werden.     ELEKTRO _ Die

Elektroinstallationen im Bestandsgebäude werden modernisiert, um die Anforderungen an

Energieeffizienz und Sicherheit zu erfüllen. Im Erweiterungsbau erfolgen alle Installationen nach

neuesten Standards, kompatibel mit der Photovoltaikanlage und den Ladesäulen für Elektrofahrzeuge.

Für die Notstromversorgung ist eine Netzersatzanlage vorgesehen, die bei Stromausfällen kritische

Bereiche weiterhin mit Strom versorgt. Die Beleuchtung wird energieeffizient gestaltet und sofern im

Bestand noch nicht vorhanden, auf LED-Technologie umgestellt. Die Anforderungen an die ICT-

Ausstattung werden in Absprache mit dem Betreiber festgelegt, um eine moderne Kommunikations-

infrastruktur sowie sichere Datenübertragung zu gewährleisten.
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Studienauftrag Sanierung und Erweiterung Landgut Lohn, Kehrsatz TEAM ARGE JMN _ annexe

EG Neubau 0.00 = 565.485

Hof 565.405 (- 0.80)

EG Neubau 565.485 (+-0.00)

UG Neubau 562.185 ( -3.30)

OG Neubau
Lüftung  569.035 (+3.55)
Empore  568.335 (+2.85)

Traufe Neubau 570.485 (+5.00)

First Neubau 573.125 (+7.64)

EG Neubau 565.485 (+-0.00)

UG Neubau 562.185 ( -3.30)

Traufe Neubau 570.485 (+5.00)

First Neubau 573.125 (+7.64)

OG Stöckli 567.285 (+2.90)

Tiefparterre / Garage 564.385 (+-0.00)
Eingang  564.745 ( +0.36)

Traufe Stöckli 570.105 (+5.72)

First Stöckli 570.805 (+6.42)

Schnitt H   Neubau - Ansicht Verbindungsbau  -  Dépendence  1:100

Ansicht  K    Wohnung  - Werkhof  -  Speicher   1:100

Ansicht I   Neubau - Verbindungsbau - Dépendence  1:100

Schnitt G   Eingang Neubau -  Skulpturenhof - Dependence  1:100

KONZEPT BAUINGENIEUR

STATIK, MATERIAL, STRUKTUR _ Die gesamte Tragkonstruktion der Anlage wird in Holz, Mauerwerk

und Recyclingbeton erstellt. Alle Materialien unterstützen über den differenzierten Einsatz die

architektonisch-räumliche und die strukturell-konstruktive Bedeutung der einzelnen Gebäudeteile.

Sowohl Holz, Mauerwerk und Beton werden als tragendes und raumbildendes Material materialeffizient

eingesetzt. Die Erschliessungszone aus Beton ist sinnvoll gesetzt und lässt die drei Zielsetzungen

Gebäudestabilität, Torsionsverdrehung und vertikalen Lastabtrag effizient lösen. Sie generiert die

Aussteifung gegen horizontale Einwirkungen wie Wind und Erdbeben, sodass die Anforderungen an

die Bauwerksklasse II in der Erdbebenzone Z1 ohne Mehrkosten erfüllt werden können. Die

Aussenhülle wird mit tragendem Einsteinmauerwerk und vorfabrizierten Betonelementen erstellt, was

zu einem günstigen Bauablauf und Tragverhalten führt. Diese Hybridbauweise mit tragenden

Innenwänden und durchlaufenden Pfetten als Pfettendach, generiert bei geringer Dachdeformationen,

Spielraum für die Deckengestaltung. Die schlanke Betondecke über dem Untergeschoss erfüllt

sämtliche Schallanforderungen. Die verschiedenen kleinen Eingriffe werden mit Respekt vor dem

Bestand sorgfältig geplant, um auch die denkmalpflegerischen Aspekte zu würdigen.     FUNDATION /

BAUGRUBE _ Um die Einflüsse auf die benachbarten Bauwerke so gering wie möglich zu halten, wird

lediglich ein Untergeschoss erstellt. Die Erdbebenscheiben werden im steifen, flach fundierten Kasten

des Untergeschosses eingespannt. Die Aushubsohle ist bei trockener Witterung freizulegen und muss

unverzüglich nach erfolgtem Aushub mit Magerbeton geschützt werden.      BAUAUSFÜHRUNG _ Die

Hochbauten können konventionell durch ortsansässige Baumeister und Zimmereien erstellt werden.

Dank der pragmatischen Bauweise und einem einfachen, durchgehenden Tragwerk, kann die

Bauausführung kostengünstig und zeiteffizient erfolgen. Der Rohbau erfüllt sämtliche Brandschutz- und

Schallanforderungen. Die Nachhaltigkeit wird auch durch eine konsequente Trennung von Bauteilen

(Systemtrennung) gestärkt, wodurch eine einfache spätere Demontage und Wiederverwertbarkeit

möglich wird. Diese Lösung ist zudem äusserst wirtschaftlich und besitzt eine gute Flexibilität.

KONZEPT GEBÄUDETECHNIK

ENERGIEKONZEPT _ Die Erweiterungsbauten sollen nachhaltig und energieeffizient gemäß den

Vorgaben der kantonalen Energieverordnung (KEnV) betrieben werden. Hierbei werden erneuerbare

Energiequellen sowie moderne Gebäudetechnik integriert. Die Wärmeversorgung erfolgt über einen

Holz-Fernwärmeanschluss, der sich bereits in Planung befindet. Alle Be- und Entlüftungssysteme der

neuen Gebäude sind kontrolliert und mechanisch vorgesehen und verfügen über Wärme-

rückgewinnungsanlagen zur Reduzierung des Energiebedarfs. Die kontrollierte Nachtauskühlung wird

über dieselben Lüftungssysteme gewährleistet. Der Bedarf an elektrischer Energie wird durch eine

Photovoltaikanlage auf dem Dach des Werkhofes und dem Gewächshaus gedeckt. Dieses innovative

Konzept zielt darauf ab, die kantonalen gesetzlichen Anforderungen (MuKEn) in Bezug auf

Raumheizung und Brauchwarmwasser unter Einsatz erneuerbarer Energien zu unterschreiten und bietet

eine Gesamtlösung, die auch die denkmalpflegerischen Aspekte berücksichtigt. Ein effizienter

sommerlicher Wärmeschutz wird durch eine Kombination aus außen liegender Beschattung und

mechanischer Nachtauskühlung sichergestellt.

Eine unterstützende Kälteanlage trägt zur Aufrechterhaltung angenehmer Raumlufttemperaturen in den

öffentlichen Bereichen des Multifunktions- und Esssaals bei. Die zentrale Korridorerschließung, die

großflächige Verglasung und die hellen Innenflächen maximieren die Tageslichtnutzung. Sollte diese

nicht ausreichen, aktiviert sich eine Beleuchtung, die nach Helligkeit und Anwesenheit reguliert wird.

Die Neubauten werden nach dem Prinzip der Systemtrennung konzipiert, um Materialien mit

unterschiedlichen Lebensdauern effizient zu berücksichtigen. Bauteile mit variierenden technischen und

betrieblichen Anforderungen werden klar in Primär-, Sekundär- und Tertiärsysteme unterteilt, wodurch

eine flexible Anpassung an zukünftige Anforderungen über die gesamte Nutzungsdauer der Gebäude

gewährleistet wird.     WÄRMEERZEUGUNG _ Die Wärmeversorgung erfolgt durch einen Anschluss an

den bestehenden Fernwärmeverbund, wodurch eine ökologische Beheizung mit erneuerbaren

Energien und ein minimierter CO₂-Ausstoß ermöglicht wird. Die bestehende Wärmeverteilung wird

überprüft und, falls nötig, optimiert, um eine effiziente Integration in das neue Heizsystem zu

gewährleisten. Die Erweiterungsbauten werden über Heizkörper beheizt. KÄLTEVERSORGUNG _ Für

die aktive Klimatisierung des Erweiterungsbaus ist eine Kältemaschine mit natürlichem Kältemittel

vorgesehen,  deren Abwärme für die Brauchwarmwassererwärmung der gewerblichen Küche genutzt

wird. Die Kälteversorgung erfolgt ausschließlich im Erweiterungsbau und wird über Kühldecken

(BaswaCool) realisiert, was eine energieeffiziente und gezielte Kühlung sowie ein angenehmes

Raumklima gewährleistet.      LÜFTUNG / LUFTQUALITÄT _ Im Bestand erfolgt die Belüftung weiterhin

auf natürliche Weise über die Fenster. Die Neubauten hingegen erhalten mechanische

Lüftungsanlagen, die im Zwischenraum unter dem Dach und im Untergeschoss installiert werden.

Die Räume werden bedarfsgerecht mit Frischluft versorgt, und die Küchenlüftung wird über das Dach

abgeleitet. In Nasszellen sorgt eine mechanische Entlüftung dafür, dass Feuchtigkeitsprobleme

vermieden werden.     SANITÄR _ Die geplanten Nasszellenbereiche werden mit vertikalen Fallsträngen

ins Untergeschoss geführt, wo sie an die bestehende Kanalisationsinfrastruktur des Areals ange-

schlossen werden. Das Regenwasser, das auf den zusätzlichen Dachflächen anfällt, wird zur Bewäs-

serung der umliegenden Grünflächen genutzt.      PV UND E-MOBILITÄT _ Auf dem Dach des

Werkhofes und dem Treibhaus wird eine Photovoltaikanlage installiert, die Solarstrom erzeugt und

sowohl den Erweiterungsbau als auch den Bestand mit elektrischer Energie versorgt. Die PV-Anlage

unterstützt die Eigenstromversorgung und trägt zusätzlich zur Versorgung der Infrastruktur für E-

Mobilität für die neuen Parkplätze bei. Die farbliche Abstimmung auf die Bauten des Areals kann mit

modernen Paneelen (z.Bsp. Megasol, FAST solarcolor collection) erreicht werden.     ELEKTRO _ Die

Elektroinstallationen im Bestandsgebäude werden modernisiert, um die Anforderungen an

Energieeffizienz und Sicherheit zu erfüllen. Im Erweiterungsbau erfolgen alle Installationen nach

neuesten Standards, kompatibel mit der Photovoltaikanlage und den Ladesäulen für Elektrofahrzeuge.

Für die Notstromversorgung ist eine Netzersatzanlage vorgesehen, die bei Stromausfällen kritische

Bereiche weiterhin mit Strom versorgt. Die Beleuchtung wird energieeffizient gestaltet und sofern im

Bestand noch nicht vorhanden, auf LED-Technologie umgestellt. Die Anforderungen an die ICT-

Ausstattung werden in Absprache mit dem Betreiber festgelegt, um eine moderne Kommunikations-

infrastruktur sowie sichere Datenübertragung zu gewährleisten.
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STATIK, MATERIAL, STRUKTUR _ Die gesamte Tragkonstruktion der Anlage wird in Holz, Mauerwerk

und Recyclingbeton erstellt. Alle Materialien unterstützen über den differenzierten Einsatz die

architektonisch-räumliche und die strukturell-konstruktive Bedeutung der einzelnen Gebäudeteile.

Sowohl Holz, Mauerwerk und Beton werden als tragendes und raumbildendes Material materialeffizient

eingesetzt. Die Erschliessungszone aus Beton ist sinnvoll gesetzt und lässt die drei Zielsetzungen

Gebäudestabilität, Torsionsverdrehung und vertikalen Lastabtrag effizient lösen. Sie generiert die

Aussteifung gegen horizontale Einwirkungen wie Wind und Erdbeben, sodass die Anforderungen an

die Bauwerksklasse II in der Erdbebenzone Z1 ohne Mehrkosten erfüllt werden können. Die

Aussenhülle wird mit tragendem Einsteinmauerwerk und vorfabrizierten Betonelementen erstellt, was

zu einem günstigen Bauablauf und Tragverhalten führt. Diese Hybridbauweise mit tragenden

Innenwänden und durchlaufenden Pfetten als Pfettendach, generiert bei geringer Dachdeformationen,

Spielraum für die Deckengestaltung. Die schlanke Betondecke über dem Untergeschoss erfüllt

sämtliche Schallanforderungen. Die verschiedenen kleinen Eingriffe werden mit Respekt vor dem

Bestand sorgfältig geplant, um auch die denkmalpflegerischen Aspekte zu würdigen.     FUNDATION /

BAUGRUBE _ Um die Einflüsse auf die benachbarten Bauwerke so gering wie möglich zu halten, wird

lediglich ein Untergeschoss erstellt. Die Erdbebenscheiben werden im steifen, flach fundierten Kasten

des Untergeschosses eingespannt. Die Aushubsohle ist bei trockener Witterung freizulegen und muss

unverzüglich nach erfolgtem Aushub mit Magerbeton geschützt werden.      BAUAUSFÜHRUNG _ Die

Hochbauten können konventionell durch ortsansässige Baumeister und Zimmereien erstellt werden.

Dank der pragmatischen Bauweise und einem einfachen, durchgehenden Tragwerk, kann die

Bauausführung kostengünstig und zeiteffizient erfolgen. Der Rohbau erfüllt sämtliche Brandschutz- und

Schallanforderungen. Die Nachhaltigkeit wird auch durch eine konsequente Trennung von Bauteilen

(Systemtrennung) gestärkt, wodurch eine einfache spätere Demontage und Wiederverwertbarkeit

möglich wird. Diese Lösung ist zudem äusserst wirtschaftlich und besitzt eine gute Flexibilität.
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ENERGIEKONZEPT _ Die Erweiterungsbauten sollen nachhaltig und energieeffizient gemäß den

Vorgaben der kantonalen Energieverordnung (KEnV) betrieben werden. Hierbei werden erneuerbare

Energiequellen sowie moderne Gebäudetechnik integriert. Die Wärmeversorgung erfolgt über einen

Holz-Fernwärmeanschluss, der sich bereits in Planung befindet. Alle Be- und Entlüftungssysteme der

neuen Gebäude sind kontrolliert und mechanisch vorgesehen und verfügen über Wärme-

rückgewinnungsanlagen zur Reduzierung des Energiebedarfs. Die kontrollierte Nachtauskühlung wird

über dieselben Lüftungssysteme gewährleistet. Der Bedarf an elektrischer Energie wird durch eine

Photovoltaikanlage auf dem Dach des Werkhofes und dem Gewächshaus gedeckt. Dieses innovative

Konzept zielt darauf ab, die kantonalen gesetzlichen Anforderungen (MuKEn) in Bezug auf

Raumheizung und Brauchwarmwasser unter Einsatz erneuerbarer Energien zu unterschreiten und bietet

eine Gesamtlösung, die auch die denkmalpflegerischen Aspekte berücksichtigt. Ein effizienter

sommerlicher Wärmeschutz wird durch eine Kombination aus außen liegender Beschattung und

mechanischer Nachtauskühlung sichergestellt.

Eine unterstützende Kälteanlage trägt zur Aufrechterhaltung angenehmer Raumlufttemperaturen in den

öffentlichen Bereichen des Multifunktions- und Esssaals bei. Die zentrale Korridorerschließung, die

großflächige Verglasung und die hellen Innenflächen maximieren die Tageslichtnutzung. Sollte diese

nicht ausreichen, aktiviert sich eine Beleuchtung, die nach Helligkeit und Anwesenheit reguliert wird.

Die Neubauten werden nach dem Prinzip der Systemtrennung konzipiert, um Materialien mit

unterschiedlichen Lebensdauern effizient zu berücksichtigen. Bauteile mit variierenden technischen und

betrieblichen Anforderungen werden klar in Primär-, Sekundär- und Tertiärsysteme unterteilt, wodurch

eine flexible Anpassung an zukünftige Anforderungen über die gesamte Nutzungsdauer der Gebäude

gewährleistet wird.     WÄRMEERZEUGUNG _ Die Wärmeversorgung erfolgt durch einen Anschluss an

den bestehenden Fernwärmeverbund, wodurch eine ökologische Beheizung mit erneuerbaren

Energien und ein minimierter CO₂-Ausstoß ermöglicht wird. Die bestehende Wärmeverteilung wird

überprüft und, falls nötig, optimiert, um eine effiziente Integration in das neue Heizsystem zu

gewährleisten. Die Erweiterungsbauten werden über Heizkörper beheizt. KÄLTEVERSORGUNG _ Für

die aktive Klimatisierung des Erweiterungsbaus ist eine Kältemaschine mit natürlichem Kältemittel

vorgesehen,  deren Abwärme für die Brauchwarmwassererwärmung der gewerblichen Küche genutzt

wird. Die Kälteversorgung erfolgt ausschließlich im Erweiterungsbau und wird über Kühldecken

(BaswaCool) realisiert, was eine energieeffiziente und gezielte Kühlung sowie ein angenehmes

Raumklima gewährleistet.      LÜFTUNG / LUFTQUALITÄT _ Im Bestand erfolgt die Belüftung weiterhin

auf natürliche Weise über die Fenster. Die Neubauten hingegen erhalten mechanische

Lüftungsanlagen, die im Zwischenraum unter dem Dach und im Untergeschoss installiert werden.

Die Räume werden bedarfsgerecht mit Frischluft versorgt, und die Küchenlüftung wird über das Dach

abgeleitet. In Nasszellen sorgt eine mechanische Entlüftung dafür, dass Feuchtigkeitsprobleme

vermieden werden.     SANITÄR _ Die geplanten Nasszellenbereiche werden mit vertikalen Fallsträngen

ins Untergeschoss geführt, wo sie an die bestehende Kanalisationsinfrastruktur des Areals ange-

schlossen werden. Das Regenwasser, das auf den zusätzlichen Dachflächen anfällt, wird zur Bewäs-

serung der umliegenden Grünflächen genutzt.      PV UND E-MOBILITÄT _ Auf dem Dach des

Werkhofes und dem Treibhaus wird eine Photovoltaikanlage installiert, die Solarstrom erzeugt und

sowohl den Erweiterungsbau als auch den Bestand mit elektrischer Energie versorgt. Die PV-Anlage

unterstützt die Eigenstromversorgung und trägt zusätzlich zur Versorgung der Infrastruktur für E-

Mobilität für die neuen Parkplätze bei. Die farbliche Abstimmung auf die Bauten des Areals kann mit

modernen Paneelen (z.Bsp. Megasol, FAST solarcolor collection) erreicht werden.     ELEKTRO _ Die

Elektroinstallationen im Bestandsgebäude werden modernisiert, um die Anforderungen an

Energieeffizienz und Sicherheit zu erfüllen. Im Erweiterungsbau erfolgen alle Installationen nach

neuesten Standards, kompatibel mit der Photovoltaikanlage und den Ladesäulen für Elektrofahrzeuge.

Für die Notstromversorgung ist eine Netzersatzanlage vorgesehen, die bei Stromausfällen kritische

Bereiche weiterhin mit Strom versorgt. Die Beleuchtung wird energieeffizient gestaltet und sofern im

Bestand noch nicht vorhanden, auf LED-Technologie umgestellt. Die Anforderungen an die ICT-

Ausstattung werden in Absprache mit dem Betreiber festgelegt, um eine moderne Kommunikations-

infrastruktur sowie sichere Datenübertragung zu gewährleisten.
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Schnitt B   Ansicht Eingang Neubau  - Wohnung   1:100

Untergeschoss  Saalbau  -  Umgebungsplan Bundesgärtnerei  -  Eingang Wohnung  1:100
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Dachkonstruktion
Biberschwanzziegel Einfachdeckung
Ziegellattung
Konter- Lüftungslattung
Unterdachbahn
Unterdachschalung als sommerlicher Wärmeschutz,
z.B. Pavaroof
Tafelelement wärmegedämt best. aus:
Pfettenlage aus BSH
Damfbremse
Schalung 3S Fichte
Abhangkonstruktion
Gibskarton 1-lagig
Akustikeinlage
Gipskartondecke gelocht oder Baswa Cool Decke

Traufrinne
Vordachkonstruktion, 3S Fichte farbgefasst
Kastenrinne UGINOX scharfkantig geschweisst
Einlegerinne Kupfer
Fallrohre Kupfer

Aussenwandkonstruktion EG
Wandsockel, Holz farbgefasst
Glasfasertapete
Grundputz mit Gipsabglättung
Hochdämmendes Einsteinmauerwerk
Grundputz mit Kratzputz

Aussenwandkonstruktion EG Fenstereinfassung
Sturzbereich:
Metallgeflecht farbgefasst
Akustikeinlage
Gipskarton
Dampfbremse
Wärmedämmung
Fassadenelement Betonelement, Sichtflächen mit Kunststeinvorsatz, stehend
scharriert
Sockelbereich:
Metallgeflecht farbgefasst
Nische mit Röhrenradiator
Gipskarton
Dampfbremse
Wärmedämmung
Wandsockel farbgefasst

Fensterkonstruktion
IV-Holzfenster 2-farbig farbgefasst mit äussere Scheibe Verbundglas, innere
Scheibe Securitglas
2-flügelig, innere und äussere Schlagleiste, verdeckte Scharniere, Dreholive
Seitliches Futter, Holz farbgefasst
Sturzbrett, Holz farbgefasst
Fensterbank, Holz farbgefasst
Sonnenschutz, Klappläden, gestemmte Holzkonstruktion, farbgefasst

Deckenkonstruktion über UG
Bodenbelag, Massivholz, z.B. Fischgrat-Parket Eiche geölt
Holzschifftung
Unterlagsboden
Trennlage
Trittschalldämmung 2-lagig
Ortbetondecke RC-Beton
Glattputz
Holzeinlage, farbgefasst bei den Fenstern

Aussenwandkonstruktion UG
Wandsockel, Holz farbgefasst
Grundputz mit Gipsabglättung, farbgefasst
Innere Schale Mauerwerk
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Äussere Schale Sichtbeton
UnterTerrain Gelbe Wanne
Wärmedämmung Schaumglas

Fensterkonstruktion
IV-Holzfenster 2-farbig farbgefasst mit äussere Scheibe Verbundglas, innere
Scheibe Securitglas
2-flügelig, innere und äussere Schlagleiste, verdeckte Scharniere, Dreholive
Seitliche Laibung, Grundputz mit Gipsabglättung, farbgefast
Sturzbrett, Holz farbgefasst
Fensterbank, Holz farbgefasst
Sonnenschutz, Klappläden, gestemmte Holzkonstruktion, farbgefasst

Bodenkonstruktion UG
Unterlagenboden, eingefärbt, geschliffen
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Ortbetonbodenplatte mit partiellen Fundamentverstärkungen
Gelbe Wanne
Sauberkeitsschicht, z.B. Misaporschüttung

Verglasung Peristyl
IV-Holzfenster 2-farbig farbgefasst
äussere Scheibe Verbundglas, innere Scheibe Securitglas
2-flügelig, innere und äussere Schlagleiste,
verdeckte Scharniere, Dreholive
Stelen als Tragpilaster, Beton vorfabriziert, eingefärbt
Sonnenschutz, äussere Vertikalmarkise textil

Dachkonstruktion  Peristyl
Biberschwanzziegel Einfachdeckung
Ziegellattung
Konter- Lüftungslattung
Unterdachbahn
Unterdachschalung
als sommerlicher Wärmeschutz, z.B. Pavaroof
Dachschalung 3S Fichte
Nagel-Binderkonstruktion Fichte
Abhangkonstruktion
Wärmedämmung
Gipskarton 1-lagig
Akustikeinlage
Gipskartondecke gelocht oder Baswa Cool Decke

Deckenkonstruktion Peristyl über UG
Bodenbelag, Naturstein geschliffen
Unterlagsboden
Trennlage
Trittschalldämmung 2-lagig
Ortbetondecke RC-Beton

Aussenwandkonstruktion UG
Wandsockel, Holz farbgefasst
Grundputz mit Gipsabglättung, farbgefasst
Innere Schale Mauerwerk
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Äussere Schale Sichtbeton
Unter Terrain Gelbe Wanne
Wärmedämmung Schaumglas

Bodenkonstruktion UG
Unterlagsboden, eingefärbt, geschliffen
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Ortbetonbodenplatte
partiellen Fundamentverstärkungen
Gelbe Wanne
Sauberkeitsschicht, z.B. Misaporschüttung

Fensterkonstruktion
IV-Holzfenster farbgefasst, Schwingflügel
Äussere Scheibe Verbundglas,
Innere Scheibe Securitglas
Inneres Fensterfutter, Holz, farbgefasst

Konstruktionsschnitt  -  Detailansicht   1:20
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Dachkonstruktion
Biberschwanzziegel Einfachdeckung
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Konter- Lüftungslattung
Unterdachbahn
Unterdachschalung als sommerlicher Wärmeschutz,
z.B. Pavaroof
Tafelelement wärmegedämt best. aus:
Pfettenlage aus BSH
Damfbremse
Schalung 3S Fichte
Abhangkonstruktion
Gibskarton 1-lagig
Akustikeinlage
Gipskartondecke gelocht oder Baswa Cool Decke

Traufrinne
Vordachkonstruktion, 3S Fichte farbgefasst
Kastenrinne UGINOX scharfkantig geschweisst
Einlegerinne Kupfer
Fallrohre Kupfer

Aussenwandkonstruktion EG
Wandsockel, Holz farbgefasst
Glasfasertapete
Grundputz mit Gipsabglättung
Hochdämmendes Einsteinmauerwerk
Grundputz mit Kratzputz

Aussenwandkonstruktion EG Fenstereinfassung
Sturzbereich:
Metallgeflecht farbgefasst
Akustikeinlage
Gipskarton
Dampfbremse
Wärmedämmung
Fassadenelement Betonelement, Sichtflächen mit Kunststeinvorsatz, stehend
scharriert
Sockelbereich:
Metallgeflecht farbgefasst
Nische mit Röhrenradiator
Gipskarton
Dampfbremse
Wärmedämmung
Wandsockel farbgefasst

Fensterkonstruktion
IV-Holzfenster 2-farbig farbgefasst mit äussere Scheibe Verbundglas, innere
Scheibe Securitglas
2-flügelig, innere und äussere Schlagleiste, verdeckte Scharniere, Dreholive
Seitliches Futter, Holz farbgefasst
Sturzbrett, Holz farbgefasst
Fensterbank, Holz farbgefasst
Sonnenschutz, Klappläden, gestemmte Holzkonstruktion, farbgefasst

Deckenkonstruktion über UG
Bodenbelag, Massivholz, z.B. Fischgrat-Parket Eiche geölt
Holzschifftung
Unterlagsboden
Trennlage
Trittschalldämmung 2-lagig
Ortbetondecke RC-Beton
Glattputz
Holzeinlage, farbgefasst bei den Fenstern

Aussenwandkonstruktion UG
Wandsockel, Holz farbgefasst
Grundputz mit Gipsabglättung, farbgefasst
Innere Schale Mauerwerk
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Äussere Schale Sichtbeton
UnterTerrain Gelbe Wanne
Wärmedämmung Schaumglas

Fensterkonstruktion
IV-Holzfenster 2-farbig farbgefasst mit äussere Scheibe Verbundglas, innere
Scheibe Securitglas
2-flügelig, innere und äussere Schlagleiste, verdeckte Scharniere, Dreholive
Seitliche Laibung, Grundputz mit Gipsabglättung, farbgefast
Sturzbrett, Holz farbgefasst
Fensterbank, Holz farbgefasst
Sonnenschutz, Klappläden, gestemmte Holzkonstruktion, farbgefasst

Bodenkonstruktion UG
Unterlagenboden, eingefärbt, geschliffen
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Ortbetonbodenplatte mit partiellen Fundamentverstärkungen
Gelbe Wanne
Sauberkeitsschicht, z.B. Misaporschüttung

Verglasung Peristyl
IV-Holzfenster 2-farbig farbgefasst
äussere Scheibe Verbundglas, innere Scheibe Securitglas
2-flügelig, innere und äussere Schlagleiste,
verdeckte Scharniere, Dreholive
Stelen als Tragpilaster, Beton vorfabriziert, eingefärbt
Sonnenschutz, äussere Vertikalmarkise textil

Dachkonstruktion  Peristyl
Biberschwanzziegel Einfachdeckung
Ziegellattung
Konter- Lüftungslattung
Unterdachbahn
Unterdachschalung
als sommerlicher Wärmeschutz, z.B. Pavaroof
Dachschalung 3S Fichte
Nagel-Binderkonstruktion Fichte
Abhangkonstruktion
Wärmedämmung
Gipskarton 1-lagig
Akustikeinlage
Gipskartondecke gelocht oder Baswa Cool Decke

Deckenkonstruktion Peristyl über UG
Bodenbelag, Naturstein geschliffen
Unterlagsboden
Trennlage
Trittschalldämmung 2-lagig
Ortbetondecke RC-Beton

Aussenwandkonstruktion UG
Wandsockel, Holz farbgefasst
Grundputz mit Gipsabglättung, farbgefasst
Innere Schale Mauerwerk
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Äussere Schale Sichtbeton
Unter Terrain Gelbe Wanne
Wärmedämmung Schaumglas

Bodenkonstruktion UG
Unterlagsboden, eingefärbt, geschliffen
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Schwarzanstrich
Ortbetonbodenplatte
partiellen Fundamentverstärkungen
Gelbe Wanne
Sauberkeitsschicht, z.B. Misaporschüttung

Fensterkonstruktion
IV-Holzfenster farbgefasst, Schwingflügel
Äussere Scheibe Verbundglas,
Innere Scheibe Securitglas
Inneres Fensterfutter, Holz, farbgefasst
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Dachaufbau

Kupferblech	 	 	 30 mm

Unterkonstuktion	 	 	 27mm

Hinterlüftung	 	 	 40mm

Unterdach		 	 	

Flumroc Dämmung	 	 	 200mm

CLT Holzwerkstoff gestrichen	 	 60mm

Bodenaufbau

best. Flusskiesel Pflasterung halbiert, 	 60mm

in Zement verlegt, geschnitten	

Unterlagsboden	 	 	 60mm

Trittschalldämmung 		 	 2x40mm

Betondecke	 	 	 220mm

selbsttragende Glasbaustein 120x100mm

Wandaufbau

Stützen Sandstein, bestehend

Faltschiebetüre Aluminium, 	 	 70mm

3-fach Verglasung

Betonstütze	 	 	 200mm	

Oblicht

Glasbaustein Fertigelement	 10mm

Heizung

Bodenkonvektor

Abdeckung Lochblech

Bodenaufbau

best. Flusskiesel Pflasterung halbiert, 	 60mm

in Zement verlegt

Unterlagsboden	 	 	 60mm

Trittschalldämmung 		 	 40mm

Betondecke	 	 	 220mm

Flachdachaufbau

Pflästerung	 70mm

Splittbett	 		 	 	 30mm

Kies	 		 	 	 60mm

Abdichtung zweilagig Bitumen

Dämmung im Gefälle	 	 200mm

Dampfbremse

Betondecke	 	 	 300mm

Bodenaufbau

Terrazzo	 		 	 	 25mm

Unterlagsboden	 	 	 95mm

Trittschalldämmung 		 	 40mm

Betondecke	 	 	 250mm

Dämmung	 	 	 200mm

Akustik Wand / Decke

Holzlattung gestrichen	 	 50mm

Vlies

Schalldämmplatte 	 	 	 60mm

Oblicht

Glasbaustein Fertigelement	 	 17mm

Landgut Lohn, Kehrsatz
Studienauftrag Sanierung und Erweiterung

Architektur: Neon Deiss Architektinnen

Bauingenieure: Büro Thomas Boyle + Partner

Landschaftarchitektur: Bütikofer Schaffrath Landschaftsarchitekten

Elektroplanung: Gode AG

HLKKS: Strahm AG, Ing-Büro Riesen

Die Sandsteinsäulen des bestehenden Peristyls bilden neben den Fenstern die Hauptelemente der neuen Fassade, die im Sommer voll aufgeklappt werden kann, sodass der Vorsaal zu einem offenen Raum wird. Das feine Kupferdach schliesst am selben Ort wie heute an, unterhalb der Traufe der Dépendence und
unterhalb der Kämpfer in den Fenstern des Hauptbaus. Der innere Boden verwendet wie aussen die bestehenden Flusskiesel, hingegen aufgeschnitten, in Zement verlegt und geschliffen.

	 MATERIALISIERUNG

Mehrzwecksraum

Boden

1	 - Terrazzo rot

2	 Wände / Decken

	 - Sichtbeton

3	 Oberlicht

	 - Glasbaustein

4	 Wände / Lift

	 - Glasbausteine

5	 Wand und Deckenverkleidung

	 -Holzlatten silber gestrichen

6	 Polsterung

	 -Stoffbezug, senfgelb

	 MATERIALISIERUNG

	 Zwischenbau

Boden

1	 - Flusskiesel, halbiert,

	    in Zement verlegt

2	 Konstruktion

- Sichtbetonelement

3	 Oberlicht Liftturm

	 - Glasbaustein

Wände

4	 - Glasbaustein

	 - Faltschiebetüren, Alu

Decke:

5	 Holzwerkstoff blau gestrichen

6 Bestehende Säule

Berner Sandstein

1 2

5 6

3 4

1 2

5 6

3 4

0.2 0.50 10

Konstruktiver Schnitt, Zwischenbau 1:20

Generalplaner Neon Deiss Architektinnen GmbH, Zürich

Architektur Neon Deiss Architektinnen GmbH, Zürich

Landschaftsarchitektur Bütikofer Schaffrath 
 Landschaftsarchitekten, Adliswil

Bauingenieurwesen Büro Thomas Boyle + Partner AG, Zürich

Elektroplanung GODE AG, Zürich

HLKKS Strahm AG, Ittigen und Riesen AG, Bern
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Dämmung im Gefälle	 	 200mm
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Unterlagsboden	 	 	 95mm

Trittschalldämmung 		 	 40mm

Betondecke	 	 	 250mm

Dämmung	 	 	 200mm

Akustik Wand / Decke

Holzlattung gestrichen	 	 50mm
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Schalldämmplatte 	 	 	 60mm
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Glasbaustein Fertigelement	 	 17mm
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Studienauftrag Sanierung und Erweiterung
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Landschaftarchitektur: Bütikofer Schaffrath Landschaftsarchitekten

Elektroplanung: Gode AG

HLKKS: Strahm AG, Ing-Büro Riesen

Die Sandsteinsäulen des bestehenden Peristyls bilden neben den Fenstern die Hauptelemente der neuen Fassade, die im Sommer voll aufgeklappt werden kann, sodass der Vorsaal zu einem offenen Raum wird. Das feine Kupferdach schliesst am selben Ort wie heute an, unterhalb der Traufe der Dépendence und
unterhalb der Kämpfer in den Fenstern des Hauptbaus. Der innere Boden verwendet wie aussen die bestehenden Flusskiesel, hingegen aufgeschnitten, in Zement verlegt und geschliffen.
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Die architektonische Philosophie, den Eingri昀昀 in die historische Bausubstanz zu minimieren, 
wird konsequent in der Gestaltung der Umgebung fortgeführt. So werden die beiden Terras
sen, unter welchen der Neubau platziert wird, – der „Landschaftsbalkon“ im Nordosten und 
die geschützte Terrasse im Südwesten des neuen Zwischenbaus - mit dem bestehenden 
Flusskieselp昀氀aster wieder hergestellt. Auch die weiteren Eingri昀昀e geschehen sehr reduziert 
und behutsam. 
Die Gebäude des Haupthauses und der Dépendance sind durch eine einheitliche Flusskie
selp昀氀ästerung miteinander verbunden, wodurch der Sockelbereich der Gebäude freibleibt. 
Der bestehende Sandsteinplattenbelag auf der Terrasse zwischen Haupthaus und dem 
Französischen Garten bleibt unangetastet. Die platzartigen Flächen können individuell und 
昀氀exibel mit Topfp昀氀anzen, freier Möblierung und Beschattung bespielt werden.
Ziel ist die Rückbesinnung auf die wertvollen historischen Gartenelemente sowie das Ent
fernen der zu späterer Zeit hinzugekommenen Elemente (Gärtnerei, diverse Betonwege im 
Osten/unteren Gartenbereich der Dépendance), welche weder historisch bedeutend sind, 
noch gestalterische Qualitäten aufweisen.
Der vorhandene Baumbestand bleibt unverändert bestehen. 

Die grössten Umgestaltungen be昀椀nden sich im Südosten des Perimeters. Durch die Au昀氀ö
sung der alten Gärtnerei entsteht ein neuer Freiraum, welcher mit einer Streuobstwiese be
p昀氀anzt wird. Dieser Bereich scha昀昀t einen sanften Übergang zwischen demüppig gestalteten 
Französischen Garten und der umgebenden freien Landschaft.  Eine vorhandene Ö昀昀nung in 
der Mauer und in den beiden Nebengebäuden ermöglichen es, dieses Spannungsfeld visuell 
zu erleben.
Der Obstgarten, mit alten Obstsorten bep昀氀anzt ist, leistet einen wertvollen Beitrag zur Erhal
tung der Artenvielfalt und zur Förderung der Biodiversität. Er wird von einer neuen Wegever
bindung zum Speicher 昀氀ankiert, welche einen Blick auf das Belmoos erö昀昀net. 
Die Erschliessung erfolgt über die bestehende Treppe von der Südwestterrasse der Dépen
dance. In dem diesem eher untergeordnete Gartenteil südostlich der Dépendance wird der 
inhomogene Bodenbelag aufgelöst und allfällige Wegeverbindungen einheitlich chaussiert.
Auf der Südseite bildet das neue Ökonomiegebäude einen baulichen Abschluss, dessen 
Wirkung durch die Vorlagerung des Gewächshauses entmaterialisiert wikt. Die Belags昀氀äche 
zwischen Ökonomiegebäude und Geräteschopf wird ebenfalls chaussiert.
Der weniger repräsentative Nutzgarten wird auf die Stirnseite des Gebäudes verlagert, so 
dass er dem unmittelbaren Blick der Besucher entzogen ist. Somit bleibt die visuelle Harmo
nie des Gesamtbildes erhalten.

Die Garten- und Parkanlage des Land
guts lebt von zahlreichen Durchblicken 
durch kleine Nischen, Fenster, Tore und 
Achsen, welche immer wieder neue 
Perspektiven auf die Landschaft 
erö昀昀nen. 
Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit 
der neuen Achse im Obstgarten seine
Fortsetzung.

Die Gartenanlage gliedert sich im Wesentlichen in drei Nutzungsbereiche: 

- dem historische Kern mit dem nordwestlichen Landschaftspark, 
 dem Französischen Garten und den historischen Gebäuden mit 
 Hausnahen befestigten Terrassen 

- dem landschaftlichen Gartenteil im Südosten als neuer Obstgarten 
 im Übergang zur Landschaft 

- dem Ökonomietrakt mit neuem Wohnhaus, bestehender Garage, 
 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen 

:
Repräsentativer Gartenteil

Bodenbelag in Gebäudenähe/ Terrassen
- Flusskiesel bestehend, zum Teil ergänzt

Bodenbelag Terrasse Haupthaus 
- Sandsteinplatten bestehend 

Bodenbelag Nebenplätze und Wege
- Chaussierung mit Einfassung Bundstein, 
  analog Französischer Garten

Trogbep昀氀anzung
- z.B. Agapanthus weiss und blau

Töpfe
- Ton, gebrannt, farblich auf Sockel und Beläge 
  abgestimmt

:
Landschaftlicher Gartenteil

Blühwiesen
- ökologische vielfältige standortgerechte Ansaat
  als Blumenwiese, extensiv 

Weg zum Speicher
- Chaussierung

Nutzgarten
- Doppelkasten- und Treibbeete in unmittelbarer Nähe 
  zum Wohnhaus bilden im Wrtschaftteil den Übergang
  zur Landschaft (Landwirtschaftszone)

Fassade/ Mauer Dépendance und Mauer 
Südterrasse Dépendance
- Obstspalier

Obstwiese
- Anp昀氀anzung von alten Obstsorten als Übergang  
  zwischen dem Französischen Garten und der 
  freien Landschaft
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Konzept Erweiterung

Die geplante Sanierung und Erweiterung des Landguts Lohn steht in einem

Spannungsverhältnis zwischen Erhalt und zeitgemässer Erweiterung.

Hauptgebäude von (1782–1783) mit Dépendance (1775–1789) bilden zusammen mit

der Parkanlage und dem französischen Garten einen herrschaftlichen und

denkmalpflegerisch schützenswerten Gebäudekomplex. Dieser stellt zusammen mit

dem des Schlosses und dem des Landsitzes Blumenhof ein landschaftsprägendes und

kulturhistorisch bedeutendes Ensemble von Kehrsatz dar. Neben den historischen

Gebäuden des Landguts Lohn, die durch einen späteren gedeckten Gang verbunden

wurden, ist auch das Ensemble mit der noch älteren Gartenanlage sowie die gesamte

Fernwirkung höchst bedeutsam und zu bewahren. Der Anspruch, die Ensemblewirkung,

die Baugruppe und die Hierarchien der einzelnen Teile zu erhalten, prägt das Konzept

der räumlichen Erweiterung.

Zuerst wurde innerhalb der grundsätzlichen Schutzwürdigkeit priorisiert in

Hauptgebäude mit Gebäudeäusserem- und innerem, das leicht höher zu gewichten ist

als die Dépendance mit Gebäudeäusserem und -innerem, diese wiederum höher als der

spätere Verbindungsgang. Innerhalb der Gebäude wurden das Erd- und

Repräsentationsgeschoss samt Einrichtung leicht höher gewichtet als das Ober-

beziehungsweise das Untergeschoss. Besonders hoch priorisiert wurden die für die

Fernwirkung wichtigen Nord-, Nordwest- und Nordostfassaden der Gebäudegruppe.

Die bauliche Erweiterung, bestehend Multifunktionsraum und den dazugehörigen

Räumen, wird nach Abwägung der Vor- und Nachteile unter Terrain zwischen

Hauptgebäude und Dépendence angeordnet. An Ort des bestehenden Peristyls bildet

ein Ersatzneubau das Scharnier zwischen Hauptgebäude, Dépendance und

Multifunktionsraum und den beiden anschliessenden Terrassen. In der Fernwirkung

funktioniert dieser Zwischenbau ähnlich wie das bestehende Peristyl, und aus der Nähe

lässt er den Bestandesgebäuden genügend Raum. Wie das heutige Peristyl schliesst

der Neubau an die bestehenden Zugänge im Erdgeschoss an, ohne die Traufe der

Dépendence zu verletzen und unterhalb der Sturzhöhe der Erdgeschossfenster im

Hauptgebäude.

Das neue, eingeschossige Ökonomiegebäude am südöstlichen Rand des Grundstücks

bindet Gewächshaus, Garage und die neue Wohnung unter einem flach geneigten

Satteldach zusammen und schafft damit eine einfache Situation, die Zugänge (alle von

Südost oder West) organisiert und der Wohnung viel Privatheit, eine gute Besonnung

und Aussicht ermöglicht. Durch seine flache Silhouette respektiert es ebenfalls die

Hierarchie des Ensembles und der Fernwirkung der Gebäudegruppe.

Umgebung

Die architektonische Philosophie, den Eingriff in die historische Bausubstanz zu

minimieren und das Ensemble intakt zu lassen, wird konsequent in der Gestaltung der

Umgebung fortgeführt. Die Gebäude des Haupthauses und der Dépendance sind heute

durch eine einheitliche Flusskieselpflästerung miteinander verbunden, wodurch der

Sockelbereich der Gebäude freibleibt. Der bestehende Sandsteinplattenbelag auf der

Terrasse zwischen Haupthaus und dem französischen Garten bleibt unangetastet. Die

platzartigen Flächen können individuell und flexibel mit Topfpflanzen, freier Möblierung

und Beschattung bespielt werden. Die beiden Terrassen über dem Neubau platziert wird

– der „Landschaftsbalkon“ im Nordosten und die geschützte Terrasse im Südwesten

des neuen Zwischenbaus – werden mit dem bestehenden Flusskieselpflaster wieder

hergestellt, sodass sie nahtlos anschliessen an die Bestehenden Beläge. Auch die

weiteren Eingriffe geschehen sehr reduziert und behutsam. Ziel ist die Rückbesinnung

auf die wertvollen historischen Gartenelemente sowie das Entfernen der zu neuerer Zeit

hinzugekommenen Elemente (Gärtnerei, diverse Betonwege im Osten/unteren

Gartenbereich der Dépendance), welche weder historisch bedeutend sind, noch

gestalterische Qualitäten aufweisen. Der vorhandene Baumbestand bleibt unverändert

bestehen.

Die grössten Umgestaltungen befinden sich im Südosten des Perimeters. Durch die

Auflösung der alten Gärtnerei entsteht ein neuer Freiraum, welcher mit einer

Streuobstwiese bepflanzt wird und dessen Topografie sanft abfällt bis zum Niveau des

Speichers. das auslaufende Baumraster in der Achse der West-Ost-Verbindung im

französischen Garten schafft einen sanften Übergang zwischen dem üppig bepflanzten,

geometrischen französischen Garten und der umgebenden freien Landschaft. Ein

vorhandener Durchgang nach Osten in der Gartenmauer und den beiden

Nebengebäuden ermöglichen es, dieses Spannungsfeld visuell zu erleben. Der mit alten

Obstsorten bepflanzte Obstgarten leistet einen wertvollen Beitrag zur Erhaltung der

Artenvielfalt und zur Förderung der Biodiversität. Er wird von einer neuen

Wegverbindung zum Speicher nach Nordosten flankiert, welche die Sicht auf das

Belpmoos ermöglicht. Dieser untergeordnete und nichtöffentliche Gartenteil ist von der

Südwestterrasse der Dépendance her über die bestehende Treppe zugänglich. Um die

Sicht zu lenken, wird eine Hecke und der beginnende Obstgarten die Gliederung

zwischen Terrasse und Vorplatz Garage schaffen. Der bestehende inhomogene

Bodenbelag wird aufgelöst und Wegeverbindungen sind einheitlich chaussiert. Auf der

Südseite bildet das neue Ökonomiegebäude einen baulichen Abschluss. Es tritt

volumetrisch durch die Vorlagerung des Gewächshauses und die Allee in den

Hintergrund. Die Belagsfläche zwischen Ökonomiegebäude und Geräteschopf wird

ebenfalls chaussiert.

Der weniger repräsentative Nutzgarten wird, wie auch der Sitzplatz der im

Ökonomiegebäude situierten Wohnung auf die Stirnseite des Gebäudes gelegt, so dass

er dem unmittelbaren Blick der Besucher entzogen ist. Somit bleibt die visuelle

Harmonie des Gesamtbildes erhalten und die Übergänge und zwischen öffentlich-

repräsentativ und privat-informell sind klar abgegrenzt. Durch den Nutzgarten geschieht

zudem ein sanfter Übergang in die landwirtschaftlich geprägte Umgebung.

Organisation Nutzungen

Bestandesgebäude
Die Nutzungen im Hauptgebäude bleiben im Erd- und Obergeschoss unverändert. In
der Dépendance wird im Erdgeschoss anstelle der Wohnung der zweite Esssaal
eingerichtet. Dafür kann die Struktur und die Decke grösstenteils belassen oder
restauriert werden. Bestehender Speisesaal und Essraum haben neu die Möglichkeit
an die beiden Terrassen zwischen Hauptbau und Dépendance anzuschliessen, ein
kleines Foyer funktioniert als Verteilraum zwischen den Sälen, und anstelle der Toiletten
wird ein Vorsaal für informelle Gespräche mit Gartenausgang vorgeschlagen. Zudem
könnte wenn erwünscht eventuell eine Türe zwischen Speisesaal und Esssaal
eingezogen werden, falls grössere Anlässe mit Essen vorgesehen wären. Das Dach
kann als Lagerraum genutzt werden, im Untergeschoss verbleiben der Technikraum
und der Aufenthaltsraum Polizei unverändert. An der Westfassade werden die
ehemaligen Torbogenöffnungen reaktiviert als Ausgänge zu den Terrassen nach dem
Vorbild der früheren Fassade mit den beiden Torbogen. Der Bogen und die Fenstertüre
im neuen Esssaal befinden sich an der Stelle, wo sie auch früher waren und wo
vermutlich noch Gewände / Stürze / Laibungen vorhanden sind. So existiert dann zu
beiden Terrassen jeweils ein grosser Ausgang durch ein Bogenfenster. Die Küche
verbleibt im Hauptbau und kann sowohl den Vorsaal im Zwischenbau sowie der Ess-
und Speisesaal in Dépendence weiterhin bedienen.

Zwischenbau
Der Neubau ist im EG als Hybrid zwischen Vorsaal Multifunktionsraum mit
Gartenanschluss, Durchgang zwischen den Bestandesgebäuden und Zugang
Multifunktionsraum vorgesehen, sodass er in den verschiedenen Nutzungsszenarien
funktioniert. Es kann bei warmen Tagen mit Schiebefaltfenstern voll geöffnet. Mittig
befinden sich die Wendeltreppe und der Lift, die zu Toiletten und der Garderobe im
ersten Untergeschoss und zum Multifunktionsraum im zweiten Untergeschoss führen.
Die geforderten Lager- und Technikräume sind in den beiden Untergeschossen
untergebracht, und der bestehende Anschluss Hebebühne zum Hauptgebäude im 1.
UG wird als funktionaler Durchgang belassen. Der Technikraum im Untergeschoss
Dépendance kann für den Neubau weitergenutzt werden und kann sehr direkt mit dem
Technikraum Saal verbunden werden.

Materialisierung

Repräsentativer Gartenteil

1 	 Bodenbelag in Gebäudenähe/

	 Terrassen

	 -  Flusskiesel bestehend,

	 zum Teil ergänzt

2 	 Bodenbelag Terrasse Haupthaus

	 -  Sandsteinplatten bestehend

3	 Bodenbelag Nebenplätze

	 und Wege

	 -  Chaussierung mit Einfassung

	 Bundstein, analog Französischer

	 Garten

4 	 Trogbepflanzung

5 	 z.B. Agapanthus weiss und blau

6 	 Töpfe

	 -  Ton, gebrannt,

    	 farblich auf Sockel und Beläge

Sichtbezüge und Raumachsen

Die Garten- und Parkanlage des Landguts lebt von zahlreichen Durchblicken durch kleine Nischen, Fenster, Tore und Achsen, welche immer

wieder neue Perspektiven auf die Landschafteröffnen. Dieses Spiel mit Sichtbezügen findet mit der neuen Achse im Obstgarten seine

Fortsetzung.

Nutzungsbereiche

Die Gartenanlage gliedert sich im Wesentlichen in drei Nutzungsbereiche:

- 	 dem historische Kern mit dem nordwestlichen Landschaftspark, dem Französischen Garten und den historischen

	 Gebäuden mit Hausnahen befestigten Terrassen.

- 	 dem landschaftlichen Gartenteil im Südosten als neuer Obstgarten im Übergang zur Landschaft

-	 dem Ökonomietrakt mit neuem Wohnhaus, bestehender Garage, Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren 	 	

	 zugehörender Freiflächen

MATERIALISIERUNG:

Landschaftlicher Gartenteil

1	 Blühwiesen

	 - ökologische vielfältige

	 standortgerechte Ansaat

	 als Blumenwiese, extensiv

3	 Weg zum Speicher

	 - Chaussierung

4	 Nutzgarten

	 - Doppelkasten- und Treibbeete

	 in unmittelbarer Nähe zum

	 Wohnhaus bilden im Wrtschaftteil

	 den Übergang zur Landschaft

	 (Landwirtschaftszone)

5	 Fassade/ Mauer Dépendance

	 und Mauer

	 Südterrasse Dépendance

	 - Obstspalier

2/	 Obstwiese

6	 - Anpflanzung von alten Obstsorten

	 als Übergang

	 zwischen dem Französischen

	 Garten und der freien Landschaft

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkpflegewerk
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Die architektonische Philosophie, den Eingri昀昀 in die historische Bausubstanz zu minimieren, 
wird konsequent in der Gestaltung der Umgebung fortgeführt. So werden die beiden Terras
sen, unter welchen der Neubau platziert wird, – der „Landschaftsbalkon“ im Nordosten und 
die geschützte Terrasse im Südwesten des neuen Zwischenbaus - mit dem bestehenden 
Flusskieselp昀氀aster wieder hergestellt. Auch die weiteren Eingri昀昀e geschehen sehr reduziert 
und behutsam. 
Die Gebäude des Haupthauses und der Dépendance sind durch eine einheitliche Flusskie
selp昀氀ästerung miteinander verbunden, wodurch der Sockelbereich der Gebäude freibleibt. 
Der bestehende Sandsteinplattenbelag auf der Terrasse zwischen Haupthaus und dem 
Französischen Garten bleibt unangetastet. Die platzartigen Flächen können individuell und 
昀氀exibel mit Topfp昀氀anzen, freier Möblierung und Beschattung bespielt werden.
Ziel ist die Rückbesinnung auf die wertvollen historischen Gartenelemente sowie das Ent
fernen der zu späterer Zeit hinzugekommenen Elemente (Gärtnerei, diverse Betonwege im 
Osten/unteren Gartenbereich der Dépendance), welche weder historisch bedeutend sind, 
noch gestalterische Qualitäten aufweisen.
Der vorhandene Baumbestand bleibt unverändert bestehen. 

Die grössten Umgestaltungen be昀椀nden sich im Südosten des Perimeters. Durch die Au昀氀ö
sung der alten Gärtnerei entsteht ein neuer Freiraum, welcher mit einer Streuobstwiese be
p昀氀anzt wird. Dieser Bereich scha昀昀t einen sanften Übergang zwischen demüppig gestalteten 
Französischen Garten und der umgebenden freien Landschaft.  Eine vorhandene Ö昀昀nung in 
der Mauer und in den beiden Nebengebäuden ermöglichen es, dieses Spannungsfeld visuell 
zu erleben.
Der Obstgarten, mit alten Obstsorten bep昀氀anzt ist, leistet einen wertvollen Beitrag zur Erhal
tung der Artenvielfalt und zur Förderung der Biodiversität. Er wird von einer neuen Wegever
bindung zum Speicher 昀氀ankiert, welche einen Blick auf das Belmoos erö昀昀net. 
Die Erschliessung erfolgt über die bestehende Treppe von der Südwestterrasse der Dépen
dance. In dem diesem eher untergeordnete Gartenteil südostlich der Dépendance wird der 
inhomogene Bodenbelag aufgelöst und allfällige Wegeverbindungen einheitlich chaussiert.
Auf der Südseite bildet das neue Ökonomiegebäude einen baulichen Abschluss, dessen 
Wirkung durch die Vorlagerung des Gewächshauses entmaterialisiert wikt. Die Belags昀氀äche 
zwischen Ökonomiegebäude und Geräteschopf wird ebenfalls chaussiert.
Der weniger repräsentative Nutzgarten wird auf die Stirnseite des Gebäudes verlagert, so 
dass er dem unmittelbaren Blick der Besucher entzogen ist. Somit bleibt die visuelle Harmo
nie des Gesamtbildes erhalten.

Die Garten- und Parkanlage des Land
guts lebt von zahlreichen Durchblicken 
durch kleine Nischen, Fenster, Tore und 
Achsen, welche immer wieder neue 
Perspektiven auf die Landschaft 
erö昀昀nen. 
Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit 
der neuen Achse im Obstgarten seine
Fortsetzung.

Die Gartenanlage gliedert sich im Wesentlichen in drei Nutzungsbereiche: 

- dem historische Kern mit dem nordwestlichen Landschaftspark, 
 dem Französischen Garten und den historischen Gebäuden mit 
 Hausnahen befestigten Terrassen 

- dem landschaftlichen Gartenteil im Südosten als neuer Obstgarten 
 im Übergang zur Landschaft 

- dem Ökonomietrakt mit neuem Wohnhaus, bestehender Garage, 
 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen 

:
Repräsentativer Gartenteil

Bodenbelag in Gebäudenähe/ Terrassen
- Flusskiesel bestehend, zum Teil ergänzt

Bodenbelag Terrasse Haupthaus 
- Sandsteinplatten bestehend 

Bodenbelag Nebenplätze und Wege
- Chaussierung mit Einfassung Bundstein, 
  analog Französischer Garten

Trogbep昀氀anzung
- z.B. Agapanthus weiss und blau

Töpfe
- Ton, gebrannt, farblich auf Sockel und Beläge 
  abgestimmt

:
Landschaftlicher Gartenteil

Blühwiesen
- ökologische vielfältige standortgerechte Ansaat
  als Blumenwiese, extensiv 

Weg zum Speicher
- Chaussierung

Nutzgarten
- Doppelkasten- und Treibbeete in unmittelbarer Nähe 
  zum Wohnhaus bilden im Wrtschaftteil den Übergang
  zur Landschaft (Landwirtschaftszone)

Fassade/ Mauer Dépendance und Mauer 
Südterrasse Dépendance
- Obstspalier

Obstwiese
- Anp昀氀anzung von alten Obstsorten als Übergang  
  zwischen dem Französischen Garten und der 
  freien Landschaft

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkp昀氀egewerk
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Die architektonische Philosophie, den Eingri昀昀 in die historische Bausubstanz zu minimieren, 
wird konsequent in der Gestaltung der Umgebung fortgeführt. So werden die beiden Terras
sen, unter welchen der Neubau platziert wird, – der „Landschaftsbalkon“ im Nordosten und 
die geschützte Terrasse im Südwesten des neuen Zwischenbaus - mit dem bestehenden 
Flusskieselp昀氀aster wieder hergestellt. Auch die weiteren Eingri昀昀e geschehen sehr reduziert 
und behutsam. 
Die Gebäude des Haupthauses und der Dépendance sind durch eine einheitliche Flusskie
selp昀氀ästerung miteinander verbunden, wodurch der Sockelbereich der Gebäude freibleibt. 
Der bestehende Sandsteinplattenbelag auf der Terrasse zwischen Haupthaus und dem 
Französischen Garten bleibt unangetastet. Die platzartigen Flächen können individuell und 
昀氀exibel mit Topfp昀氀anzen, freier Möblierung und Beschattung bespielt werden.
Ziel ist die Rückbesinnung auf die wertvollen historischen Gartenelemente sowie das Ent
fernen der zu späterer Zeit hinzugekommenen Elemente (Gärtnerei, diverse Betonwege im 
Osten/unteren Gartenbereich der Dépendance), welche weder historisch bedeutend sind, 
noch gestalterische Qualitäten aufweisen.
Der vorhandene Baumbestand bleibt unverändert bestehen. 

Die grössten Umgestaltungen be昀椀nden sich im Südosten des Perimeters. Durch die Au昀氀ö
sung der alten Gärtnerei entsteht ein neuer Freiraum, welcher mit einer Streuobstwiese be
p昀氀anzt wird. Dieser Bereich scha昀昀t einen sanften Übergang zwischen demüppig gestalteten 
Französischen Garten und der umgebenden freien Landschaft.  Eine vorhandene Ö昀昀nung in 
der Mauer und in den beiden Nebengebäuden ermöglichen es, dieses Spannungsfeld visuell 
zu erleben.
Der Obstgarten, mit alten Obstsorten bep昀氀anzt ist, leistet einen wertvollen Beitrag zur Erhal
tung der Artenvielfalt und zur Förderung der Biodiversität. Er wird von einer neuen Wegever
bindung zum Speicher 昀氀ankiert, welche einen Blick auf das Belmoos erö昀昀net. 
Die Erschliessung erfolgt über die bestehende Treppe von der Südwestterrasse der Dépen
dance. In dem diesem eher untergeordnete Gartenteil südostlich der Dépendance wird der 
inhomogene Bodenbelag aufgelöst und allfällige Wegeverbindungen einheitlich chaussiert.
Auf der Südseite bildet das neue Ökonomiegebäude einen baulichen Abschluss, dessen 
Wirkung durch die Vorlagerung des Gewächshauses entmaterialisiert wikt. Die Belags昀氀äche 
zwischen Ökonomiegebäude und Geräteschopf wird ebenfalls chaussiert.
Der weniger repräsentative Nutzgarten wird auf die Stirnseite des Gebäudes verlagert, so 
dass er dem unmittelbaren Blick der Besucher entzogen ist. Somit bleibt die visuelle Harmo
nie des Gesamtbildes erhalten.

Die Garten- und Parkanlage des Land
guts lebt von zahlreichen Durchblicken 
durch kleine Nischen, Fenster, Tore und 
Achsen, welche immer wieder neue 
Perspektiven auf die Landschaft 
erö昀昀nen. 
Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit 
der neuen Achse im Obstgarten seine
Fortsetzung.

Die Gartenanlage gliedert sich im Wesentlichen in drei Nutzungsbereiche: 

- dem historische Kern mit dem nordwestlichen Landschaftspark, 
 dem Französischen Garten und den historischen Gebäuden mit 
 Hausnahen befestigten Terrassen 

- dem landschaftlichen Gartenteil im Südosten als neuer Obstgarten 
 im Übergang zur Landschaft 

- dem Ökonomietrakt mit neuem Wohnhaus, bestehender Garage, 
 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen 

:
Repräsentativer Gartenteil

Bodenbelag in Gebäudenähe/ Terrassen
- Flusskiesel bestehend, zum Teil ergänzt

Bodenbelag Terrasse Haupthaus 
- Sandsteinplatten bestehend 

Bodenbelag Nebenplätze und Wege
- Chaussierung mit Einfassung Bundstein, 
  analog Französischer Garten

Trogbep昀氀anzung
- z.B. Agapanthus weiss und blau

Töpfe
- Ton, gebrannt, farblich auf Sockel und Beläge 
  abgestimmt

:
Landschaftlicher Gartenteil

Blühwiesen
- ökologische vielfältige standortgerechte Ansaat
  als Blumenwiese, extensiv 

Weg zum Speicher
- Chaussierung

Nutzgarten
- Doppelkasten- und Treibbeete in unmittelbarer Nähe 
  zum Wohnhaus bilden im Wrtschaftteil den Übergang
  zur Landschaft (Landwirtschaftszone)

Fassade/ Mauer Dépendance und Mauer 
Südterrasse Dépendance
- Obstspalier

Obstwiese
- Anp昀氀anzung von alten Obstsorten als Übergang  
  zwischen dem Französischen Garten und der 
  freien Landschaft

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkp昀氀egewerk
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Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit der neuen 

 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkp昀氀egewerk

Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit der neuen 

 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkp昀氀egewerk

Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit der neuen 

 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkp昀氀egewerk

Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit der neuen 

- 

 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkp昀氀egewerk

Die architektonische Philosophie, den Eingri昀昀 in die historische Bausubstanz zu minimieren, 
wird konsequent in der Gestaltung der Umgebung fortgeführt. So werden die beiden Terras
sen, unter welchen der Neubau platziert wird, – der „Landschaftsbalkon“ im Nordosten und 
die geschützte Terrasse im Südwesten des neuen Zwischenbaus - mit dem bestehenden 
Flusskieselp昀氀aster wieder hergestellt. Auch die weiteren Eingri昀昀e geschehen sehr reduziert 
und behutsam. 
Die Gebäude des Haupthauses und der Dépendance sind durch eine einheitliche Flusskie
selp昀氀ästerung miteinander verbunden, wodurch der Sockelbereich der Gebäude freibleibt. 
Der bestehende Sandsteinplattenbelag auf der Terrasse zwischen Haupthaus und dem 
Französischen Garten bleibt unangetastet. Die platzartigen Flächen können individuell und 
昀氀exibel mit Topfp昀氀anzen, freier Möblierung und Beschattung bespielt werden.
Ziel ist die Rückbesinnung auf die wertvollen historischen Gartenelemente sowie das Ent
fernen der zu späterer Zeit hinzugekommenen Elemente (Gärtnerei, diverse Betonwege im 
Osten/unteren Gartenbereich der Dépendance), welche weder historisch bedeutend sind, 
noch gestalterische Qualitäten aufweisen.
Der vorhandene Baumbestand bleibt unverändert bestehen. 

Die grössten Umgestaltungen be昀椀nden sich im Südosten des Perimeters. Durch die Au昀氀ö
sung der alten Gärtnerei entsteht ein neuer Freiraum, welcher mit einer Streuobstwiese be
p昀氀anzt wird. Dieser Bereich scha昀昀t einen sanften Übergang zwischen demüppig gestalteten 
Französischen Garten und der umgebenden freien Landschaft.  Eine vorhandene Ö昀昀nung in 
der Mauer und in den beiden Nebengebäuden ermöglichen es, dieses Spannungsfeld visuell 
zu erleben.
Der Obstgarten, mit alten Obstsorten bep昀氀anzt ist, leistet einen wertvollen Beitrag zur Erhal
tung der Artenvielfalt und zur Förderung der Biodiversität. Er wird von einer neuen Wegever
bindung zum Speicher 昀氀ankiert, welche einen Blick auf das Belmoos erö昀昀net. 
Die Erschliessung erfolgt über die bestehende Treppe von der Südwestterrasse der Dépen
dance. In dem diesem eher untergeordnete Gartenteil südostlich der Dépendance wird der 
inhomogene Bodenbelag aufgelöst und allfällige Wegeverbindungen einheitlich chaussiert.
Auf der Südseite bildet das neue Ökonomiegebäude einen baulichen Abschluss, dessen 
Wirkung durch die Vorlagerung des Gewächshauses entmaterialisiert wikt. Die Belags昀氀äche 
zwischen Ökonomiegebäude und Geräteschopf wird ebenfalls chaussiert.
Der weniger repräsentative Nutzgarten wird auf die Stirnseite des Gebäudes verlagert, so 
dass er dem unmittelbaren Blick der Besucher entzogen ist. Somit bleibt die visuelle Harmo
nie des Gesamtbildes erhalten.

Die Garten- und Parkanlage des Land
guts lebt von zahlreichen Durchblicken 
durch kleine Nischen, Fenster, Tore und 
Achsen, welche immer wieder neue 
Perspektiven auf die Landschaft 
erö昀昀nen. 
Dieses Spiel mit Sichtbezügen 昀椀ndet mit 
der neuen Achse im Obstgarten seine
Fortsetzung.

Die Gartenanlage gliedert sich im Wesentlichen in drei Nutzungsbereiche: 

- dem historische Kern mit dem nordwestlichen Landschaftspark, 
 dem Französischen Garten und den historischen Gebäuden mit 
 Hausnahen befestigten Terrassen 

- dem landschaftlichen Gartenteil im Südosten als neuer Obstgarten 
 im Übergang zur Landschaft 

- dem Ökonomietrakt mit neuem Wohnhaus, bestehender Garage, 
 Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren zugehörender Frei昀氀ächen 

:
Repräsentativer Gartenteil

Bodenbelag in Gebäudenähe/ Terrassen
- Flusskiesel bestehend, zum Teil ergänzt

Bodenbelag Terrasse Haupthaus 
- Sandsteinplatten bestehend 

Bodenbelag Nebenplätze und Wege
- Chaussierung mit Einfassung Bundstein, 
  analog Französischer Garten

Trogbep昀氀anzung
- z.B. Agapanthus weiss und blau

Töpfe
- Ton, gebrannt, farblich auf Sockel und Beläge 
  abgestimmt

:
Landschaftlicher Gartenteil

Blühwiesen
- ökologische vielfältige standortgerechte Ansaat
  als Blumenwiese, extensiv 

Weg zum Speicher
- Chaussierung

Nutzgarten
- Doppelkasten- und Treibbeete in unmittelbarer Nähe 
  zum Wohnhaus bilden im Wrtschaftteil den Übergang
  zur Landschaft (Landwirtschaftszone)

Fassade/ Mauer Dépendance und Mauer 
Südterrasse Dépendance
- Obstspalier

Obstwiese
- Anp昀氀anzung von alten Obstsorten als Übergang  
  zwischen dem Französischen Garten und der 
  freien Landschaft

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkp昀氀egewerk
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Konzept Erweiterung

Die geplante Sanierung und Erweiterung des Landguts Lohn steht in einem

Spannungsverhältnis zwischen Erhalt und zeitgemässer Erweiterung.

Hauptgebäude von (1782–1783) mit Dépendance (1775–1789) bilden zusammen mit

der Parkanlage und dem französischen Garten einen herrschaftlichen und

denkmalpflegerisch schützenswerten Gebäudekomplex. Dieser stellt zusammen mit

dem des Schlosses und dem des Landsitzes Blumenhof ein landschaftsprägendes und

kulturhistorisch bedeutendes Ensemble von Kehrsatz dar. Neben den historischen

Gebäuden des Landguts Lohn, die durch einen späteren gedeckten Gang verbunden

wurden, ist auch das Ensemble mit der noch älteren Gartenanlage sowie die gesamte

Fernwirkung höchst bedeutsam und zu bewahren. Der Anspruch, die Ensemblewirkung,

die Baugruppe und die Hierarchien der einzelnen Teile zu erhalten, prägt das Konzept

der räumlichen Erweiterung.

Zuerst wurde innerhalb der grundsätzlichen Schutzwürdigkeit priorisiert in

Hauptgebäude mit Gebäudeäusserem- und innerem, das leicht höher zu gewichten ist

als die Dépendance mit Gebäudeäusserem und -innerem, diese wiederum höher als der

spätere Verbindungsgang. Innerhalb der Gebäude wurden das Erd- und

Repräsentationsgeschoss samt Einrichtung leicht höher gewichtet als das Ober-

beziehungsweise das Untergeschoss. Besonders hoch priorisiert wurden die für die

Fernwirkung wichtigen Nord-, Nordwest- und Nordostfassaden der Gebäudegruppe.

Die bauliche Erweiterung, bestehend Multifunktionsraum und den dazugehörigen

Räumen, wird nach Abwägung der Vor- und Nachteile unter Terrain zwischen

Hauptgebäude und Dépendence angeordnet. An Ort des bestehenden Peristyls bildet

ein Ersatzneubau das Scharnier zwischen Hauptgebäude, Dépendance und

Multifunktionsraum und den beiden anschliessenden Terrassen. In der Fernwirkung

funktioniert dieser Zwischenbau ähnlich wie das bestehende Peristyl, und aus der Nähe

lässt er den Bestandesgebäuden genügend Raum. Wie das heutige Peristyl schliesst

der Neubau an die bestehenden Zugänge im Erdgeschoss an, ohne die Traufe der

Dépendence zu verletzen und unterhalb der Sturzhöhe der Erdgeschossfenster im

Hauptgebäude.

Das neue, eingeschossige Ökonomiegebäude am südöstlichen Rand des Grundstücks

bindet Gewächshaus, Garage und die neue Wohnung unter einem flach geneigten

Satteldach zusammen und schafft damit eine einfache Situation, die Zugänge (alle von

Südost oder West) organisiert und der Wohnung viel Privatheit, eine gute Besonnung

und Aussicht ermöglicht. Durch seine flache Silhouette respektiert es ebenfalls die

Hierarchie des Ensembles und der Fernwirkung der Gebäudegruppe.

Umgebung

Die architektonische Philosophie, den Eingriff in die historische Bausubstanz zu

minimieren und das Ensemble intakt zu lassen, wird konsequent in der Gestaltung der

Umgebung fortgeführt. Die Gebäude des Haupthauses und der Dépendance sind heute

durch eine einheitliche Flusskieselpflästerung miteinander verbunden, wodurch der

Sockelbereich der Gebäude freibleibt. Der bestehende Sandsteinplattenbelag auf der

Terrasse zwischen Haupthaus und dem französischen Garten bleibt unangetastet. Die

platzartigen Flächen können individuell und flexibel mit Topfpflanzen, freier Möblierung

und Beschattung bespielt werden. Die beiden Terrassen über dem Neubau platziert wird

– der „Landschaftsbalkon“ im Nordosten und die geschützte Terrasse im Südwesten

des neuen Zwischenbaus – werden mit dem bestehenden Flusskieselpflaster wieder

hergestellt, sodass sie nahtlos anschliessen an die Bestehenden Beläge. Auch die

weiteren Eingriffe geschehen sehr reduziert und behutsam. Ziel ist die Rückbesinnung

auf die wertvollen historischen Gartenelemente sowie das Entfernen der zu neuerer Zeit

hinzugekommenen Elemente (Gärtnerei, diverse Betonwege im Osten/unteren

Gartenbereich der Dépendance), welche weder historisch bedeutend sind, noch

gestalterische Qualitäten aufweisen. Der vorhandene Baumbestand bleibt unverändert

bestehen.

Die grössten Umgestaltungen befinden sich im Südosten des Perimeters. Durch die

Auflösung der alten Gärtnerei entsteht ein neuer Freiraum, welcher mit einer

Streuobstwiese bepflanzt wird und dessen Topografie sanft abfällt bis zum Niveau des

Speichers. das auslaufende Baumraster in der Achse der West-Ost-Verbindung im

französischen Garten schafft einen sanften Übergang zwischen dem üppig bepflanzten,

geometrischen französischen Garten und der umgebenden freien Landschaft. Ein

vorhandener Durchgang nach Osten in der Gartenmauer und den beiden

Nebengebäuden ermöglichen es, dieses Spannungsfeld visuell zu erleben. Der mit alten

Obstsorten bepflanzte Obstgarten leistet einen wertvollen Beitrag zur Erhaltung der

Artenvielfalt und zur Förderung der Biodiversität. Er wird von einer neuen

Wegverbindung zum Speicher nach Nordosten flankiert, welche die Sicht auf das

Belpmoos ermöglicht. Dieser untergeordnete und nichtöffentliche Gartenteil ist von der

Südwestterrasse der Dépendance her über die bestehende Treppe zugänglich. Um die

Sicht zu lenken, wird eine Hecke und der beginnende Obstgarten die Gliederung

zwischen Terrasse und Vorplatz Garage schaffen. Der bestehende inhomogene

Bodenbelag wird aufgelöst und Wegeverbindungen sind einheitlich chaussiert. Auf der

Südseite bildet das neue Ökonomiegebäude einen baulichen Abschluss. Es tritt

volumetrisch durch die Vorlagerung des Gewächshauses und die Allee in den

Hintergrund. Die Belagsfläche zwischen Ökonomiegebäude und Geräteschopf wird

ebenfalls chaussiert.

Der weniger repräsentative Nutzgarten wird, wie auch der Sitzplatz der im

Ökonomiegebäude situierten Wohnung auf die Stirnseite des Gebäudes gelegt, so dass

er dem unmittelbaren Blick der Besucher entzogen ist. Somit bleibt die visuelle

Harmonie des Gesamtbildes erhalten und die Übergänge und zwischen öffentlich-

repräsentativ und privat-informell sind klar abgegrenzt. Durch den Nutzgarten geschieht

zudem ein sanfter Übergang in die landwirtschaftlich geprägte Umgebung.

Organisation Nutzungen

Bestandesgebäude
Die Nutzungen im Hauptgebäude bleiben im Erd- und Obergeschoss unverändert. In
der Dépendance wird im Erdgeschoss anstelle der Wohnung der zweite Esssaal
eingerichtet. Dafür kann die Struktur und die Decke grösstenteils belassen oder
restauriert werden. Bestehender Speisesaal und Essraum haben neu die Möglichkeit
an die beiden Terrassen zwischen Hauptbau und Dépendance anzuschliessen, ein
kleines Foyer funktioniert als Verteilraum zwischen den Sälen, und anstelle der Toiletten
wird ein Vorsaal für informelle Gespräche mit Gartenausgang vorgeschlagen. Zudem
könnte wenn erwünscht eventuell eine Türe zwischen Speisesaal und Esssaal
eingezogen werden, falls grössere Anlässe mit Essen vorgesehen wären. Das Dach
kann als Lagerraum genutzt werden, im Untergeschoss verbleiben der Technikraum
und der Aufenthaltsraum Polizei unverändert. An der Westfassade werden die
ehemaligen Torbogenöffnungen reaktiviert als Ausgänge zu den Terrassen nach dem
Vorbild der früheren Fassade mit den beiden Torbogen. Der Bogen und die Fenstertüre
im neuen Esssaal befinden sich an der Stelle, wo sie auch früher waren und wo
vermutlich noch Gewände / Stürze / Laibungen vorhanden sind. So existiert dann zu
beiden Terrassen jeweils ein grosser Ausgang durch ein Bogenfenster. Die Küche
verbleibt im Hauptbau und kann sowohl den Vorsaal im Zwischenbau sowie der Ess-
und Speisesaal in Dépendence weiterhin bedienen.

Zwischenbau
Der Neubau ist im EG als Hybrid zwischen Vorsaal Multifunktionsraum mit
Gartenanschluss, Durchgang zwischen den Bestandesgebäuden und Zugang
Multifunktionsraum vorgesehen, sodass er in den verschiedenen Nutzungsszenarien
funktioniert. Es kann bei warmen Tagen mit Schiebefaltfenstern voll geöffnet. Mittig
befinden sich die Wendeltreppe und der Lift, die zu Toiletten und der Garderobe im
ersten Untergeschoss und zum Multifunktionsraum im zweiten Untergeschoss führen.
Die geforderten Lager- und Technikräume sind in den beiden Untergeschossen
untergebracht, und der bestehende Anschluss Hebebühne zum Hauptgebäude im 1.
UG wird als funktionaler Durchgang belassen. Der Technikraum im Untergeschoss
Dépendance kann für den Neubau weitergenutzt werden und kann sehr direkt mit dem
Technikraum Saal verbunden werden.

Materialisierung

Repräsentativer Gartenteil

1 	 Bodenbelag in Gebäudenähe/

	 Terrassen

	 -  Flusskiesel bestehend,

	 zum Teil ergänzt

2 	 Bodenbelag Terrasse Haupthaus

	 -  Sandsteinplatten bestehend

3	 Bodenbelag Nebenplätze

	 und Wege

	 -  Chaussierung mit Einfassung

	 Bundstein, analog Französischer

	 Garten

4 	 Trogbepflanzung

5 	 z.B. Agapanthus weiss und blau

6 	 Töpfe

	 -  Ton, gebrannt,

    	 farblich auf Sockel und Beläge

Sichtbezüge und Raumachsen

Die Garten- und Parkanlage des Landguts lebt von zahlreichen Durchblicken durch kleine Nischen, Fenster, Tore und Achsen, welche immer

wieder neue Perspektiven auf die Landschafteröffnen. Dieses Spiel mit Sichtbezügen findet mit der neuen Achse im Obstgarten seine

Fortsetzung.

Nutzungsbereiche

Die Gartenanlage gliedert sich im Wesentlichen in drei Nutzungsbereiche:

- 	 dem historische Kern mit dem nordwestlichen Landschaftspark, dem Französischen Garten und den historischen

	 Gebäuden mit Hausnahen befestigten Terrassen.

- 	 dem landschaftlichen Gartenteil im Südosten als neuer Obstgarten im Übergang zur Landschaft

-	 dem Ökonomietrakt mit neuem Wohnhaus, bestehender Garage, Werkstatt- und Pausengebäude sowie deren 	 	

	 zugehörender Freiflächen

MATERIALISIERUNG:

Landschaftlicher Gartenteil

1	 Blühwiesen

	 - ökologische vielfältige

	 standortgerechte Ansaat

	 als Blumenwiese, extensiv

3	 Weg zum Speicher

	 - Chaussierung

4	 Nutzgarten

	 - Doppelkasten- und Treibbeete

	 in unmittelbarer Nähe zum

	 Wohnhaus bilden im Wrtschaftteil

	 den Übergang zur Landschaft

	 (Landwirtschaftszone)

5	 Fassade/ Mauer Dépendance

	 und Mauer

	 Südterrasse Dépendance

	 - Obstspalier

2/	 Obstwiese

6	 - Anpflanzung von alten Obstsorten

	 als Übergang

	 zwischen dem Französischen

	 Garten und der freien Landschaft

Situtationsplan Landsitz Lohn, Kehrsatz, M 1:200, 1960, (BBL), Quelle: Parkpflegewerk

Nutzungsschema
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Beurteilung

Der Projektbeitrag fokussiert sich auf 
den Erhalt der bestehenden Bausubs-
tanz und der Gesamtanlage. Die Ein-
griffe werden auf ein Minimum redu-
ziert und örtlich begrenzt. Vorhandene 
Strukturen und Aussenräume können 
dadurch grossmehrheitlich erhalten 
bleiben. 

Das Konzept beruht auf einer präzisen 
Positionierung des Bauvolumens, das 
unterirdisch zwischen Hauptgebäude 
und Dependance eingebettet ist. Der 
zweigeschossige, unter Terrain gebau-
te Baukörper, wird auf der Ebene des 
neu ausformulierten Verbindungsbaus 
im Erdgeschoss an das Hauptgebäude 
und die Dependance angeschlossen. 
Das Peristyl wird zu einem Oktagon, in 
dem�sich�Lift�und�Treppe�be昀椀nden,�er-
weitert. Die oktagonale Form setzt sich 
deutlich von den Bestandesbauten ab 
und bleibt als Element fremd. Der Erd-
bereich zwischen Haupthaus und De-
pendance wird mit dem Neubau kom-
plett aufgefüllt. Das Bauen zwischen 
den Häusern bedingt grosse Sorgfalt 
und eine ausgeklügelte Logistik. Die 
Eingriffe in die Dependance sind von 
minimer Tragweite und berücksichti-
gen dessen Schutzcharakter.

Der bestehende Bankettsaal in der De-
pendance bleibt erhalten und dient 
weiterhin repräsentativen Zwecken. 
Der neu dazu geforderte Speisesaal 
wird direkt daneben, unter Berücksich-
tigung der vorhandenen Bausubstanz, 
angeordnet. 

Die Anordnung des neuen Ökonomie-
gebäudes im hinteren Bereich, seine 
Setzung, seine Proportionen und der 
Umgang mit den Freiräumen berück-
sichtigen weitgehendst die Anforde-
rungen an die Baugruppe und den da-
rin enthaltenen Schutzobjekten und an 
das sensible Ortsbild. 

Durch das Versenken des Medien-
saals zwischen dem Hauptgebäude 
und der Dependance beschränkt sich 
die sichtbare bauliche Erweiterung auf 
einen länglichen Baukörper, welcher 
die Wirtschafträume sowie das Wohn-
haus integriert. Dieser Neubau wird 
präzise in Bezug zur Gesamtanlage im 
Terrain platziert. Das umlaufende Ter-
rain schafft einen Bezug zum französi-
schen Parterre gleichermassen wie zur 
Terrasse der Dependance. Die Mauern 
als Übergang zur Landschaft, wie auch 
der Speicher, welcher den östlichen 
Abschluss markiert, bleiben erhalten. 
Der Übergang von der Gartenanlage 
zur Kulturlandschaft mit einem neuen 
Obstgarten wirkt schlüssig.

Das Beurteilungsgremium würdigt den 
respektvollen Umgang mit dem En-
semble sowie den konsequenten An-
satz zum grösstmöglichen Erhalt der 
vorhandenen Strukturen. Das Projekt 
liefert einen wertvollen und einzigar-
ten Beitrag für die gestellte Aufgaben-
stellung.

Die architektonische Ausformulierung 
des Verbindungsbaus wirkt hingegen 
zu beliebig. Die Einbindung in den Ge-
samtkontext kann nicht abschliessend 
nachvollzogen werden. Der Mehrwert 
dieses reduzierten und konsequenten 
Eingriffs vermag in der gesamtheitli-
chen Betrachtung, insbesondere auch 
auf der betrieblichen Ebene nicht zu 
überzeugen.

Grundriss Erdgeschoss
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564.00
564.00

wiederverwendet

564.00

Teilabbruch Garage

564.00

Blickachse, gemäht

Tech

Gewächshaus 84

Zimmer 14.8

Bad 4.5

Gang-Kochen 21Entree 8.5

Zimmer 15

WC 1.5

Essen-Wohnen 24.2

Zimmer 14.3

Terrasse 33

Terrasse 37

654.00

657.70

653.70

654.00

657.70

PV

653.70

Dependance

Hauptgebäude

Flur

Flur

Vorhalle

Oberhalle

VorraumWC

Vestibül

Vestibül

Flur

Flur

Vorplatz

nicht unterkellert nicht unterkellert

Zwischenbau

Vorsaal

Lager

Schutzraum/ Lager

+9.10

565.50 = -0.85

562.30

Lager

Technik

Vorsaal

Garderobe Halle

Halle

-3.85

-6.60

-7.15

566.35 = 0.00

579.20 = +12.85

+7.25

+4.10

-0.85 -0.85

572.60 = +6.25

+2.60

562.80 = -3.55

-4.15

-7.10

+2.20

+2.80

Esssaal

Landgut Lohn, Kehrsatz
Studienauftrag Sanierung und Erweiterung

Architektur: Neon Deiss Architektinnen

Bauingenieure: Büro Thomas Boyle + Partner

Landschaftarchitektur: Bütikofer Schaffrath Landschaftsarchitekten

Elektroplanung: Gode AG

HLKKS: Strahm AG, Ing-Büro Riesen

1 2 50

S-B Querschnitt 1:100

2. Untergeschoss 1:100

Erdgeschoss Ökonomiegebäude 1:100

Querschnitt Ökonomiegebäude 1:100

Ansicht Nord / Ost Ökonomiegebäude 1:100

Ansicht Süd / West Ökonomiegebäude 1:100
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3.7 Lager 140

560

3.1 Multifunktionsraum 110
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Dependance

Zwischenbau

Hauptgebäude

Minirühlwand

Profile HEM140 à 1.00 m

Bohrtiefe 9.50 m

Bohrloch ø250 mm

3 Spriessebenen

Longarienen

HEM180

Dependance

Hauptgebäude

1. Dämmung verlegen,

Bodenplatte lokal bis an

Rühlwand betonieren

2. Ausbau untere

Spriessebene

3. Erstellung Wände

und Decke 2. UG

Zwischenbau

Dependance

Hauptgebäude

1. Ausbau mittlere

Spriessebene

2. Erstellung Wände 1. UG

3. Ausbau obere Spriessebene

4. Erstellung Decke 1. UG

3. Rückbau

oberster Teil der

Rückwand

Elemente 1&2: Halbrahmen

zentrisch vorgespannt

Element 3: Verbindungsring

Holzwerkstoffplatte

Zwischenbau

Lager

WC

Saal

Halle Lager

-0.85

+2.20

+2.80

-3.85

-6.60

-7.15

+6.25

Aussenluft

ø 355mm

Flachradiator

ca. 450x1605x100mm3.1 Multifunktionsraum 110

3.7 Lager 140

Flachradiator

ca. 1800x700x100mm

Flachradiator

ca. 1800x900x170mm

Zuluft

Abluft

Aussenluft

Fortluft

Lüftungsgerät stehend

(Anschlüsse oben)

Kanal ca. 450x200mm

ø125mm

3.7 Lager 63

WC 20
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Flachradiator

ca. 1800x900x170mm

Flachradiator

ca. 1800x600x100mm

Flachradiator

ca. 1800x300x100mm
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Technik 22.5

Aufenthalt Polizei 36.5

Kanal 450x200mm

100mm isoliert

S2

S1

Heizkörper

Zuluft

Aussenluft

Abluft

Fortluft

Überströmung

Landgut Lohn, Kehrsatz
Studienauftrag Sanierung und Erweiterung

Architektur: Neon Deiss Architektinnen

Bauingenieure: Büro Thomas Boyle + Partner

Landschaftarchitektur: Bütikofer Schaffrath Landschaftsarchitekten

Elektroplanung: Gode AG

HLKKS: Strahm AG, Ing-Büro Riesen

S-A Längsschnitt 1:100

2. Untergeschoss 1:100

Schritt 3 - Rohbau bis Decke 1. UG

Schritt 2 - Rohbau bis Decke 2. UG

Schritt 1 - Baugrube

 Fundament - 2. UG Konzept Heizung und Lüftung - 2. UG

Konzept Heizung und Lüftung - 1. UG

Konzept Heizung und Lüftung - Schnitt 1 Konzept Heizung und Lüftung - Schnitt 2

Konzept Heizung und Lüftung - Legende

Haustechnikkonzept

Wärmeerzeugung

Gemäss Raumprogramm erfolgt ein Fernwärmeanschluss die bestehende Heizzentrale

(Oel) und die Tanks werden nicht mehr benötigt.

 

Wärmeabgabe

Im Wärmeabgabe im Bestand wird bestehend belassen. Der Neubau mit dem

Multifunktionsraum wird über Heizkörper beheizt. Diese reagieren schnell und passen

somit zur unregelmässigen Nutzung des Multifunktionraums, aber auch zur

hochtemperaturigen Fernwärme. Im Erdgeschoss werden dafür Bodenkonvektoren

eingebaut, weil keine Wände oder Fassadenfläche vorhanden ist. Durch die Lage im

Untergeschoss mit nur einem Oberlichtelement aus Glasbausteinen wird davon

ausgegangen, dass keine Kühlung notwendig sein wird, weil der Raum nicht durch

solare Einträge überhitzt wird, zudem kann eine geschickte Steuerung / Nutzung der

schnell reagierenden Radiatoren auf die zusätzliche Wärmelast der Personen reagieren.

Lüftung

Die Lüftungsanlage für den Neubau wird aufgrund der Geschosshöhe im 2.

Untergeschoss aufgestellt. Es ist ein stehendes Kompaktlüftungsgerät vorgesehen, um

die benötigte Technikfläche auf einem Minimum zu halten.

Aufgrund der hohen Anforderung der Deckmalpflege wird eine normativ geforderte

Aussenluftfassung 3m ab Boden als nicht realisierbar betrachtet. Das Konzept sieht vor,

dass die Aussenluft durch den Aufenthaltsraum Polizei geführt und an dessen Fassade

angesogen wird. Die Fortluft wird ab dem Neubau zur Dependance zur heutigen

Heizzentrale geführt. Aufgrund des Fernwärmeanschlusses wird der bestehende Kamin

der Ölheizung nicht mehr benötigt und wird als Fortluftkamin umgenutzt, damit die

normative Anforderung der Fortluft über Dach erfüllt werden kann. Die Luftverteilung

erfolgt nur im Multifunktionsraum über Kanäle, die Nebennutzungen werden mit

Überströmelementen aus dem Korridorbereich mit Frischluft versorgt. Mit diesem

Überströmkonzept kann die Kanal- und Rohrnetzinstallation im gesamten Gebäude

minimiert werden und kreuzungsfrei erfolgen.

Tragwerk

Für die Erstellung des neuen Mehrzweckgebäudes, welches sich zwischen der Villa und

der Dépendance befindet, ist eine ca. 6.80 m tiefe Baugrube erforderlich. Für den

Schutz der Bestandesgebäude ist ein möglichst unnachgiebiger Baugrubenabschluss in

Form einer dreifach abgespriessten Minirühlwand vorgesehen. Die Bohrungen reichen

bis in eine Tiefe von ca. 9.50 m.  Je Spriessebene ist eine umlaufende Longarine

geplant, die Spriessebenen werden dem Baugrubenaushub folgend eingebaut.

Die Baugrube, die Villa und die Dependence werden ab Beginn der Aushubarbeiten bis

zur Betonage der Decke über 1. UG geodätisch überwacht. Des Weiteren sind

Erschütterungsmessungen über die gesamte Bauzeit vorgesehen.

Das neue Gebäude wird konventionell in Massivbauweise, primär in Stahlbeton erstellt.

Sämtlich erdberührte Bauteile sind in der Dichtigkeitsklasse 1 (DK 1, SIA 272) geplant.

Die Spriessungen werden dem Rohbau folgend ausgebaut, um Durchdringungen der

Aussenwände zu vermeiden. Die Böden und Wände, die nicht in Sichtbeton erstellt

werden, werden aus Recyclingbeton gebaut.

Das Tragwerk des Zwischenbaus im Erdgeschoss ist in Beton-Holz-Mischbauweise

vorgesehen. Die schlanken Halbrahmen bestehen aus vorfabrizierten, zentrisch

vorgespannten Betonelementen. Der innere Ring ist ebenfalls als vorfabriziertes

Betonelement vorgesehen. Durch Einlegeteile in Stahl wird eine montagefreundliche

Verbindung zwischen den Halbrahmen und dem Ring gewährleistet. Zur Reduktion der

Eigenlasten wird die Dachplatte aus einer Holzwerkstoffplatte erstellt.

Das neue Ökonomiegebäude ist in Holzbauweise geplant. Lediglich die Bodenplatte

wird in Ortbeton erstellt.

Brandschutz

Der Neubau wird direkt über die Fassade entfluchtet, das Treppenhaus ist von den

verwendeten Materialien her feuerfest und die Treppe genügend breit.

Die erdgeschossige Dépendance kann direkt über die Fassade zu den Terrassen

entfluchtet werden.

Photovoltaik

Das südseitige Dach des Ökonomiegebäudes eignet sich ideal für Photovoltaik, das es

die richtige Exposition aufweist und weder von den repräsentativen Innen- und

Aussenräumen her sichtbar ist noch die Fernsicht prägt. Zudem weist es eine einfache

rechteckige Fläche auf und eignet sich damit perfekt für eine In-Dach-Anlage. Es

harmoniert mit dem Dach des Glashauses, da es aus dem gleichen Material gemacht

wird und so die Details gut koordiniert werden können. Der offene Durchgang und

Eingang, die Garage und die Veranda, die alle im Aussenklima sind, werden mit

transluzenten Panels belegt und erhalten so Tageslicht von oben.
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Querschnitt

Längsschnitt



562.5

562.5

Chaussierung

Rasen

Obstspalier an Fassade

Pflanzkübel

562.20

562.20

562.20

(562.20)

S-A

S-A

S-B

S-B

Technik 22.5

Aufenhalt Polizei 36.5

Keller / Technik 35.9

Gewölbekeller

3.5 Garderobe Personal 54.4

3.4 Garderobe Gäste 20

3.7 Lager 63

Dolmetscher 7.4

3.6 Technik 16

WC 20

Lager 13.4

560

Nutzgarten
mit Doppelkastenanlge und Triebbeeten

Wirtschaftshof,

Chaussierung

Obstgarten mit
Wildblumenwiese

Verwendung alter Obstsorten
Hochstamm

Blickachse, gemäht

564.00
564.00

wiederverwendet

564.00

Teilabbruch Garage

564.00

Blickachse, gemäht

Tech

Gewächshaus 84

Zimmer 14.8

Bad 4.5

Gang-Kochen 21Entree 8.5

Zimmer 15

WC 1.5

Essen-Wohnen 24.2

Zimmer 14.3

Terrasse 33

Terrasse 37

654.00

657.70

653.70

654.00

657.70

PV

653.70

Dependance

Hauptgebäude

Flur

Flur

Vorhalle

Oberhalle

VorraumWC

Vestibül

Vestibül

Flur

Flur

Vorplatz

nicht unterkellert nicht unterkellert

Zwischenbau

Vorsaal

Lager

Schutzraum/ Lager

+9.10

565.50 = -0.85

562.30

Lager

Technik

Vorsaal

Garderobe Halle

Halle

-3.85

-6.60

-7.15

566.35 = 0.00

579.20 = +12.85

+7.25

+4.10

-0.85 -0.85

572.60 = +6.25

+2.60

562.80 = -3.55

-4.15

-7.10

+2.20

+2.80

Esssaal

Landgut Lohn, Kehrsatz
Studienauftrag Sanierung und Erweiterung

Architektur: Neon Deiss Architektinnen

Bauingenieure: Büro Thomas Boyle + Partner

Landschaftarchitektur: Bütikofer Schaffrath Landschaftsarchitekten

Elektroplanung: Gode AG

HLKKS: Strahm AG, Ing-Büro Riesen
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S-B Querschnitt 1:100

2. Untergeschoss 1:100

Erdgeschoss Ökonomiegebäude 1:100

Querschnitt Ökonomiegebäude 1:100

Ansicht Nord / Ost Ökonomiegebäude 1:100

Ansicht Süd / West Ökonomiegebäude 1:100
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S-B
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Vorraum 6

Tankraum 19.2

WC/Dusche 18Garderobe 17.9

3.7 Lager 140
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3.1 Multifunktionsraum 110

Sohle ca. 558.88 - 559.33
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Dependance

Zwischenbau

Hauptgebäude

Minirühlwand

Profile HEM140 à 1.00 m

Bohrtiefe 9.50 m

Bohrloch ø250 mm

3 Spriessebenen

Longarienen

HEM180

Dependance

Hauptgebäude

1. Dämmung verlegen,

Bodenplatte lokal bis an

Rühlwand betonieren

2. Ausbau untere

Spriessebene

3. Erstellung Wände

und Decke 2. UG

Zwischenbau

Dependance

Hauptgebäude

1. Ausbau mittlere

Spriessebene

2. Erstellung Wände 1. UG

3. Ausbau obere Spriessebene

4. Erstellung Decke 1. UG

3. Rückbau

oberster Teil der

Rückwand

Elemente 1&2: Halbrahmen

zentrisch vorgespannt

Element 3: Verbindungsring

Holzwerkstoffplatte

Zwischenbau

Lager

WC

Saal

Halle Lager

-0.85

+2.20

+2.80

-3.85

-6.60

-7.15

+6.25

Aussenluft

ø 355mm

Flachradiator

ca. 450x1605x100mm3.1 Multifunktionsraum 110

3.7 Lager 140

Flachradiator

ca. 1800x700x100mm

Flachradiator

ca. 1800x900x170mm

Zuluft

Abluft

Aussenluft

Fortluft

Lüftungsgerät stehend

(Anschlüsse oben)

Kanal ca. 450x200mm

ø125mm

3.7 Lager 63

WC 20
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Flachradiator

ca. 1800x900x170mm

Flachradiator

ca. 1800x600x100mm

Flachradiator

ca. 1800x300x100mm

ø 125mm

Kanal 400x200mm

Kanal 450x200mm
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Technik 22.5

Aufenthalt Polizei 36.5

Kanal 450x200mm

100mm isoliert

S2

S1

Heizkörper

Zuluft

Aussenluft

Abluft

Fortluft

Überströmung

Landgut Lohn, Kehrsatz
Studienauftrag Sanierung und Erweiterung

Architektur: Neon Deiss Architektinnen

Bauingenieure: Büro Thomas Boyle + Partner

Landschaftarchitektur: Bütikofer Schaffrath Landschaftsarchitekten

Elektroplanung: Gode AG

HLKKS: Strahm AG, Ing-Büro Riesen

S-A Längsschnitt 1:100

2. Untergeschoss 1:100

Schritt 3 - Rohbau bis Decke 1. UG

Schritt 2 - Rohbau bis Decke 2. UG

Schritt 1 - Baugrube

 Fundament - 2. UG Konzept Heizung und Lüftung - 2. UG

Konzept Heizung und Lüftung - 1. UG

Konzept Heizung und Lüftung - Schnitt 1 Konzept Heizung und Lüftung - Schnitt 2

Konzept Heizung und Lüftung - Legende

Haustechnikkonzept

Wärmeerzeugung

Gemäss Raumprogramm erfolgt ein Fernwärmeanschluss die bestehende Heizzentrale

(Oel) und die Tanks werden nicht mehr benötigt.

 

Wärmeabgabe

Im Wärmeabgabe im Bestand wird bestehend belassen. Der Neubau mit dem

Multifunktionsraum wird über Heizkörper beheizt. Diese reagieren schnell und passen

somit zur unregelmässigen Nutzung des Multifunktionraums, aber auch zur

hochtemperaturigen Fernwärme. Im Erdgeschoss werden dafür Bodenkonvektoren

eingebaut, weil keine Wände oder Fassadenfläche vorhanden ist. Durch die Lage im

Untergeschoss mit nur einem Oberlichtelement aus Glasbausteinen wird davon

ausgegangen, dass keine Kühlung notwendig sein wird, weil der Raum nicht durch

solare Einträge überhitzt wird, zudem kann eine geschickte Steuerung / Nutzung der

schnell reagierenden Radiatoren auf die zusätzliche Wärmelast der Personen reagieren.

Lüftung

Die Lüftungsanlage für den Neubau wird aufgrund der Geschosshöhe im 2.

Untergeschoss aufgestellt. Es ist ein stehendes Kompaktlüftungsgerät vorgesehen, um

die benötigte Technikfläche auf einem Minimum zu halten.

Aufgrund der hohen Anforderung der Deckmalpflege wird eine normativ geforderte

Aussenluftfassung 3m ab Boden als nicht realisierbar betrachtet. Das Konzept sieht vor,

dass die Aussenluft durch den Aufenthaltsraum Polizei geführt und an dessen Fassade

angesogen wird. Die Fortluft wird ab dem Neubau zur Dependance zur heutigen

Heizzentrale geführt. Aufgrund des Fernwärmeanschlusses wird der bestehende Kamin

der Ölheizung nicht mehr benötigt und wird als Fortluftkamin umgenutzt, damit die

normative Anforderung der Fortluft über Dach erfüllt werden kann. Die Luftverteilung

erfolgt nur im Multifunktionsraum über Kanäle, die Nebennutzungen werden mit

Überströmelementen aus dem Korridorbereich mit Frischluft versorgt. Mit diesem

Überströmkonzept kann die Kanal- und Rohrnetzinstallation im gesamten Gebäude

minimiert werden und kreuzungsfrei erfolgen.

Tragwerk

Für die Erstellung des neuen Mehrzweckgebäudes, welches sich zwischen der Villa und

der Dépendance befindet, ist eine ca. 6.80 m tiefe Baugrube erforderlich. Für den

Schutz der Bestandesgebäude ist ein möglichst unnachgiebiger Baugrubenabschluss in

Form einer dreifach abgespriessten Minirühlwand vorgesehen. Die Bohrungen reichen

bis in eine Tiefe von ca. 9.50 m.  Je Spriessebene ist eine umlaufende Longarine

geplant, die Spriessebenen werden dem Baugrubenaushub folgend eingebaut.

Die Baugrube, die Villa und die Dependence werden ab Beginn der Aushubarbeiten bis

zur Betonage der Decke über 1. UG geodätisch überwacht. Des Weiteren sind

Erschütterungsmessungen über die gesamte Bauzeit vorgesehen.

Das neue Gebäude wird konventionell in Massivbauweise, primär in Stahlbeton erstellt.

Sämtlich erdberührte Bauteile sind in der Dichtigkeitsklasse 1 (DK 1, SIA 272) geplant.

Die Spriessungen werden dem Rohbau folgend ausgebaut, um Durchdringungen der

Aussenwände zu vermeiden. Die Böden und Wände, die nicht in Sichtbeton erstellt

werden, werden aus Recyclingbeton gebaut.

Das Tragwerk des Zwischenbaus im Erdgeschoss ist in Beton-Holz-Mischbauweise

vorgesehen. Die schlanken Halbrahmen bestehen aus vorfabrizierten, zentrisch

vorgespannten Betonelementen. Der innere Ring ist ebenfalls als vorfabriziertes

Betonelement vorgesehen. Durch Einlegeteile in Stahl wird eine montagefreundliche

Verbindung zwischen den Halbrahmen und dem Ring gewährleistet. Zur Reduktion der

Eigenlasten wird die Dachplatte aus einer Holzwerkstoffplatte erstellt.

Das neue Ökonomiegebäude ist in Holzbauweise geplant. Lediglich die Bodenplatte

wird in Ortbeton erstellt.

Brandschutz

Der Neubau wird direkt über die Fassade entfluchtet, das Treppenhaus ist von den

verwendeten Materialien her feuerfest und die Treppe genügend breit.

Die erdgeschossige Dépendance kann direkt über die Fassade zu den Terrassen

entfluchtet werden.

Photovoltaik

Das südseitige Dach des Ökonomiegebäudes eignet sich ideal für Photovoltaik, das es

die richtige Exposition aufweist und weder von den repräsentativen Innen- und

Aussenräumen her sichtbar ist noch die Fernsicht prägt. Zudem weist es eine einfache

rechteckige Fläche auf und eignet sich damit perfekt für eine In-Dach-Anlage. Es

harmoniert mit dem Dach des Glashauses, da es aus dem gleichen Material gemacht

wird und so die Details gut koordiniert werden können. Der offene Durchgang und

Eingang, die Garage und die Veranda, die alle im Aussenklima sind, werden mit

transluzenten Panels belegt und erhalten so Tageslicht von oben.
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Dachaufbau

Kupferblech	 	 	 30 mm

Unterkonstuktion	 	 	 27mm

Hinterlüftung	 	 	 40mm

Unterdach		 	 	

Flumroc Dämmung	 	 	 200mm

CLT Holzwerkstoff gestrichen	 	 60mm

Bodenaufbau

best. Flusskiesel Pflasterung halbiert, 	 60mm

in Zement verlegt, geschnitten	

Unterlagsboden	 	 	 60mm

Trittschalldämmung 		 	 2x40mm

Betondecke	 	 	 220mm

selbsttragende Glasbaustein 120x100mm

Wandaufbau

Stützen Sandstein, bestehend

Faltschiebetüre Aluminium, 	 	 70mm

3-fach Verglasung

Betonstütze	 	 	 200mm	

Oblicht

Glasbaustein Fertigelement	 10mm

Heizung

Bodenkonvektor

Abdeckung Lochblech

Bodenaufbau

best. Flusskiesel Pflasterung halbiert, 	 60mm

in Zement verlegt

Unterlagsboden	 	 	 60mm

Trittschalldämmung 		 	 40mm

Betondecke	 	 	 220mm

Flachdachaufbau

Pflästerung	 70mm

Splittbett	 		 	 	 30mm

Kies	 		 	 	 60mm

Abdichtung zweilagig Bitumen

Dämmung im Gefälle	 	 200mm

Dampfbremse

Betondecke	 	 	 300mm

Bodenaufbau

Terrazzo	 		 	 	 25mm

Unterlagsboden	 	 	 95mm

Trittschalldämmung 		 	 40mm

Betondecke	 	 	 250mm

Dämmung	 	 	 200mm

Akustik Wand / Decke

Holzlattung gestrichen	 	 50mm

Vlies

Schalldämmplatte 	 	 	 60mm

Oblicht

Glasbaustein Fertigelement	 	 17mm

Landgut Lohn, Kehrsatz
Studienauftrag Sanierung und Erweiterung

Architektur: Neon Deiss Architektinnen

Bauingenieure: Büro Thomas Boyle + Partner

Landschaftarchitektur: Bütikofer Schaffrath Landschaftsarchitekten

Elektroplanung: Gode AG

HLKKS: Strahm AG, Ing-Büro Riesen

Die Sandsteinsäulen des bestehenden Peristyls bilden neben den Fenstern die Hauptelemente der neuen Fassade, die im Sommer voll aufgeklappt werden kann, sodass der Vorsaal zu einem offenen Raum wird. Das feine Kupferdach schliesst am selben Ort wie heute an, unterhalb der Traufe der Dépendence und
unterhalb der Kämpfer in den Fenstern des Hauptbaus. Der innere Boden verwendet wie aussen die bestehenden Flusskiesel, hingegen aufgeschnitten, in Zement verlegt und geschliffen.

	 MATERIALISIERUNG

Mehrzwecksraum

Boden

1	 - Terrazzo rot

2	 Wände / Decken

	 - Sichtbeton

3	 Oberlicht

	 - Glasbaustein

4	 Wände / Lift

	 - Glasbausteine

5	 Wand und Deckenverkleidung

	 -Holzlatten silber gestrichen

6	 Polsterung

	 -Stoffbezug, senfgelb

	 MATERIALISIERUNG

	 Zwischenbau

Boden

1	 - Flusskiesel, halbiert,

	    in Zement verlegt

2	 Konstruktion

- Sichtbetonelement

3	 Oberlicht Liftturm

	 - Glasbaustein

Wände

4	 - Glasbaustein

	 - Faltschiebetüren, Alu

Decke:

5	 Holzwerkstoff blau gestrichen

6 Bestehende Säule

Berner Sandstein

1 2

5 6

3 4

1 2

5 6

3 4

0.2 0.50 10

Konstruktiver Schnitt, Zwischenbau 1:20
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	 MATERIALISIERUNG

Esssaal bestehend Dependance

1 Boden:

	 - Eichenparkett, kassetiert

2	 Wand:

	 - Wandvertäfelung Stofftapete, strohgelb

	 - Holzrahmen, gestrichen, crème

3	 Fenster/Täfer

	 - Holzverkleidung und Täfer, gestrichen, crème

4	 Decke:

	 - Gipsglätte, weiss

	 MATERIALISIERUNG

Esssaal neu Dependance

1 Boden:

	 - Eichenparkett, Massiv

2	 Wand:

	 - Wandvertäfelung Stofftapete,

	 - Holzrahmen, gestrichen, crème

3	 Fenster/ Leibungsverkleidung

	 - Holzverkleidung und Täfer, gestrichen, crème

4	 Decke:

	 - Gipsglätte, mit Hohlkehle und Gipsleisten, crème

Der Multifunktionsraum im Untergeschoss ist über das Oberlicht natürlich belichtet, um das Oberlicht befindet sich gleichzeitig die Beleuchtung des Raumes. Das Licht scheint durch die Schlitze zwischen den Holzlatten. Die achteckige Form des Treppenraumes zeichnet sich über die Glasbausteine im Innern des
Saales ab. Der Terrazzoboden bekommt eine warme Farbe und passt durch seine Materialiatät sehr gut zum Sichtbeton.

Architektur, Konstruktion

Zwischenbau

Die Fassade des Zwischenbaus ist von den als Spolien wiederverwendeten

Sandsteinsäulen des heutigen Peristyls geprägt. Die schönen, aber auch wertvollen

Bauteile finden einen neuen Platz und knüpfen gleichzeitig an die Geschichte des

Ensembles an. Der Übergang zum Dach wird mit einem architravähnlichen Balken aus

Beton hergestellt. Die Fenster öffnen sich nach Aussen, sodass sich der Raum im

Sommer wie ein offener Pavillon nutzen lässt. Das Dach ist wenig geneigt und mit

Kupfer gedeckt, was einen sehr feinen Dachabschluss ermöglicht und farblich sehr gut

zu den Bestandesbauten mit den braunroten Fensterläden, aber auch zu den

bestehenden Spenglerarbeiten passt. Das heutige Peristyl wird räumlich ausgeweitet mit

einem eingeschrieben Achteck. Um die vergrösserten Spannweiten zu bewerkstelligen,

wird innen eine Konstruktion aus feinen, vorgefertigten Betonrahmen gebaut, welche die

Säulen in ihrer Wirkung auch von innen als Hauptelemente der Fassade wirken lässt. Die

Decke aus Holzplatten ist leicht und lässt damit sowohl die schlanke Konstruktion als

auch den feinen Dachaufbau und -rand zu. Die Decke wird innen gestrichen, sodass die

Holzoberfläche nicht im Vordergrund steht.

Der runde Lift steht in einem Glasbausteinschacht, der als Element bis ins zweite

Untergeschoss reicht und das Zentrum der grosszügigen Ortbetonwendeltreppe bildet,

die entspannt in zwei Läufen zum Multifunktionsraum führt. Durch das Oberlicht aus

Glasbausteinen wird der Liftschacht bis in die Untergeschosse Licht transportieren. Die

dienenden Räume sind im ersten und zweiten Untergeschoss jeweils als Pochéräume

am Oktogon des Treppenraumes angeordnet, sodass dessen klare Form vom

Erdgeschoss bis zum Eingang des Multifunktionsraums immer ablesbar bleibt. Im ersten

Untergeschoss kann durch ein Fenster aus Bewegungsraum in den Multifunktionsraum

geschaut werden, um das Ziel des Weges zu zeigen. Vom Multifunktionsraum aus wird

dieser Bezug auch sichtbar, zudem bietet ein rundes Oberlicht aus Glasbausteinen

Tageslicht und Orientierung.

Ökonomiegebäude

Alle nicht öffentlichen Nutzungen sind hinter Allee und Glashaus, die eine schöne

Fassade zum südöstlichen Park bilden, zusammengefasst. Das grosse Dach – nach

Norden als Glasdach für das Glashaus, nach Süden Photovoltaik – liegt über den

unterschiedlichen Nutzungen: Das Magazin / die Garage ist bestehend, aber verkleinert,

das Glashaus ist wenn möglich aus dem Bestand umgebaut und das Wohnhaus ist ein

einfacher Holzbau. Die Veranda nach Süden schenkt den Räumen solaren Puffer und

etwas Privatheit für die erdgeschossigen Schlafräume. Die einfache lineare Struktur der

Wohnung profitiert vom Glashaus, indem sie einen breiten Eingangs-, Verteil- und

Küchenraum beinhaltet, der zum Glashaus verglast und von dort belichtet ist.

Farb- und Materialkonzept

Als Selbstverständnis für Auftritt des Bundes nach aussen wurde für den Bestand

flexibel traditionsgebunden und den Neubau klar, zeitgemäss und dynamisch/flexibel

angenommen. Dementsprechend ist die architektonische Sprache des Neubaus und die

Materialisierung der Repräsentationsräume im Bestand gewählt.

Bestandesgebäude

In den bestehenden Bestandesgebäuden bleiben Parkettböden, Täfer, Tapeten und

Füllungstüren, Hohlkehlen und Deckenleisten bestehen und werden farblich

zurückhaltend aufgefrischt. Der neue Esssaal in der Dependance folgt diesem Vorbild

mit einer analogen Wandverkleidung und kassettiertem Parkettboden. Eine andere

Tapetenfarbe betont die Abfolge der Räume. Da man die Säle auf Wunsch auch über

eine Türe verbunden vorstellen kann, sollen sie gut zueinander passen. Leuchten und

Möbel werden modernisiert sowohl was die Lichtqualität als auch die Erscheinung

betrifft, flexibel-traditionsgebundenen.

Zwischenbau

Die zeitgemässe Gestaltung des Zwischenbaus hebt sich im Innern vom Bestand ab

und die Materialität ist mineralisch geprägt, angefangen mit den Sandsteinsäulen. In den

Untergeschossräumen fungiert Sichtbeton mit Bretterschalung als Hauptmaterial. Es

wird ergänzt mit Terrazzoboden in allen Geschossen, Glasbausteinen als leuchtender

Liftschacht oder transluzentes Wandmaterial im 2. Untergeschoss zwischen Saal und

Treppenraum und als Oberlicht. Die Wand- und Deckenverkleidung im Multifunktionssaal

besteht ab 2.5 Metern aus Holzlamellen, die silbern gestrichen sind. Sie bieten

gleichzeitig eine bewegte, aber ruhige Oberfläche aus einem warmen Material, zudem

wird damit eine gute akustische Situation geschaffen und die Lüftungskanäle und

-auslässe können damit verkleidet werden. In der Decke sind die Lamellen radial zum

runden Oberlicht hin angeordnet. Durch das Versetzen der Leisten entstehen Öffnungen,

die auch für die Grundbelichtung des Saales genutzt werden können, sodass eine Art

Deckenleuchter entsteht, der sowohl als Quelle für Tages- als auch für Kunstlicht dient.
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Ansicht  A, Esssal bestehend in Dependance 1:20

Ansicht B, neuer Esssal in Dependance 1:20
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	 MATERIALISIERUNG

Esssaal bestehend Dependance

1 Boden:

	 - Eichenparkett, kassetiert

2	 Wand:

	 - Wandvertäfelung Stofftapete, strohgelb

	 - Holzrahmen, gestrichen, crème

3	 Fenster/Täfer

	 - Holzverkleidung und Täfer, gestrichen, crème

4	 Decke:

	 - Gipsglätte, weiss

	 MATERIALISIERUNG

Esssaal neu Dependance

1 Boden:

	 - Eichenparkett, Massiv

2	 Wand:

	 - Wandvertäfelung Stofftapete,

	 - Holzrahmen, gestrichen, crème

3	 Fenster/ Leibungsverkleidung

	 - Holzverkleidung und Täfer, gestrichen, crème

4	 Decke:

	 - Gipsglätte, mit Hohlkehle und Gipsleisten, crème

Der Multifunktionsraum im Untergeschoss ist über das Oberlicht natürlich belichtet, um das Oberlicht befindet sich gleichzeitig die Beleuchtung des Raumes. Das Licht scheint durch die Schlitze zwischen den Holzlatten. Die achteckige Form des Treppenraumes zeichnet sich über die Glasbausteine im Innern des
Saales ab. Der Terrazzoboden bekommt eine warme Farbe und passt durch seine Materialiatät sehr gut zum Sichtbeton.

Architektur, Konstruktion

Zwischenbau

Die Fassade des Zwischenbaus ist von den als Spolien wiederverwendeten

Sandsteinsäulen des heutigen Peristyls geprägt. Die schönen, aber auch wertvollen

Bauteile finden einen neuen Platz und knüpfen gleichzeitig an die Geschichte des

Ensembles an. Der Übergang zum Dach wird mit einem architravähnlichen Balken aus

Beton hergestellt. Die Fenster öffnen sich nach Aussen, sodass sich der Raum im

Sommer wie ein offener Pavillon nutzen lässt. Das Dach ist wenig geneigt und mit

Kupfer gedeckt, was einen sehr feinen Dachabschluss ermöglicht und farblich sehr gut

zu den Bestandesbauten mit den braunroten Fensterläden, aber auch zu den

bestehenden Spenglerarbeiten passt. Das heutige Peristyl wird räumlich ausgeweitet mit

einem eingeschrieben Achteck. Um die vergrösserten Spannweiten zu bewerkstelligen,

wird innen eine Konstruktion aus feinen, vorgefertigten Betonrahmen gebaut, welche die

Säulen in ihrer Wirkung auch von innen als Hauptelemente der Fassade wirken lässt. Die

Decke aus Holzplatten ist leicht und lässt damit sowohl die schlanke Konstruktion als

auch den feinen Dachaufbau und -rand zu. Die Decke wird innen gestrichen, sodass die

Holzoberfläche nicht im Vordergrund steht.

Der runde Lift steht in einem Glasbausteinschacht, der als Element bis ins zweite

Untergeschoss reicht und das Zentrum der grosszügigen Ortbetonwendeltreppe bildet,

die entspannt in zwei Läufen zum Multifunktionsraum führt. Durch das Oberlicht aus

Glasbausteinen wird der Liftschacht bis in die Untergeschosse Licht transportieren. Die

dienenden Räume sind im ersten und zweiten Untergeschoss jeweils als Pochéräume

am Oktogon des Treppenraumes angeordnet, sodass dessen klare Form vom

Erdgeschoss bis zum Eingang des Multifunktionsraums immer ablesbar bleibt. Im ersten

Untergeschoss kann durch ein Fenster aus Bewegungsraum in den Multifunktionsraum

geschaut werden, um das Ziel des Weges zu zeigen. Vom Multifunktionsraum aus wird

dieser Bezug auch sichtbar, zudem bietet ein rundes Oberlicht aus Glasbausteinen

Tageslicht und Orientierung.

Ökonomiegebäude

Alle nicht öffentlichen Nutzungen sind hinter Allee und Glashaus, die eine schöne

Fassade zum südöstlichen Park bilden, zusammengefasst. Das grosse Dach – nach

Norden als Glasdach für das Glashaus, nach Süden Photovoltaik – liegt über den

unterschiedlichen Nutzungen: Das Magazin / die Garage ist bestehend, aber verkleinert,

das Glashaus ist wenn möglich aus dem Bestand umgebaut und das Wohnhaus ist ein

einfacher Holzbau. Die Veranda nach Süden schenkt den Räumen solaren Puffer und

etwas Privatheit für die erdgeschossigen Schlafräume. Die einfache lineare Struktur der

Wohnung profitiert vom Glashaus, indem sie einen breiten Eingangs-, Verteil- und

Küchenraum beinhaltet, der zum Glashaus verglast und von dort belichtet ist.

Farb- und Materialkonzept

Als Selbstverständnis für Auftritt des Bundes nach aussen wurde für den Bestand

flexibel traditionsgebunden und den Neubau klar, zeitgemäss und dynamisch/flexibel

angenommen. Dementsprechend ist die architektonische Sprache des Neubaus und die

Materialisierung der Repräsentationsräume im Bestand gewählt.

Bestandesgebäude

In den bestehenden Bestandesgebäuden bleiben Parkettböden, Täfer, Tapeten und

Füllungstüren, Hohlkehlen und Deckenleisten bestehen und werden farblich

zurückhaltend aufgefrischt. Der neue Esssaal in der Dependance folgt diesem Vorbild

mit einer analogen Wandverkleidung und kassettiertem Parkettboden. Eine andere

Tapetenfarbe betont die Abfolge der Räume. Da man die Säle auf Wunsch auch über

eine Türe verbunden vorstellen kann, sollen sie gut zueinander passen. Leuchten und

Möbel werden modernisiert sowohl was die Lichtqualität als auch die Erscheinung

betrifft, flexibel-traditionsgebundenen.

Zwischenbau

Die zeitgemässe Gestaltung des Zwischenbaus hebt sich im Innern vom Bestand ab

und die Materialität ist mineralisch geprägt, angefangen mit den Sandsteinsäulen. In den

Untergeschossräumen fungiert Sichtbeton mit Bretterschalung als Hauptmaterial. Es

wird ergänzt mit Terrazzoboden in allen Geschossen, Glasbausteinen als leuchtender

Liftschacht oder transluzentes Wandmaterial im 2. Untergeschoss zwischen Saal und

Treppenraum und als Oberlicht. Die Wand- und Deckenverkleidung im Multifunktionssaal

besteht ab 2.5 Metern aus Holzlamellen, die silbern gestrichen sind. Sie bieten

gleichzeitig eine bewegte, aber ruhige Oberfläche aus einem warmen Material, zudem

wird damit eine gute akustische Situation geschaffen und die Lüftungskanäle und

-auslässe können damit verkleidet werden. In der Decke sind die Lamellen radial zum

runden Oberlicht hin angeordnet. Durch das Versetzen der Leisten entstehen Öffnungen,

die auch für die Grundbelichtung des Saales genutzt werden können, sodass eine Art

Deckenleuchter entsteht, der sowohl als Quelle für Tages- als auch für Kunstlicht dient.
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2

Terrasse

Kachelofen

Cheminée

Garderoben-Zimmer
2051-AA 0.03
BF: 26.5 m2

Vorhalle
2051-AA 0.01
BF: 17.8 m2

Treppenhaus
2051-AA 0.04
BF: 8.5 m2

Vieraugengespräch
2051-AA 0.10
BF: 24.8 m2

Flur
2051-AA 0.11
BF: 8.4 m2

Vestibül
2051-AA 0.12
BF: 27.0 m2

Peristyl
2051-AA 0.13
BF: 32.1 m2

Grosser Salon
2051-AA 0.09
BF: 42.2 m2

Kleines Esszimmer
2051-AA 0.08
BF: 31.5 m2

Flur
2051-AA 0.07
BF: 13.4 m2

Vorraum
2051-AA 0.05
BF: 3.6 m2
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562.815

1.02

WC

BF:6 m2

Office
BF:14 m2

Speiselift
BF:3 m2

Vorraum

BF:11 m2

WC

BF:6 m2

Technik

BF:6 m2

Magazin

BF:25 m2

Lift
BF:3 m2

3.9
Lift
BF:8 m2

3.08

Treppe

BF:11 m2

0.14
Vorsaal
BF:56 m2

3.9
Lift
BF:6 m2

Werkstatt

BF:25 m2

Teeküche
BF:24 m2

Küche
2051-AA 0.06
BF: 43.0 m2

Speisesaal
2051-AA 0.18
BF: 67.4 m2

564.70

+565.335

564.6

+565.49

H
e
c
k
e
 g

e
s
c
h
n
it
te

n
, 
c
a
. 
2
,5

0
 m

 h
o
c
h

Wildhecke

Kräuter- und Blumenbeet

Container / Topfstellfläche

Umschlagplatz, Schotterrasen

S/02

Obstbaum

Wiese

Kiesweg

Wiese

Wildhecke

bestehender Belag

Kiesweg

Wiese

Asphalt

+565.55

+565.55

+564.85

+564.50

+562.00

5
6
5

5
6
4

5
6
3

562

560

555

+564.70

+564.60

+564.85

+565.00

1.21
Zimmer / Büro
BF:13 m2

0.20
Entrée
BF:7 m2

0.21
Küche
BF:10 m2

1.22
Zimmer
BF:12 m2

1.17
Zimmer
BF:15 m2

1.16
BAD
BF:5 m2

0.22
Korr
BF:6 m2

0.23
WC / DU
BF:3 m2

0.19
Wohnen / Essen
BF:27 m2

Konzept Landschaftsarchitektur

Die Campagne Lohn - von höchster Qualität
Die landschaftliche Lage und Einbettung, das beeindru-
ckende Panorama und das Ensemble der Bauten und 
Gartensequenzen machen die grosse kulturhistorische 
Bedeutung der Campagne Lohn aus. Neben den mäch-
tigen Baumreihen und dem vorbildlichen Pflegegrad der 
Anlage tragen vor allem die spannungsvolle Abfolge von 
verschiedenen Gartenräumen und der abwechslungsrei-
che Bezug vom Garten zu den Gebäuden und der Land-
schaft zur hohen Qualität bei.
Während der Kern des Areals mit Hauptgebäude und 
Dépendance mitsamt der Zufahrt weitgehend noch der 
Ursprungsanlage entsprechen, haben sich das Parterre 
und der östliche Wirtschaftsbereich verändert. Mit dem 
Projekt wird der Landsitz in seinem Ausdruck gestärkt, 
die Anlage harmonischer in die umgebende Kulturland-
schaft eingebettet und das Ortsbild verbessert.
Mit der Vergrösserung des Parterres und dem Neu- und 
Ausbau von Strasse, Bahn und Bauten wurde der Über-
gang in die Landschaft geschmälert. Der notwendige 
ruhige Rahmen für das repräsentative Parterre und der 
grüne Blickschutz wurden lückig und unzureichend.
Nach Südosten fiel das Gelände früher sanft ab. Die 
Vergrösserung der Wirtschaftsflächen führte zu Auf-
schüttungen, die zuletzt in dem Bau einer Mauer mit Ak-
zentuierung mittels Schopfes einen Abschluss fanden. 
Der Anschluss in die östliche Umgebung ist zu klären.

Gartenräume - Vielfalt wird fortgesetzt
Das Projekt nimmt die frühere Struktur des Wirtschafts-
gartens auf, wodurch die abwechslungsreiche Abfolge 
der Gartenbereiche fortgeführt und gesteigert wird. Die 
Setzung und Ausrichtung der ergänzenden Gebäude 
spielt mit Introvertiertheit und Offenheit, wechselnden 
Blickbeziehungen, Licht und Schatten. Die Dépendance, 
der Verbindungsbau und Esssaal sind zum Panorama 
orientiert. Ein grüner Wiesenteppich mit eingestreuten 
Obstbäumen und Sträuchern lässt den Blick zu den 
Bergen streichen.
Zwischen Dépendance und Konferenzsaal greift eine 
Abfolge von abgestuften Gärten das Nutzgartenthema 
auf. Der terrassierte Garten ist eine Ergänzung des Blu-
mengartens im Parterre und baut auf einer klaren Struk-
tur auf. Er erhält mit der exklusiven Einsehbarkeit vom 
Konferenzsaal eine besondere Stellung. Hier werden 
essbare Blüten, dekorative Blattgemüse und wohlrie-
chende Kräuter gezogen. Sie können als Bereicherung 
für die Küche oder Dekoration genutzt werden. Die ge-
schützte Lage erlaubt duftende Rosen oder mediterrane 
Pflanzen. Kletterpflanzen entfalten vor den sonnenwar-
men Mauern ihre Blüten. Leise sprudelndes Wasser 
erfrischt. Vor der Dépendance behält der Vorgarten den 
Brunnen und seine zwanglose Atmosphäre. Der Trom-
petenbaum ist in einem schlechten Zustand und muss-
te bereits in der Krone verankert werden. Er hat seine 
Lebenszeit bald erreicht und wird auch zugunsten des 
prächtigen Nachbarn im Parterre entfernt. Wir gehen 
davon aus, dass der vitale Catalpa Nr. 5003 nicht unter 
der angebauten Mauer hindurchgewurzelt ist und des-
halb nicht beeinträchtigt wird.
Im Osten und Süden wird der neue Esssaal von der 
Obstwiese umfasst, die sanft in die Kulturlandschaft 
überleitet. Einfache Wege, eingelegt in die geneigte 
Topografie, binden den Gartenschopf ein und zeichnen 
den ehemaligen Nutzgartenbereich nach.

Diskrete Erschliessung und klare Logistik
Nach dem Vorbild historischer Landgüter werden Logis-
tik und Repräsentation entflochten. Neu folgt die Anliefe-
rung der Zufahrt Gärtnerei. Für einen ungestörten Aus-
blick vom Hauptgebäude wird der hundertjährige Ansatz 
von P. Schädlich aufgegriffen und das Parterre mit einer 
schmalen Hecke abgeschlossen. Der grüne Rahmen zur 
Strasse wird mit Bäumen und Sträuchern verdichtet.
Die neuen Wirtschaftsgebäude werden in der weiteren 
Planung an den Bedarf angepasst. Zwischen der frü-
heren intensiven Bewirtschaftung und einer zukünftig 
neu organisierten Infrastruktur gilt es, die genauen Be-
dürfnisse auszuloten. Wir gehen von einer Werkstatt 
mit Arbeitsplatz, einem Magazin für Geräte, Schläuche, 
Karretten etc., einem Unterstand für Kleinmaschinen wie 
Rasenmäher und einem weiteren Raum für Pflanzen-
schutzmittel und Kleinmaterial aus. Der multifunktionale 
Kiesplatz dient dem Umschlag und als Zwischenlager. 
Wir können uns vorstellen, dass grössere Materialmen-
gen oder sperrige Güter auf Abruf bestellt und die Kü-
belpflanzen extern überwintert werden.
Die neuen Gebäude bilden einen kleinen Hof, der die 
Zufahrt räumlich abschliesst. Eine lockere Wildhecke 
trennt den Wirtschaftsbereich vom repräsentativen 
Gastbereich. Obstbäume bilden das verbindende Ele-
ment. 

Sicherheit und Erlebniswerte steigern
Durch eine klare Gliederung und Nutzungstrennung 
sollen weiterhin die Sicherheit und Qualität des Landgut 
Lohn gewährleistet werden. Die bestehende Hainbu-
chen-Sicherheitshecke ist massiv, muss stark geschnit-
ten werden und beeinträchtigt die wertvolle Aussicht. 
Mit einer Verschiebung des Zauns (kaschiert durch 
Hecke oder lockere Wildsträucher) an die Grundstücks-
grenze stärken wir die Geländekante und schaffen mehr 
Sicherheit. Damit eröffnet sich die umgebende Kultur-
landschaft als begehbarer Erlebnisraum. Das Potential 
der Campagne wird genutzt: vielfältige Wege bieten 
Möglichkeit für informelle Spaziergänge und Rundwege. 
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Konzept der Statik

... in der Dépendance
Zugunsten einer optimalen Erschliessung der Erweite-
rung des Landguts wird das bestehende Dependance-
gebäude im 1. Untergeschoss vollflächig ergänzt, sowie 
im 2. Untergeschoss punktuell erweitert. Dabei bleiben 
die bestehenden Bruchsteinwände sowohl im 1. Unter-
geschoss wie auch im Erdgeschoss vollständig erhalten 
und mit Hilfe einer Unterfangung ins neue Tragsystem 
integriert. Die Unterfangung wird in drei Phasen mit Mi-
kropfählen und Betonriegeln unterhalb der Bruchstein-
wände realisiert, welche später Bestandteil der neuen 
unterirdischen Betonwände sind. Das vorgesehene Kon-
zept garantiert einen effizienten, direkten Lastabtrag und 
eine setzungsarme Fundation der anfallenden Lasten.
Im oberirdischen Teil des Dependancegebäudes wird 
die bestehende Dachkonstruktion im Erschliessungsbe-
reich (Lift und Treppe) gemäss historisch konstruktiver 
Einteilung freigelegt. Am Tragwerk sind keine grösseren 
Anpassungen geplant.
... in den Untergeschossen
Der grösste Teil der Erweiterung wird als konventioneller 
Massivbau erstellt. Bei der Anordnung der neuen unter-
irdischen Räume wurde darauf geachtet, dass die Aus-
hubarbeiten die bestehende Gartenanlage und insbe-
sondere deren Fundation nicht beeinflussen. 
Sämtliche neuen unterirdischen Wände und Decken der 
Erweiterung, sowie vom neuen Verbindungsgang zum 
Hauptgebäude, werden aufgrund der statischen Bean-
spruchungen und den Anforderungen an die Wasser-
dichtigkeit in Betonbauweise ausgeführt. In den Lager- 
und Technikräumen mit den grösseren Spannweiten (2. 
Untergeschoss) sind Betonstützen für die direkte und 
effiziente Lastabtragung vorgesehen. Ausser bei den 
erdberührten Bauteilen wird Recyclingbeton verwendet.
... im Multifunktionalraum
Das Tragwerk vom neuen oberirdischen Presseraum/
Multifunktionsraum zeichnet sich durch einen effizienten 
Einsatz der unterschiedlichen Baustoffe aus. Das Shed-
dach wird von drei Stahlfachwerken getragen, welche 
den Raum stützenfrei überspannen. Diese liegen Rich-
tung Gartenanlage auf einem Betonsturz, welcher die 
Lasten auf die beiden Stampfbetonstützen abträgt. Der 
Raumabschluss auf den restlichen Gebäudeseiten er-
folgt oberirdisch über einen Verbund von Stampflehm- 
und Holzrahmenwänden, welche unterirdisch an die 
Betonkonstruktion der Erweiterung anschliesst.
... im Esssaal und Terrasse
Zwischen dem Dependancegebäude und dem Pres-
seraum ist ein neuer Esssaal mit einer grosszügigen 
Erschliessungszone und Vorsaal geplant. Zusätzlich 
entsteht im Anschluss zum Esssaal ein überdachter 
Aussenbereich. Das Tragwerk vom Esssaal und dem 
überdachten Aussenbereich ist als Leichtbaukonstruk-
tion in Stahlbauweise vorgesehen. Der Vorraum, welcher 
das Dependancegebäude mit dem Esssaal verbindet, ist 
zugunsten des Alpenpanoramas über zwei Seiten raum-
hoch geöffnet. Die Decke wird durch zwei Stampfbeton-
stützen abgestützt.
... im Erdreich
Aufgrund der vorliegenden geotechnischen Informatio-
nen aus einer Nachbarparzelle kann davon ausgegangen 
werden, dass für die Erweiterung eine Flachfundation 
mit Bodenplatten respektive Einzel- und Streifenfunda-
mente möglich ist. Des Weiteren liegen die neuen Bau-
teile über dem Grundwasserspiegel, was die Aushub- 
und Baugrubensicherungsarbeiten stark vereinfacht.
... im Herrenhaus
Im Rahmen der Sanierung des Hauptgebäudes sind kei-
ne grösseren statischen Anpassungen vorgesehen. Der 
neue Lift wird unterirdisch in Massiv- und oberirdisch 
in Holzbauweise als eigenständiges Tragwerk erstellt. 
Um die Erdbebensicherheit vom bestehenden Gebäude 
nicht zu beeinflussen, wird auf eine statische Verbindung 
verzichtet.

Konzept Haustechnik

... im Herrenhaus
Die bestehenden Technikräume im Herrenhaus werden 
umgenutzt, da das Herrenhaus über die neuen Technik-
räume vom Neubau versorgt wird. Ansonsten wird das 
Herrenhaus gebäudetechnisch nur so weit erneuert wie 
es notwendig ist. Die Radiatoren, die Wasser- und Ab-
wasserleitungen sowie sämtliche Elektroinstallationen 
werden ersetzt. Die neuen Sanitärapparate werden 
grösstenteils an den alten Standorten installiert, damit 
keine neuen Steigzonen geschaffen werden müssen und 
damit das Gebäude strukturell nicht verändert werden 
muss. Das Hauptgebäude wird weiterhin manuell über 
die Fenster belüftet. Durch den massiven Bau und der 
damit verbundenen hohen thermischen Masse, wird für 
die vorgesehene Nutzung keine Kühlung benötigt.
 
... in der Dependance und Neubau
Für die Dependance und den Neubau werden im 2. 
Untergeschoss die neuen Technikräume erstellt. Hier 
werden neben der Elektro- und Sanitärverteilung auch 
die Fernwärmeunterstation und die Lüftungs- und Kälte-
anlagen untergebracht. Sowohl der Speisesaal in der 
Dependance wie auch der Esssaal und der Pressekon-
ferenzsaal im Neubau werden über eine mechanische 
Lüftungsanlage belüftet und gekühlt. Die Raumheizung 
im Neubau erfolgt über eine Fussbodenheizung, mit 
welcher im Sommer zusätzlich gekühlt werden kann. Die 
technischen Installationen werden verdeckt geführt und 
die Medienzuführung in die Räume erfolgt über archi-
tektonisch integrierte Elemente.  Beim neuen Gewächs-
haus mit Esssaal lassen sich die Dächer hydraulisch 
öffnen. Damit kann im Sommer mit einer natürlichen Luft-
zirkulation ein angenehmes Klima geschaffen werden. 
Die Verschattung erfolgt neben der Vegetation über 
Lamellen an der Fassade. Um den heutigen Anforderun-
gen an die Nachhaltigkeit zu genügen, werden auf den 
Sheddächern des Multifunktionsgebäudes Photovoltaik-
module mit einer Gesamtfläche von ca. 100m² verbaut. 
Damit kann ein grosser Teil der benötigten Energie auf 
dem Areal produziert werden.

Nachhaltigkeit

Die größte Nachhaltigkeit stellt das Entwurfskonzept 
selbst dar, welches einem 240 Jahre alten Prachts-
gebäude eine Zukunft von nochmals so vielen Jahren 
sicherstellt, ohne dass dieses seine Ursprünglichkeit 
einbüsst oder diese geschmälert wird. Es wird nur das 
absolut Notwendige zurückgebaut und es werden Mate-
rialien verwendet, die eine hohe Lebensdauer und einen 
kleinst möglichen CO2 Footprint aufweisen.

Korrelierende Architektursprache
Die Erweiterungsbauten samt ihren Nebenbauten und 
Aussenräumen setzen die orthogonale Geometrie der 
historischen Bauten und der Gesamtanlage fort. 

Die Neubauten selbst sprechen keine historisierende 
sondern eine zeitgenössische, zurückhaltende, aber 
trotzdem ausdrucksstarke Sprache, die aber aus dem 
Kontext entwickelt ist. Sie besitzen differenzierte Konno-
tationen - wie beispielsweise das Motiv des Glashauses 
für den neuen Esssaal, der nicht nur hinsichtlich der 
multiplizierten Gebäudeform und der Konstruktion mehr-
deutig ist, sondern mit der roten Farbe seiner Konstrukti-
on und der Verschattungselemente auf die Schlagläden 
der historischen Bauten verweist; dadurch entsteht eine 
subtile und differenzierte Verbundenheit der Alt- und 
Neubauten. 

Ein weiteres, korrelierendes Element von Alt und Neu 
ist die Wiederholung von Motiven, wie der Bestand dies 
zum Beispiel für die Fenster kennt. Im Erweiterungs-
entwurf wird das Motiv des Glashauses mit Satteldach 
nicht einzeln positioniert, sondern mehrfach aneinander-
gereiht, sodass Vorsaal, Esssaal und Aussenterrasse 
überdeckt werden. Gleichzeitig konnotiert die Zeile die 
Beete des ehemaligen Nutzgartens.

Wie im Bestand wird in den Neubauten gezielt das 
Mittel der Zentralsymmetrie angewendet, welches die 
Bedeutung von Ort und Funktion zu steigern vermag. So 
beispielsweise im Gartengeschoss (-1.UG), wo im Vor-
saal zwei Säulen den konstituierenden Ausblick in die 
weite Landschaft fassen, oder der dreiteilige Ausblick 
mit zwei überlagerten Rundsäulen im Multifunktionsraum, 
der den neuen Terrassengarten von innen betrachtet in 
Szene setzt. 

Fortschreibung der Materialien und Farben
Die Materialisierung und die Farbigkeit der bestehenden 
Bauten werden in der Erweiterung fortgesetzt. Granit , 
Sandstein, glattgestrichene Gipsverputze, gestrichene 
Holzeinbauten, Handläufe in Naturholz, Parkette etc.. 
Damit verbindet sich die Erweiterung mit dem Bestand 
und eine Kontrastierung wird vermieden. Der Gebäude-
teil des Multifunktionalraumes wird oberirdisch mit eine 
Aussenwand aus Lehm konstruiert, der sich mit seiner 
besonderen Textur und differenzierten Farbigkeit gut in 
das Ensemble einbindet. Generell kommen nachhaltige 
und recyclierbare Konstruktionen und Materialien zu Ein-
satz.
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Konzept Brandschutz
Die Einzelgebäude können aufgrund der begrenzten 
Flächenausweitungen als ein Brandabschnitt gehand-
habt werden, wobei räumliche Übergänge teilweise über 
brandfallgesteuerte Abschlüsse organisiert werden. 
Einzelne Räume mit erhöhter Brandlast werden entspre-
chend gesichert. Die erforderlichen Fluchtweglängen 
können überall eingehalten werden, auch aufgrund der 
vielen direkten Terrassen- und Gartenausgänge.

Zentralsymmetrie: Treppe EG Herrenhaus

Zentralsymmetrie: Vorsaal 1.UG Erweiterung

Zentralsymmetrie: Vorhalle OG Herrenhaus

Zentralsymmetrie: Multifunktionsraum 1.UG Erweiterung

Konzeptskizze Erweiterung, rote Schlagläden Bestand, rote Lamellen im Esssaal Erweiterung

Phase 1: Sicherungen Bruchsteinwände

Phase 2: Aushub / Unterfangung

Phase 3: Neue Bauteile erstellen und Mikropfähle zurückschneiden

Längsschnitt Dépendance

Treibhausmotiv Sandstein, Verputz, gestrichenes Holz

Esssaal mit Terrasse 1.UG Erweiterung Parkette Handläufe

Plan de la Seigneurie de Kehrsatz, Staatsarchiv Bern 
AA_IV_Seftigen_22

Situation schematisch im 19. Jahrhundert Situation schematisch heute

Essbare Pflanzen, 
Halbinsel Buonas

Beete im Garten des Von Wattenwyl Hauses, 
Bern

Zierende GemüsebeeteWirtschaftsgärten an bester Lage, Bodmerhaus 
ZH

Obstspalier, Halbinsel Buonas

Vorschlag P. Schädlich, 1915, Burgerbibliothek Vorschlag P. Schädlich, 1915, Burgerbibliothek

Obstspalier, Halbinsel Buonas Kletterpflanzen Obstbaum

Überlagerung des Situationsplans von 1898 mit dem Herrschaftsplan von 
1719, Bauforschungsbericht Büro ADB

Luftbild 1931, swisstopo

Situation heute

Zukünftiger Sicherheitsabschluss entlang 
Grundstücksgrenze

2004, Parkpflegewerk Büro Xeros 2024, mit neuem Sicherheitsabschluss Reagan und Gorbachev

Wiesenwege
verschiedene Längen, sonnig, 
extrovertiert, für längere Pause oder 
zum Auflockern, geneigte Passagen

Parkweg
Grosser Rundweg mit Option Allee, 
schattig, introvertiert, eben, 
schneegeräumt

Parterre
verschiedene Längen, sonnig, 
repräsentativ, eher extrovertiert, 
als Willkommens- oder Pausen-
spaziergang, eben

Gartenwege
verschiedene Längen, halbschattig, 
eher introvertiert, für Verdauungs- oder 
Zigarettenspaziergang, allf. Einbezug 
Schopf, sanft geneigte Passagen

Alle Wege lassen sich miteinander 
verbinden.

Optionale kleine Massnahmen
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Elektroplanung Amstein + Walthert AG, Frauenfeld
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Konzept Landschaftsarchitektur

Die Campagne Lohn - von höchster Qualität
Die landschaftliche Lage und Einbettung, das beeindru-
ckende Panorama und das Ensemble der Bauten und 
Gartensequenzen machen die grosse kulturhistorische 
Bedeutung der Campagne Lohn aus. Neben den mäch-
tigen Baumreihen und dem vorbildlichen Pflegegrad der 
Anlage tragen vor allem die spannungsvolle Abfolge von 
verschiedenen Gartenräumen und der abwechslungsrei-
che Bezug vom Garten zu den Gebäuden und der Land-
schaft zur hohen Qualität bei.
Während der Kern des Areals mit Hauptgebäude und 
Dépendance mitsamt der Zufahrt weitgehend noch der 
Ursprungsanlage entsprechen, haben sich das Parterre 
und der östliche Wirtschaftsbereich verändert. Mit dem 
Projekt wird der Landsitz in seinem Ausdruck gestärkt, 
die Anlage harmonischer in die umgebende Kulturland-
schaft eingebettet und das Ortsbild verbessert.
Mit der Vergrösserung des Parterres und dem Neu- und 
Ausbau von Strasse, Bahn und Bauten wurde der Über-
gang in die Landschaft geschmälert. Der notwendige 
ruhige Rahmen für das repräsentative Parterre und der 
grüne Blickschutz wurden lückig und unzureichend.
Nach Südosten fiel das Gelände früher sanft ab. Die 
Vergrösserung der Wirtschaftsflächen führte zu Auf-
schüttungen, die zuletzt in dem Bau einer Mauer mit Ak-
zentuierung mittels Schopfes einen Abschluss fanden. 
Der Anschluss in die östliche Umgebung ist zu klären.

Gartenräume - Vielfalt wird fortgesetzt
Das Projekt nimmt die frühere Struktur des Wirtschafts-
gartens auf, wodurch die abwechslungsreiche Abfolge 
der Gartenbereiche fortgeführt und gesteigert wird. Die 
Setzung und Ausrichtung der ergänzenden Gebäude 
spielt mit Introvertiertheit und Offenheit, wechselnden 
Blickbeziehungen, Licht und Schatten. Die Dépendance, 
der Verbindungsbau und Esssaal sind zum Panorama 
orientiert. Ein grüner Wiesenteppich mit eingestreuten 
Obstbäumen und Sträuchern lässt den Blick zu den 
Bergen streichen.
Zwischen Dépendance und Konferenzsaal greift eine 
Abfolge von abgestuften Gärten das Nutzgartenthema 
auf. Der terrassierte Garten ist eine Ergänzung des Blu-
mengartens im Parterre und baut auf einer klaren Struk-
tur auf. Er erhält mit der exklusiven Einsehbarkeit vom 
Konferenzsaal eine besondere Stellung. Hier werden 
essbare Blüten, dekorative Blattgemüse und wohlrie-
chende Kräuter gezogen. Sie können als Bereicherung 
für die Küche oder Dekoration genutzt werden. Die ge-
schützte Lage erlaubt duftende Rosen oder mediterrane 
Pflanzen. Kletterpflanzen entfalten vor den sonnenwar-
men Mauern ihre Blüten. Leise sprudelndes Wasser 
erfrischt. Vor der Dépendance behält der Vorgarten den 
Brunnen und seine zwanglose Atmosphäre. Der Trom-
petenbaum ist in einem schlechten Zustand und muss-
te bereits in der Krone verankert werden. Er hat seine 
Lebenszeit bald erreicht und wird auch zugunsten des 
prächtigen Nachbarn im Parterre entfernt. Wir gehen 
davon aus, dass der vitale Catalpa Nr. 5003 nicht unter 
der angebauten Mauer hindurchgewurzelt ist und des-
halb nicht beeinträchtigt wird.
Im Osten und Süden wird der neue Esssaal von der 
Obstwiese umfasst, die sanft in die Kulturlandschaft 
überleitet. Einfache Wege, eingelegt in die geneigte 
Topografie, binden den Gartenschopf ein und zeichnen 
den ehemaligen Nutzgartenbereich nach.

Diskrete Erschliessung und klare Logistik
Nach dem Vorbild historischer Landgüter werden Logis-
tik und Repräsentation entflochten. Neu folgt die Anliefe-
rung der Zufahrt Gärtnerei. Für einen ungestörten Aus-
blick vom Hauptgebäude wird der hundertjährige Ansatz 
von P. Schädlich aufgegriffen und das Parterre mit einer 
schmalen Hecke abgeschlossen. Der grüne Rahmen zur 
Strasse wird mit Bäumen und Sträuchern verdichtet.
Die neuen Wirtschaftsgebäude werden in der weiteren 
Planung an den Bedarf angepasst. Zwischen der frü-
heren intensiven Bewirtschaftung und einer zukünftig 
neu organisierten Infrastruktur gilt es, die genauen Be-
dürfnisse auszuloten. Wir gehen von einer Werkstatt 
mit Arbeitsplatz, einem Magazin für Geräte, Schläuche, 
Karretten etc., einem Unterstand für Kleinmaschinen wie 
Rasenmäher und einem weiteren Raum für Pflanzen-
schutzmittel und Kleinmaterial aus. Der multifunktionale 
Kiesplatz dient dem Umschlag und als Zwischenlager. 
Wir können uns vorstellen, dass grössere Materialmen-
gen oder sperrige Güter auf Abruf bestellt und die Kü-
belpflanzen extern überwintert werden.
Die neuen Gebäude bilden einen kleinen Hof, der die 
Zufahrt räumlich abschliesst. Eine lockere Wildhecke 
trennt den Wirtschaftsbereich vom repräsentativen 
Gastbereich. Obstbäume bilden das verbindende Ele-
ment. 

Sicherheit und Erlebniswerte steigern
Durch eine klare Gliederung und Nutzungstrennung 
sollen weiterhin die Sicherheit und Qualität des Landgut 
Lohn gewährleistet werden. Die bestehende Hainbu-
chen-Sicherheitshecke ist massiv, muss stark geschnit-
ten werden und beeinträchtigt die wertvolle Aussicht. 
Mit einer Verschiebung des Zauns (kaschiert durch 
Hecke oder lockere Wildsträucher) an die Grundstücks-
grenze stärken wir die Geländekante und schaffen mehr 
Sicherheit. Damit eröffnet sich die umgebende Kultur-
landschaft als begehbarer Erlebnisraum. Das Potential 
der Campagne wird genutzt: vielfältige Wege bieten 
Möglichkeit für informelle Spaziergänge und Rundwege. 
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Konzept der Statik

... in der Dépendance
Zugunsten einer optimalen Erschliessung der Erweite-
rung des Landguts wird das bestehende Dependance-
gebäude im 1. Untergeschoss vollflächig ergänzt, sowie 
im 2. Untergeschoss punktuell erweitert. Dabei bleiben 
die bestehenden Bruchsteinwände sowohl im 1. Unter-
geschoss wie auch im Erdgeschoss vollständig erhalten 
und mit Hilfe einer Unterfangung ins neue Tragsystem 
integriert. Die Unterfangung wird in drei Phasen mit Mi-
kropfählen und Betonriegeln unterhalb der Bruchstein-
wände realisiert, welche später Bestandteil der neuen 
unterirdischen Betonwände sind. Das vorgesehene Kon-
zept garantiert einen effizienten, direkten Lastabtrag und 
eine setzungsarme Fundation der anfallenden Lasten.
Im oberirdischen Teil des Dependancegebäudes wird 
die bestehende Dachkonstruktion im Erschliessungsbe-
reich (Lift und Treppe) gemäss historisch konstruktiver 
Einteilung freigelegt. Am Tragwerk sind keine grösseren 
Anpassungen geplant.
... in den Untergeschossen
Der grösste Teil der Erweiterung wird als konventioneller 
Massivbau erstellt. Bei der Anordnung der neuen unter-
irdischen Räume wurde darauf geachtet, dass die Aus-
hubarbeiten die bestehende Gartenanlage und insbe-
sondere deren Fundation nicht beeinflussen. 
Sämtliche neuen unterirdischen Wände und Decken der 
Erweiterung, sowie vom neuen Verbindungsgang zum 
Hauptgebäude, werden aufgrund der statischen Bean-
spruchungen und den Anforderungen an die Wasser-
dichtigkeit in Betonbauweise ausgeführt. In den Lager- 
und Technikräumen mit den grösseren Spannweiten (2. 
Untergeschoss) sind Betonstützen für die direkte und 
effiziente Lastabtragung vorgesehen. Ausser bei den 
erdberührten Bauteilen wird Recyclingbeton verwendet.
... im Multifunktionalraum
Das Tragwerk vom neuen oberirdischen Presseraum/
Multifunktionsraum zeichnet sich durch einen effizienten 
Einsatz der unterschiedlichen Baustoffe aus. Das Shed-
dach wird von drei Stahlfachwerken getragen, welche 
den Raum stützenfrei überspannen. Diese liegen Rich-
tung Gartenanlage auf einem Betonsturz, welcher die 
Lasten auf die beiden Stampfbetonstützen abträgt. Der 
Raumabschluss auf den restlichen Gebäudeseiten er-
folgt oberirdisch über einen Verbund von Stampflehm- 
und Holzrahmenwänden, welche unterirdisch an die 
Betonkonstruktion der Erweiterung anschliesst.
... im Esssaal und Terrasse
Zwischen dem Dependancegebäude und dem Pres-
seraum ist ein neuer Esssaal mit einer grosszügigen 
Erschliessungszone und Vorsaal geplant. Zusätzlich 
entsteht im Anschluss zum Esssaal ein überdachter 
Aussenbereich. Das Tragwerk vom Esssaal und dem 
überdachten Aussenbereich ist als Leichtbaukonstruk-
tion in Stahlbauweise vorgesehen. Der Vorraum, welcher 
das Dependancegebäude mit dem Esssaal verbindet, ist 
zugunsten des Alpenpanoramas über zwei Seiten raum-
hoch geöffnet. Die Decke wird durch zwei Stampfbeton-
stützen abgestützt.
... im Erdreich
Aufgrund der vorliegenden geotechnischen Informatio-
nen aus einer Nachbarparzelle kann davon ausgegangen 
werden, dass für die Erweiterung eine Flachfundation 
mit Bodenplatten respektive Einzel- und Streifenfunda-
mente möglich ist. Des Weiteren liegen die neuen Bau-
teile über dem Grundwasserspiegel, was die Aushub- 
und Baugrubensicherungsarbeiten stark vereinfacht.
... im Herrenhaus
Im Rahmen der Sanierung des Hauptgebäudes sind kei-
ne grösseren statischen Anpassungen vorgesehen. Der 
neue Lift wird unterirdisch in Massiv- und oberirdisch 
in Holzbauweise als eigenständiges Tragwerk erstellt. 
Um die Erdbebensicherheit vom bestehenden Gebäude 
nicht zu beeinflussen, wird auf eine statische Verbindung 
verzichtet.

Konzept Haustechnik

... im Herrenhaus
Die bestehenden Technikräume im Herrenhaus werden 
umgenutzt, da das Herrenhaus über die neuen Technik-
räume vom Neubau versorgt wird. Ansonsten wird das 
Herrenhaus gebäudetechnisch nur so weit erneuert wie 
es notwendig ist. Die Radiatoren, die Wasser- und Ab-
wasserleitungen sowie sämtliche Elektroinstallationen 
werden ersetzt. Die neuen Sanitärapparate werden 
grösstenteils an den alten Standorten installiert, damit 
keine neuen Steigzonen geschaffen werden müssen und 
damit das Gebäude strukturell nicht verändert werden 
muss. Das Hauptgebäude wird weiterhin manuell über 
die Fenster belüftet. Durch den massiven Bau und der 
damit verbundenen hohen thermischen Masse, wird für 
die vorgesehene Nutzung keine Kühlung benötigt.
 
... in der Dependance und Neubau
Für die Dependance und den Neubau werden im 2. 
Untergeschoss die neuen Technikräume erstellt. Hier 
werden neben der Elektro- und Sanitärverteilung auch 
die Fernwärmeunterstation und die Lüftungs- und Kälte-
anlagen untergebracht. Sowohl der Speisesaal in der 
Dependance wie auch der Esssaal und der Pressekon-
ferenzsaal im Neubau werden über eine mechanische 
Lüftungsanlage belüftet und gekühlt. Die Raumheizung 
im Neubau erfolgt über eine Fussbodenheizung, mit 
welcher im Sommer zusätzlich gekühlt werden kann. Die 
technischen Installationen werden verdeckt geführt und 
die Medienzuführung in die Räume erfolgt über archi-
tektonisch integrierte Elemente.  Beim neuen Gewächs-
haus mit Esssaal lassen sich die Dächer hydraulisch 
öffnen. Damit kann im Sommer mit einer natürlichen Luft-
zirkulation ein angenehmes Klima geschaffen werden. 
Die Verschattung erfolgt neben der Vegetation über 
Lamellen an der Fassade. Um den heutigen Anforderun-
gen an die Nachhaltigkeit zu genügen, werden auf den 
Sheddächern des Multifunktionsgebäudes Photovoltaik-
module mit einer Gesamtfläche von ca. 100m² verbaut. 
Damit kann ein grosser Teil der benötigten Energie auf 
dem Areal produziert werden.

Nachhaltigkeit

Die größte Nachhaltigkeit stellt das Entwurfskonzept 
selbst dar, welches einem 240 Jahre alten Prachts-
gebäude eine Zukunft von nochmals so vielen Jahren 
sicherstellt, ohne dass dieses seine Ursprünglichkeit 
einbüsst oder diese geschmälert wird. Es wird nur das 
absolut Notwendige zurückgebaut und es werden Mate-
rialien verwendet, die eine hohe Lebensdauer und einen 
kleinst möglichen CO2 Footprint aufweisen.

Korrelierende Architektursprache
Die Erweiterungsbauten samt ihren Nebenbauten und 
Aussenräumen setzen die orthogonale Geometrie der 
historischen Bauten und der Gesamtanlage fort. 

Die Neubauten selbst sprechen keine historisierende 
sondern eine zeitgenössische, zurückhaltende, aber 
trotzdem ausdrucksstarke Sprache, die aber aus dem 
Kontext entwickelt ist. Sie besitzen differenzierte Konno-
tationen - wie beispielsweise das Motiv des Glashauses 
für den neuen Esssaal, der nicht nur hinsichtlich der 
multiplizierten Gebäudeform und der Konstruktion mehr-
deutig ist, sondern mit der roten Farbe seiner Konstrukti-
on und der Verschattungselemente auf die Schlagläden 
der historischen Bauten verweist; dadurch entsteht eine 
subtile und differenzierte Verbundenheit der Alt- und 
Neubauten. 

Ein weiteres, korrelierendes Element von Alt und Neu 
ist die Wiederholung von Motiven, wie der Bestand dies 
zum Beispiel für die Fenster kennt. Im Erweiterungs-
entwurf wird das Motiv des Glashauses mit Satteldach 
nicht einzeln positioniert, sondern mehrfach aneinander-
gereiht, sodass Vorsaal, Esssaal und Aussenterrasse 
überdeckt werden. Gleichzeitig konnotiert die Zeile die 
Beete des ehemaligen Nutzgartens.

Wie im Bestand wird in den Neubauten gezielt das 
Mittel der Zentralsymmetrie angewendet, welches die 
Bedeutung von Ort und Funktion zu steigern vermag. So 
beispielsweise im Gartengeschoss (-1.UG), wo im Vor-
saal zwei Säulen den konstituierenden Ausblick in die 
weite Landschaft fassen, oder der dreiteilige Ausblick 
mit zwei überlagerten Rundsäulen im Multifunktionsraum, 
der den neuen Terrassengarten von innen betrachtet in 
Szene setzt. 

Fortschreibung der Materialien und Farben
Die Materialisierung und die Farbigkeit der bestehenden 
Bauten werden in der Erweiterung fortgesetzt. Granit , 
Sandstein, glattgestrichene Gipsverputze, gestrichene 
Holzeinbauten, Handläufe in Naturholz, Parkette etc.. 
Damit verbindet sich die Erweiterung mit dem Bestand 
und eine Kontrastierung wird vermieden. Der Gebäude-
teil des Multifunktionalraumes wird oberirdisch mit eine 
Aussenwand aus Lehm konstruiert, der sich mit seiner 
besonderen Textur und differenzierten Farbigkeit gut in 
das Ensemble einbindet. Generell kommen nachhaltige 
und recyclierbare Konstruktionen und Materialien zu Ein-
satz.
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Konzept Brandschutz
Die Einzelgebäude können aufgrund der begrenzten 
Flächenausweitungen als ein Brandabschnitt gehand-
habt werden, wobei räumliche Übergänge teilweise über 
brandfallgesteuerte Abschlüsse organisiert werden. 
Einzelne Räume mit erhöhter Brandlast werden entspre-
chend gesichert. Die erforderlichen Fluchtweglängen 
können überall eingehalten werden, auch aufgrund der 
vielen direkten Terrassen- und Gartenausgänge.

Zentralsymmetrie: Treppe EG Herrenhaus

Zentralsymmetrie: Vorsaal 1.UG Erweiterung

Zentralsymmetrie: Vorhalle OG Herrenhaus

Zentralsymmetrie: Multifunktionsraum 1.UG Erweiterung

Konzeptskizze Erweiterung, rote Schlagläden Bestand, rote Lamellen im Esssaal Erweiterung

Phase 1: Sicherungen Bruchsteinwände

Phase 2: Aushub / Unterfangung

Phase 3: Neue Bauteile erstellen und Mikropfähle zurückschneiden

Längsschnitt Dépendance

Treibhausmotiv Sandstein, Verputz, gestrichenes Holz

Esssaal mit Terrasse 1.UG Erweiterung Parkette Handläufe

Plan de la Seigneurie de Kehrsatz, Staatsarchiv Bern 
AA_IV_Seftigen_22

Situation schematisch im 19. Jahrhundert Situation schematisch heute

Essbare Pflanzen, 
Halbinsel Buonas

Beete im Garten des Von Wattenwyl Hauses, 
Bern

Zierende GemüsebeeteWirtschaftsgärten an bester Lage, Bodmerhaus 
ZH

Obstspalier, Halbinsel Buonas

Vorschlag P. Schädlich, 1915, Burgerbibliothek Vorschlag P. Schädlich, 1915, Burgerbibliothek

Obstspalier, Halbinsel Buonas Kletterpflanzen Obstbaum

Überlagerung des Situationsplans von 1898 mit dem Herrschaftsplan von 
1719, Bauforschungsbericht Büro ADB

Luftbild 1931, swisstopo

Situation heute

Zukünftiger Sicherheitsabschluss entlang 
Grundstücksgrenze

2004, Parkpflegewerk Büro Xeros 2024, mit neuem Sicherheitsabschluss Reagan und Gorbachev

Wiesenwege
verschiedene Längen, sonnig, 
extrovertiert, für längere Pause oder 
zum Auflockern, geneigte Passagen

Parkweg
Grosser Rundweg mit Option Allee, 
schattig, introvertiert, eben, 
schneegeräumt

Parterre
verschiedene Längen, sonnig, 
repräsentativ, eher extrovertiert, 
als Willkommens- oder Pausen-
spaziergang, eben

Gartenwege
verschiedene Längen, halbschattig, 
eher introvertiert, für Verdauungs- oder 
Zigarettenspaziergang, allf. Einbezug 
Schopf, sanft geneigte Passagen

Alle Wege lassen sich miteinander 
verbinden.

Optionale kleine Massnahmen
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urde, ist insgesam

t überzeu-
gend eingelöst w

orden.

E
in

 O
rt vo

n
 h

o
h

er E
reig

n
isd

ich
te 

D
as 240-jährige G

ebäude diente w
ährend 160 Jahren - 

also Z
w

eidrittel seiner Z
eit - als privates W

ohngebäude, 
und w

ährend dem
 letzten D

rittel als R
epräsentations-

gebäude des B
undes. Trotz der grossen Funktionsdif-

ferenz von privat zu öffentlich, w
ar es im

m
er ein O

rt der 
R

epräsentation. Z
uerst feudal dann grossbürgerlich  und 

heute staatlich. D
ie zukünftige N

utzung bleibt staatlich, 
der Landsitz Lohn bleibt R

epräsentations-, B
egegnungs- 

und K
om

m
unikationsort. E

s ist voraussichtlich m
it einer 

grösseren A
nzahl von P

ersonen zu rechnen. W
ie in der 

V
ergangenheit, so w

ird auch in Z
ukunft eine hohe E

reig-
nisdichte den O

rt prägen.

S
p

ezielle P
h

än
o

m
en

e d
es O

rtes
N

icht nur im
 G

rossen sondern auch punktuell sind spe-
zifische M

om
ente des R

aum
es inszeniert, ähnlich eines 

ausgew
ählten B

licks in die N
atur und Landschaft durch 

die C
am

era O
bscura. E

s sind gleichzeitig unterschiedli-
che A

ufenthalts- und E
rlebnisorte, sei dies der im

posan-
te A

usblick in die B
erge an der nördlichen H

angterrasse, 
oder das fallende W

iesengelände gegen O
sten um

 ein 
G

eschoss. D
iese typischen E

igenschaften haben den 
E

ntw
urf w

esentlich geprägt.

B
eh

u
tsam

e G
eb

äu
d

esetzu
n

g
M

it der S
etzung der gästeorientierten E

rw
eiterungsbau-

ten auf das N
iveau des 1.U

ntergeschosses der D
épen-

dance und des östlich gelegenen, ehem
aligen N

utz-
gartens treten die N

eubauten gegenüber dem
 B

estand 
behutsam

 in E
rscheinung. M

it der V
ervollständigung des 

bestehenden U
ntergeschosses der D

épendance – die-
ses ist talseitig zu einem

 V
iertel unterkellert, heute der 

A
ufenthaltsraum

 der P
olizei - entsteht zudem

 funk-tionell 
eine direkte V

erbindung m
it der D

épendance ohne diese 
volum

etrisch zu bedrängen. G
leichzeitig kann auf dieser 

E
bene das U

ntergeschoss des H
errenhauses unterir-

disch erschlossen w
erden, sodass das ganze H

aus m
it 

der D
épendace und den E

rw
eiterungsbauten vernetzt 

w
ird.

D
ep

en
d

an
ce w

ird
 S

ch
arn

ier
D

ie D
ependance w

urde 40 Jahre später, ca.1820, als 
R

em
ise und P

ersonalhaus erstellt. D
er Längsbau w

ar 
ursprünglich unregelm

ässig 4-geteilt, und w
urde w

äh-
rend den letzten 200 Jahren vielgestaltig um

genutzt und 
um

gebaut. B
is heute hat sich darin vor allem

 der S
peise-

saal etabliert, der einen hohen E
rinnerungsw

ert geniesst. 
D

ie bisherige W
ohnung des H

ausw
arts im

 südlichen 
G

ebäudeteil w
ird zum

 neuen E
rschliessungsscharnier 

für die E
rw

eiterung, hier entsteht die grosszügige Trep-
penverbindung sam

t Lift. D
ie D

ependance, die nur im
 

N
ordteil unterkellert ist, w

ird vollständig unterkellert.

D
ie E

rw
eiteru

n
g

 en
tsteh

t im
 1. +

 2. U
G

D
as neue G

artengeschoss (1.U
G

) w
ird auf der E

bene 
des heutigen Luftschutzraum

es zusätzlich unterkellert, 
sodass logistisch genügend R

aum
 geschaffen w

erden 
kann. Ü

ber dieses 2. U
ntergeschoss w

erden B
estand 

und E
rw

eiterung besonders für B
etrieb und Logistik zu-

sätzlich gut vernetzt, die W
ege sind kurz und übersicht-

lich.

D
ie u

n
en

d
lich

e Lan
d

sch
aft w

ird
 ein

b
ezo

g
en

B
etritt m

an die neue B
esucherebene im

 -1.U
G

 (G
arten-

geschoss), so breitet sich vor dem
 A

uge der gerahm
te 

B
lick in die w

eite Landschaft und in die B
erge. H

ier 
m

arkieren zw
ei stattliche, runde S

äulen den O
rt und m

it 
der dam

it gebildeten Z
entralsym

m
etrie entsteht eine A

n-
lehnung an die historische Form

ensprache des frühklas-
sizistischen H

auptgebäudes. D
ieser neue, dritte A

ussen-
raum

bezug setzt sich in den neuen R
äum

en von V
orplatz 

und S
peisesaal fort, sodass diese ebenfalls eine offene 

und leichte R
aum

atm
osphäre besitzen.

E
rsch

liessu
n

g
sko

n
zep

t en
tlastet B

estan
d

D
ie A

nlieferung w
ird neu konzipiert, bzw

. die G
esam

ter-
schliessung von G

ästen, B
etrieb und Logistik w

ird ent-
flechtet. D

ie N
eubauten im

 O
sten erlauben eine effizien-

te Z
ugänglichkeit für P

ersonal, A
nlieferung und Logistik 

von S
üden her, ähnlich w

ie sie heute schon von den 
G

ärtnern benutzt w
ird. D

ie bisherige A
nlieferung auf der 

N
ordseite des H

errenhauses w
ird aufgegeben, sodass 

der E
m

pfangsbereich m
it dem

 repräsentativen E
in-

gangsportal w
ie auch die lange H

angterrasse logistisch 
vollum

fänglich frei sein w
erden (siehe N

utzungsschem
a).

E
in

g
riffe im

 H
erren

h
au

s u
n

d
 w

eitere Lifte
D

as historische H
errenhaus benötigt für seine Z

ukunft 
w

enige, strukturell aber sehr relevante E
ingriffe, näm

lich 
für einen Lift und für Toiletten.
Lifte: D

er neue Lift im
 H

errenhaus erschliesst fünf E
be-

nen, U
G

 – D
G

 plus das H
ochparterre. D

am
it kann das 

H
auptportal von einer H

ebebühne verschont bleiben, 
der B

ehindertenzugang erfolgt diskret über das P
eristyl. 

D
er Lift ist in der ehem

aligen K
üche platziert, also nach 

und nicht vor dem
 V

estibül und der H
aupttreppe. D

ie 
alternative Lage unm

ittelbar beim
 E

ingang oder gar in 
der V

orhalle w
erten das G

ebäude ab, w
eil die E

rlebnis-
qualität des H

auses geschm
älert und der P

ersonenfluss 
beeinträchtigt w

ird. Im
 1.O

G
 entspricht die Lage des 

Liftes dem
 U

rsprungsbau m
it H

errenzim
m

er und A
nti-

cham
bre / D

ém
enagem

ent, neu ein S
itzungszim

m
er. In 

der D
épendance entstehen neu zw

ei Liftanlagen. E
in 

grosser G
ästelift in der Treppenhalle am

 S
üdende des 

H
auses sow

ie zw
ei S

peiselifte aus der neuen K
üche im

 
U

ntergeschoss ins neue O
ffice des S

peisesaals im
 E

rd-
geschoss. D

ie E
rw

eiterungsbauten w
erden betrieblich, 

sicherheitstechnisch und logistisch neu von S
üden her 

m
ittels einem

 W
aren- und P

ersonenlift erschlossen.

N
eue Toiletten: D

ie beiden M
onum

entalfassaden begeg-
nen sich zw

angsw
eise in der S

üdw
estecke des G

rund-
risses und generieren dort kleine E

ckräum
e. Im

 U
r-

sprungsbau w
ar dieses in der N

ordw
estecke auf G

rund 
der Lage das einzige A

bort, in der S
üdw

estecke w
ar es 

ein A
nticham

bre des anschliessenden C
abinet-Fum

oir. 
N

eu w
ären beide E

ckräum
e auf beiden G

eschossen E
in-

zeltoiletten, im
 E

rdgeschoss sind sie geschlechtsneutral, 
im

 N
ordw

esten dem
 G

arderobenraum
 im

 S
üdw

esten 
dem

 „V
ieraugengespräch“- R

aum
 zugeordnet. 

Im
 O

bergeschoss sind die zw
ei E

inzeltoiletten ge-
schlechtsgetrennt und von der O

berhalle direkt zugäng-
lich. D

am
it bekom

m
t die stim

m
ige O

berhalle als V
orraum

 
eine Funktion, die ihr bis dato fehlt. D

ie B
äder im

 1.O
G

 
w

erden zurückgebaut und die R
äum

e w
erden zu S

it-
zungszim

m
ern.

K
o

m
p

o
sito

risch
es K

o
n

zep
t vo

n
 A

lt u
n

d
 N

eu
Für die architektonische Im

plem
entierung der E

rw
eite-

rungsbauten auf dem
 neuen G

artengeschoss (1.U
G

)
sind zw

ei prägnante R
äum

e konstituierend: 
 -

E
in grosszügiger Treppenraum

 m
it G

laslift am
 süd-

lichen E
nde der D

ependance anstelle der bisherigen 
H

ausw
artw

ohnung führt in den neuen V
orsaal m

it 
B

lick in die w
eite Landschaft. 

 -
Z

w
eitens entsteht neben dem

 heutigen G
ew

ächs-
haus ein neuer Terrassengarten, der sich vom

 Z
u-

gangtor des G
artenparterres bis zur heutigen Terras-

se der D
ependance aufgespannt. 

D
iese K

om
position von A

lt- und N
eubauten zeigt sich 

als ausgew
ogen, w

obei die historische G
estalt und die 

traditionelle A
tm

osphäre von H
errenhaus und D

epen-
dance w

eder geschm
älert noch abgew

ertet w
erden. D

ie 
G

eschichte des O
rtes bleibt nicht nur bew

ahrt und ist 
ablesbar, sondern sie w

ird auch w
eitergeschrieben.

K
o

m
p

aktes R
au

m
- u

n
d

 N
u

tzu
n

g
sko

n
zep

t  
H

errenhaus und D
ependance um

spannen fünf G
eschos-

se. D
as E

ntw
urfskonzept verw

endet diese D
isposition 

und erw
eitert das U

ntergeschoss von H
errenhaus und 

D
ependance derart, dass alle G

eschosse zusam
m

en-
hängen, und dass das neue G

artengeschoss (1.U
G

) 
entsteht.  

A
uf den insgesam

t fünf G
eschossen sind die verschie-

denen N
utzungen funktionell gut organisiert und sie sind 

über m
ehrere Lifte gut erschlossen und vernetzt. D

ie 
neuen N

utzungen ergänzen und erw
eitern den heutigen 

B
estand prim

är auf dem
 neuen G

artengeschoss (1.U
G

) 
m

it G
ästebereich (V

orsaal, A
uditorium

, E
sssaal) sow

ie 
B

etriebsbereich (K
üche, Tageslager, P

ersonalräum
e). 

D
as erw

eiterte U
ntergeschoss (2.U

G
) auf der E

bene 
des heutigen Luftschutzraum

es dient der Logistik (Lager, 
H

austechnik, S
icherheit). 

E
in

e effizien
te ku

lin
arisch

e V
erso

rg
u

n
g

D
ie neue Fertigungsküche liegt im

 G
artengeschoss 

(1.U
G

) im
 erw

eiterten U
ntergeschoss der D

ependance 
und ist bzw

. zw
ischen dem

 bestehenden S
peisesaal und 

dem
 neuen E

sssaal platziert. D
as neue O

ffice anstelle 
der bisherigen Toilettenanlage des S

peisesaals w
ird di-

rekt aus der neuen K
üche m

it zw
ei S

peiseliften bedient. 
D

er neue E
sssaal im

 G
artengeschoss w

ird über das 
neue K

üchenoffice und den V
orsaal erreicht. D

ie W
ege 

sind kurz und übersichtlich.

Im
 H

errenhaus verbleibt im
 bisherigen B

ereich der heu-
tigen Fertigungsküche eine grössere Teeküche; dam

it 
kann auch via neuem

 Lift das H
errenhaus m

it G
etränken 

und kleinen S
peisen versorgt w

erden. Ü
ber den neuen 

Lift ist es m
it der zentralen Fertigungsküche, den P

erso-
nalräum

en und den neuen Lagern verbunden.

K
lein

b
au

ten
 g

lied
ern

 B
ew

irtsch
aftu

n
g

szo
n

e
D

ie neue G
ew

ichtung der E
rschliessung, die V

erset-
zung der H

ausw
artw

ohnung sow
ie die R

eduktion der 
Infrastruktur der G

ärtnerei löst eine N
euorganisation 

des nordöstlichen Teils des G
rundstücks aus. V

ier ein-
geschossige B

auten gliedern diesen A
ussenraum

 in der 
orthogonalen G

eom
etrie, w

obei deren drei - E
ingang 

v/ E
ntsorgung / G

ärtnerhaus- einen H
of m

it K
ehrplatz 

bilden. D
ie vierte K

leinbaute um
fasst die neue H

aus-
w

artw
ohnung, die hangparallel in der S

üdostecke des 
G

rundstücks platziert ist. Je nach B
edarf können diese 

K
leinbauten erw

eitert w
erden; sie sind aufgrund der B

e-
pflanzung und der A

usrichtung der E
rw

eiterungsbauten 
dem

 S
ichtfeld der G

äste entzogen.

E
in

 zw
eiter Z

u
g

an
g

 fü
r d

ie P
o

lizei
M

it der V
erdichtung und der E

ntflechtung der E
rschlies-

sung auf die nördliche S
trasse kann für die P

olizei im
 

U
ntergeschoss, w

o der Luftschutzraum
 und die P

olizei-
garderoben liegen, ein zw

eiter Z
ugang geschaffen w

er-
den. E

r ist im
 U

nterschied zum
 heutigen Z

ugang dis-
kreter und w

eniger exponiert. M
it dem

 zw
eiten Z

ugang 
kann das S

icherheitsdispositiv je nach B
edarf angepasst 

w
erden.

V
o

m
 G

eh
en

 u
n

d
 D

en
ken

*
O

bw
ohl die G

esam
tanlage ein geschlossener O

rt staat-
licher R

epräsentation ist, ist sie gleichzeitig ein O
rt der 

R
eflexion und des lebendigen A

ustausch. H
ier w

ird 
argum

entiert, debattiert, verhandelt, entw
ickelt, entschie-

den. D
as geschieht nicht alleine am

 runden Tisch. D
ie 

M
öglichkeiten zu gehen, sich zu bew

egen ist ebenso 
w

ichtig. M
ehr noch, die erw

eiterte G
esam

tanlage er-
laubt, sich in peripatetischer* W

eise dem
 D

enken und 
D

ebattieren im
 G

ehen zu w
idm

en. D
em

entsprechend 
sind die W

ege und O
rte zum

 spontanen V
erw

eilen im
 

Innern w
ie im

 Ä
ussern konzipiert, insbesondere w

as die 
Funktionen des G

ehen und V
erw

eilens w
ie auch und die 

B
ezüge zur unm

ittelbaren U
m

gebung betrifft. 

* P
eripatos w

ar der O
rt der philosophischen S

chule des A
ristoteles, w

o 
m

an im
 G

ehen reflektierte, diskutierte, lernte. E
in peripatetischer S

pa-
ziergang besteht aus W

egen und aus P
unkten des V

erw
eilen.
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D
er Lan

d
sitz d

er E
id

g
en

o
ssen

sch
aft 

D
er Landsitz «Lohn» ist 240 Jahre alt und seit 80 Jahren 

im
 E

igentum
 der S

chw
eizerischen E

idgenossenschaft. 
D

ie repräsentative A
nlage dient B

egegnungen auf 
höchster politischer E

bene. B
is 1994 beherbergte der 

Landsitz «Lohn» hochrangige S
taatsgäste aus aller W

elt.

S
an

ieren
, erw

eitern
, reo

rg
an

isieren
D

er Landsitz soll um
 rund 50%

 der gesam
ten N

utzfläche 
erw

eitert w
erden. G

leichzeitig ist der denkm
alpflege-

risch hochw
ertige B

estand sam
t A

nlage und U
m

gebung 
um

fassend Instand zu setzen und zu reorganisieren. E
s 

gilt dabei, die Q
ualitäten der historischen S

ubstanz zu 
bew

ahren und ihre ganzheitliche W
irkung trotz der rela-

tiv grossen E
rw

eiterung nicht zu schm
älern. G

leichzeitig 
sind Funktionalität und betriebliche E

ffizienz sow
ie die 

S
icherheit zu gew

ährleisten.

«In
tarsien

» in
 d

er Lan
d

sch
aft 

D
er B

autyp des Landsitz „Lohn“ ist eine sogenannte 
«B

erner C
am

pagne», ein in der freien Landschaft solitä-
rer und repräsentativer B

au, der keiner S
iedlung verbun-

den ist. D
ieser B

autyp entstand in der Z
eit des A

ncien 
R

égim
e und diente den B

erner P
atriziern für ihre S

om
-

m
ersitze. D

ie C
am

pagnen sind kom
pakte H

äuser, deren 
A

rchitektur sich ähnlich einem
 S

chloss, V
illa, B

urg oder 
P

alais inszeniert. D
ie angrenzende N

atur ist dem
entspre-

chend inszeniert, die G
ebäude sind von A

lleen, G
ärten, 

P
arkanlagen, H

öfen, P
arterren um

geben. In K
ehrsatz 

gibt es drei C
am

pagnen, das S
chloss K

ehrsatz, der B
lu-

m
enhof und der Landsitz Lohn. 

E
in

 G
eb

äu
d

e m
it zw

ei g
ro

sse B
ü

h
n

en
D

er B
erner P

atrizier, B
eat von Tscharner, liess 1782 

den V
orgängerbau schleifen und das heutige G

ebäude 
von A

rchitekt C
arl A

.von S
inner im

 frühklassizistischen 
Form

enkanon neu erstellen. E
s vereinigt in sich zw

ei 
gegensätzliche S

tilw
elten: die tem

pelartige H
auptfassa-

de m
it einer im

posanten vorgelegten E
nglischen P

arkan-
lage und die A

ufenthaltsseite m
it einem

 geschlossenen 
Französischen G

arten vor der S
üdfassade. D

ieser hohe, 
program

m
atische A

nspruch, der an das nicht überaus 
grosse G

ebäude gestellt w
urde, ist insgesam

t überzeu-
gend eingelöst w

orden.

E
in

 O
rt vo

n
 h

o
h

er E
reig

n
isd

ich
te 

D
as 240-jährige G

ebäude diente w
ährend 160 Jahren - 

also Z
w

eidrittel seiner Z
eit - als privates W

ohngebäude, 
und w

ährend dem
 letzten D

rittel als R
epräsentations-

gebäude des B
undes. Trotz der grossen Funktionsdif-

ferenz von privat zu öffentlich, w
ar es im

m
er ein O

rt der 
R

epräsentation. Z
uerst feudal dann grossbürgerlich  und 

heute staatlich. D
ie zukünftige N

utzung bleibt staatlich, 
der Landsitz Lohn bleibt R

epräsentations-, B
egegnungs- 

und K
om

m
unikationsort. E

s ist voraussichtlich m
it einer 

grösseren A
nzahl von P

ersonen zu rechnen. W
ie in der 

V
ergangenheit, so w

ird auch in Z
ukunft eine hohe E

reig-
nisdichte den O

rt prägen.

S
p

ezielle P
h

än
o

m
en

e d
es O

rtes
N

icht nur im
 G

rossen sondern auch punktuell sind spe-
zifische M

om
ente des R

aum
es inszeniert, ähnlich eines 

ausgew
ählten B

licks in die N
atur und Landschaft durch 

die C
am

era O
bscura. E

s sind gleichzeitig unterschiedli-
che A

ufenthalts- und E
rlebnisorte, sei dies der im

posan-
te A

usblick in die B
erge an der nördlichen H

angterrasse, 
oder das fallende W

iesengelände gegen O
sten um

 ein 
G

eschoss. D
iese typischen E

igenschaften haben den 
E

ntw
urf w

esentlich geprägt.

B
eh

u
tsam

e G
eb

äu
d

esetzu
n

g
M

it der S
etzung der gästeorientierten E

rw
eiterungsbau-

ten auf das N
iveau des 1.U

ntergeschosses der D
épen-

dance und des östlich gelegenen, ehem
aligen N

utz-
gartens treten die N

eubauten gegenüber dem
 B

estand 
behutsam

 in E
rscheinung. M

it der V
ervollständigung des 

bestehenden U
ntergeschosses der D

épendance – die-
ses ist talseitig zu einem

 V
iertel unterkellert, heute der 

A
ufenthaltsraum

 der P
olizei - entsteht zudem

 funk-tionell 
eine direkte V

erbindung m
it der D

épendance ohne diese 
volum

etrisch zu bedrängen. G
leichzeitig kann auf dieser 

E
bene das U

ntergeschoss des H
errenhauses unterir-

disch erschlossen w
erden, sodass das ganze H

aus m
it 

der D
épendace und den E

rw
eiterungsbauten vernetzt 

w
ird.

D
ep

en
d

an
ce w

ird
 S

ch
arn

ier
D

ie D
ependance w

urde 40 Jahre später, ca.1820, als 
R

em
ise und P

ersonalhaus erstellt. D
er Längsbau w

ar 
ursprünglich unregelm

ässig 4-geteilt, und w
urde w

äh-
rend den letzten 200 Jahren vielgestaltig um

genutzt und 
um

gebaut. B
is heute hat sich darin vor allem

 der S
peise-

saal etabliert, der einen hohen E
rinnerungsw

ert geniesst. 
D

ie bisherige W
ohnung des H

ausw
arts im

 südlichen 
G

ebäudeteil w
ird zum

 neuen E
rschliessungsscharnier 

für die E
rw

eiterung, hier entsteht die grosszügige Trep-
penverbindung sam

t Lift. D
ie D

ependance, die nur im
 

N
ordteil unterkellert ist, w

ird vollständig unterkellert.

D
ie E

rw
eiteru

n
g

 en
tsteh

t im
 1. +

 2. U
G

D
as neue G

artengeschoss (1.U
G

) w
ird auf der E

bene 
des heutigen Luftschutzraum

es zusätzlich unterkellert, 
sodass logistisch genügend R

aum
 geschaffen w

erden 
kann. Ü

ber dieses 2. U
ntergeschoss w

erden B
estand 

und E
rw

eiterung besonders für B
etrieb und Logistik zu-

sätzlich gut vernetzt, die W
ege sind kurz und übersicht-

lich.

D
ie u

n
en

d
lich

e Lan
d

sch
aft w

ird
 ein

b
ezo

g
en

B
etritt m

an die neue B
esucherebene im

 -1.U
G

 (G
arten-

geschoss), so breitet sich vor dem
 A

uge der gerahm
te 

B
lick in die w

eite Landschaft und in die B
erge. H

ier 
m

arkieren zw
ei stattliche, runde S

äulen den O
rt und m

it 
der dam

it gebildeten Z
entralsym

m
etrie entsteht eine A

n-
lehnung an die historische Form

ensprache des frühklas-
sizistischen H

auptgebäudes. D
ieser neue, dritte A

ussen-
raum

bezug setzt sich in den neuen R
äum

en von V
orplatz 

und S
peisesaal fort, sodass diese ebenfalls eine offene 

und leichte R
aum

atm
osphäre besitzen.

E
rsch

liessu
n

g
sko

n
zep

t en
tlastet B

estan
d

D
ie A

nlieferung w
ird neu konzipiert, bzw

. die G
esam

ter-
schliessung von G

ästen, B
etrieb und Logistik w

ird ent-
flechtet. D

ie N
eubauten im

 O
sten erlauben eine effizien-

te Z
ugänglichkeit für P

ersonal, A
nlieferung und Logistik 

von S
üden her, ähnlich w

ie sie heute schon von den 
G

ärtnern benutzt w
ird. D

ie bisherige A
nlieferung auf der 

N
ordseite des H

errenhauses w
ird aufgegeben, sodass 

der E
m

pfangsbereich m
it dem

 repräsentativen E
in-

gangsportal w
ie auch die lange H

angterrasse logistisch 
vollum

fänglich frei sein w
erden (siehe N

utzungsschem
a).

E
in

g
riffe im

 H
erren

h
au

s u
n

d
 w

eitere Lifte
D

as historische H
errenhaus benötigt für seine Z

ukunft 
w

enige, strukturell aber sehr relevante E
ingriffe, näm

lich 
für einen Lift und für Toiletten.
Lifte: D

er neue Lift im
 H

errenhaus erschliesst fünf E
be-

nen, U
G

 – D
G

 plus das H
ochparterre. D

am
it kann das 

H
auptportal von einer H

ebebühne verschont bleiben, 
der B

ehindertenzugang erfolgt diskret über das P
eristyl. 

D
er Lift ist in der ehem

aligen K
üche platziert, also nach 

und nicht vor dem
 V

estibül und der H
aupttreppe. D

ie 
alternative Lage unm

ittelbar beim
 E

ingang oder gar in 
der V

orhalle w
erten das G

ebäude ab, w
eil die E

rlebnis-
qualität des H

auses geschm
älert und der P

ersonenfluss 
beeinträchtigt w

ird. Im
 1.O

G
 entspricht die Lage des 

Liftes dem
 U

rsprungsbau m
it H

errenzim
m

er und A
nti-

cham
bre / D

ém
enagem

ent, neu ein S
itzungszim

m
er. In 

der D
épendance entstehen neu zw

ei Liftanlagen. E
in 

grosser G
ästelift in der Treppenhalle am

 S
üdende des 

H
auses sow

ie zw
ei S

peiselifte aus der neuen K
üche im

 
U

ntergeschoss ins neue O
ffice des S

peisesaals im
 E

rd-
geschoss. D

ie E
rw

eiterungsbauten w
erden betrieblich, 

sicherheitstechnisch und logistisch neu von S
üden her 

m
ittels einem

 W
aren- und P

ersonenlift erschlossen.

N
eue Toiletten: D

ie beiden M
onum

entalfassaden begeg-
nen sich zw

angsw
eise in der S

üdw
estecke des G

rund-
risses und generieren dort kleine E

ckräum
e. Im

 U
r-

sprungsbau w
ar dieses in der N

ordw
estecke auf G

rund 
der Lage das einzige A

bort, in der S
üdw

estecke w
ar es 

ein A
nticham

bre des anschliessenden C
abinet-Fum

oir. 
N

eu w
ären beide E

ckräum
e auf beiden G

eschossen E
in-

zeltoiletten, im
 E

rdgeschoss sind sie geschlechtsneutral, 
im

 N
ordw

esten dem
 G

arderobenraum
 im

 S
üdw

esten 
dem

 „V
ieraugengespräch“- R

aum
 zugeordnet. 

Im
 O

bergeschoss sind die zw
ei E

inzeltoiletten ge-
schlechtsgetrennt und von der O

berhalle direkt zugäng-
lich. D

am
it bekom

m
t die stim

m
ige O

berhalle als V
orraum

 
eine Funktion, die ihr bis dato fehlt. D

ie B
äder im

 1.O
G

 
w

erden zurückgebaut und die R
äum

e w
erden zu S

it-
zungszim

m
ern.

K
o

m
p

o
sito

risch
es K

o
n

zep
t vo

n
 A

lt u
n

d
 N

eu
Für die architektonische Im

plem
entierung der E

rw
eite-

rungsbauten auf dem
 neuen G

artengeschoss (1.U
G

)
sind zw

ei prägnante R
äum

e konstituierend: 
 -

E
in grosszügiger Treppenraum

 m
it G

laslift am
 süd-

lichen E
nde der D

ependance anstelle der bisherigen 
H

ausw
artw

ohnung führt in den neuen V
orsaal m

it 
B

lick in die w
eite Landschaft. 

 -
Z

w
eitens entsteht neben dem

 heutigen G
ew

ächs-
haus ein neuer Terrassengarten, der sich vom

 Z
u-

gangtor des G
artenparterres bis zur heutigen Terras-

se der D
ependance aufgespannt. 

D
iese K

om
position von A

lt- und N
eubauten zeigt sich 

als ausgew
ogen, w

obei die historische G
estalt und die 

traditionelle A
tm

osphäre von H
errenhaus und D

epen-
dance w

eder geschm
älert noch abgew

ertet w
erden. D

ie 
G

eschichte des O
rtes bleibt nicht nur bew

ahrt und ist 
ablesbar, sondern sie w

ird auch w
eitergeschrieben.

K
o

m
p

aktes R
au

m
- u

n
d

 N
u

tzu
n

g
sko

n
zep

t  
H

errenhaus und D
ependance um

spannen fünf G
eschos-

se. D
as E

ntw
urfskonzept verw

endet diese D
isposition 

und erw
eitert das U

ntergeschoss von H
errenhaus und 

D
ependance derart, dass alle G

eschosse zusam
m

en-
hängen, und dass das neue G

artengeschoss (1.U
G

) 
entsteht.  

A
uf den insgesam

t fünf G
eschossen sind die verschie-

denen N
utzungen funktionell gut organisiert und sie sind 

über m
ehrere Lifte gut erschlossen und vernetzt. D

ie 
neuen N

utzungen ergänzen und erw
eitern den heutigen 

B
estand prim

är auf dem
 neuen G

artengeschoss (1.U
G

) 
m

it G
ästebereich (V

orsaal, A
uditorium

, E
sssaal) sow

ie 
B

etriebsbereich (K
üche, Tageslager, P

ersonalräum
e). 

D
as erw

eiterte U
ntergeschoss (2.U

G
) auf der E

bene 
des heutigen Luftschutzraum

es dient der Logistik (Lager, 
H

austechnik, S
icherheit). 

E
in

e effizien
te ku

lin
arisch

e V
erso

rg
u

n
g

D
ie neue Fertigungsküche liegt im

 G
artengeschoss 

(1.U
G

) im
 erw

eiterten U
ntergeschoss der D

ependance 
und ist bzw

. zw
ischen dem

 bestehenden S
peisesaal und 

dem
 neuen E

sssaal platziert. D
as neue O

ffice anstelle 
der bisherigen Toilettenanlage des S

peisesaals w
ird di-

rekt aus der neuen K
üche m

it zw
ei S

peiseliften bedient. 
D

er neue E
sssaal im

 G
artengeschoss w

ird über das 
neue K

üchenoffice und den V
orsaal erreicht. D

ie W
ege 

sind kurz und übersichtlich.

Im
 H

errenhaus verbleibt im
 bisherigen B

ereich der heu-
tigen Fertigungsküche eine grössere Teeküche; dam

it 
kann auch via neuem

 Lift das H
errenhaus m

it G
etränken 

und kleinen S
peisen versorgt w

erden. Ü
ber den neuen 

Lift ist es m
it der zentralen Fertigungsküche, den P

erso-
nalräum

en und den neuen Lagern verbunden.

K
lein

b
au

ten
 g

lied
ern

 B
ew

irtsch
aftu

n
g

szo
n

e
D

ie neue G
ew

ichtung der E
rschliessung, die V

erset-
zung der H

ausw
artw

ohnung sow
ie die R

eduktion der 
Infrastruktur der G

ärtnerei löst eine N
euorganisation 

des nordöstlichen Teils des G
rundstücks aus. V

ier ein-
geschossige B

auten gliedern diesen A
ussenraum

 in der 
orthogonalen G

eom
etrie, w

obei deren drei - E
ingang 

v/ E
ntsorgung / G

ärtnerhaus- einen H
of m

it K
ehrplatz 

bilden. D
ie vierte K

leinbaute um
fasst die neue H

aus-
w

artw
ohnung, die hangparallel in der S

üdostecke des 
G

rundstücks platziert ist. Je nach B
edarf können diese 

K
leinbauten erw

eitert w
erden; sie sind aufgrund der B

e-
pflanzung und der A

usrichtung der E
rw

eiterungsbauten 
dem

 S
ichtfeld der G

äste entzogen.

E
in

 zw
eiter Z

u
g

an
g

 fü
r d

ie P
o

lizei
M

it der V
erdichtung und der E

ntflechtung der E
rschlies-

sung auf die nördliche S
trasse kann für die P

olizei im
 

U
ntergeschoss, w

o der Luftschutzraum
 und die P

olizei-
garderoben liegen, ein zw

eiter Z
ugang geschaffen w

er-
den. E

r ist im
 U

nterschied zum
 heutigen Z

ugang dis-
kreter und w

eniger exponiert. M
it dem

 zw
eiten Z

ugang 
kann das S

icherheitsdispositiv je nach B
edarf angepasst 

w
erden.

V
o

m
 G

eh
en

 u
n

d
 D

en
ken

*
O

bw
ohl die G

esam
tanlage ein geschlossener O

rt staat-
licher R

epräsentation ist, ist sie gleichzeitig ein O
rt der 

R
eflexion und des lebendigen A

ustausch. H
ier w

ird 
argum

entiert, debattiert, verhandelt, entw
ickelt, entschie-

den. D
as geschieht nicht alleine am

 runden Tisch. D
ie 

M
öglichkeiten zu gehen, sich zu bew

egen ist ebenso 
w

ichtig. M
ehr noch, die erw

eiterte G
esam

tanlage er-
laubt, sich in peripatetischer* W

eise dem
 D

enken und 
D

ebattieren im
 G

ehen zu w
idm

en. D
em

entsprechend 
sind die W

ege und O
rte zum

 spontanen V
erw

eilen im
 

Innern w
ie im

 Ä
ussern konzipiert, insbesondere w

as die 
Funktionen des G

ehen und V
erw

eilens w
ie auch und die 

B
ezüge zur unm

ittelbaren U
m

gebung betrifft. 

* P
eripatos w

ar der O
rt der philosophischen S

chule des A
ristoteles, w

o 
m

an im
 G

ehen reflektierte, diskutierte, lernte. E
in peripatetischer S

pa-
ziergang besteht aus W

egen und aus P
unkten des V

erw
eilen.
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S
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P
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m
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H
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B
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K
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M
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V
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O
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Beurteilung

Das vorliegende Konzept verfolgt das 
Ziel,� eine� funktionale,� ef昀椀ziente� und�
harmonische Lösung zu schaffen, die 
sowohl den Betrieb optimiert als auch 
den historischen Charme der Anlage 
zu bewahren sucht. Das Projekt be-
absichtigt, die Erweiterungsbauten be-
hutsam in den bestehenden Kontext 
einzufügen. 

Mit wenigen Eingriffen im Haupthaus 
gelingt es den Projektverfassern, die 
Grundrisse zu klären, die historische 
Anordnung zu respektieren und den 
Lifteinbau geschickt einzufügen. Die 
Dependance wird weiterhin mit dem 
bestehenden Peristyl erschlossen. Das 
Projekt entscheidet sich mutig dafür, 
grosse Teile des Raumprogramms ober-
irdisch zu platzieren. Die Gebäude wer-
den präzise gesetzt. Die Materialität 
der Ergänzungsbauten und deren volu-
metrische Ausformulierung setzen sich 
bewusst und deutlich vom Bestand ab. 
Damit nimmt man einen Bruch in der 
Fortschreibung der Materialität der his-
torischen Anlage in Kauf.

Die Neubauten werden auf dem Ni-
veau des ersten Untergeschosses der 
Dependance sowie des angrenzenden 
Nutzgartens platziert. Mit der Erweite-
rung wird eine funktionale Verbindung 
zur Dependance geschaffen, die das 
Haupthaus unterirdisch erschliesst. Die 
Dependance fungiert dabei als zentra-
les «Scharnier» zwischen Alt- und Neu-
bauten. Die Besucherebene im Garten-
geschoss eröffnet einen Ausblick auf 
die Umgebung. Diese Wirkung setzt 
sich im Vorplatz und neuen Speisesaal 
fort. Weiter erscheint der angeglieder-
te Mediensaal in einer eigenständigen 
Formensprache und richtet sich auf 
eine künstlich erschaffene Vertiefung 
aus. Im nordöstlichen Bereich wird die 
Infrastruktur reduziert und durch vier 
eingeschossige Gebäude ersetzt, die 
einen Hof mit Kehrplatz bilden.

Das Freiraumkonzept baut auf einer 
präzisen Analyse der gewachsenen 
Gesamtanlage auf und strickt dieses 
gekonnt weiter. Bestehende Wegebe-
ziehungen werden schlüssig ergänzt, 
die Übergänge zur Landschaft werden 
sorgfältig analysiert, weiterentwickelt 
und teilweise rückbesinnend aufge-
wertet. Im Bereich des Zusammen-
treffens der Dependance auf die Er-
weiterungsbauten zerfällt der Freiraum 
durch�Topogra昀椀esprünge,�sowie�durch�
schmale Raumbeziehungen in frag-
mentierte Teilbereiche. Der vertiefte 
Zugang zum Mediensaal und die da-
durch benötigte Treppenanlage weist 
wenig räumliche Qualität auf und wirkt 
als Zäsur im Übergang zur umgeben-
den Gartenanlage.

Trotz der nachvollziehbaren Intention 
lassen die architektonischen Ausfor-
mulierungen wesentliche Fragen offen. 
Die Vielzahl der Baukörper und die di-
vergierenden Formensprachen schwä-
chen die ursprünglich klar formulierte 
Haltung der Leitidee. Anstelle einer 
stringenten, überzeugenden Konzepti-
on entsteht ein additiver Eindruck, der 
die anfängliche Prägnanz verwässert 
und in seiner Gesamtheit nicht voll-
ständig überzeugt.

Grundriss Erdgeschoss
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VA 150

BOILER

Garderobe
BF: 17.9 m2
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Schutzraum/ Lager
BF: 42.5 m2
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Treppe
BF:14 m2
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Lager
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558.90
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559.23
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562.28

BesprechungsZ.

FB EG Hauptgebäude ± 0.00 = 566.35 m.ü.M

FB 1.OG + 4.11

FB 2.OG + 7.27

FB 1.UG - 4.07

- 0.82

Oberhalle

FumoirVorhalle Grosser Salon kleines Esszimmer

Blaues Sitzungszimmer Gelbes Sitzungszimmer

Lager

Technik Lüftung

VorsaalVerbindungskorridorGard. Pe F

Vorsaal Dep.

Personalraum
562.645

565.55FB EG Dependance - 0.865

Terrasse

LagerLA01 Küche

Gard. Publ.IVWC Pu F

Korridor

Vorsaal Terrasse

Terrasse

Esssaal

Flur

Flur

FB EG Hauptgebäude ± 0.00 = 566.35 m.ü.M
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- 0.82 FB Peristyl - 0.865
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Vorplatz
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Vorraum
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MultifunktionsraumSenkgarten

Schnitt 2 1:100

Schnitt 7 1:100

Südwest Fassade 1:100

Schnitt 3 1:100

Schnitt 4 1:100

2. Untergeschoss 1:100
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Bodenaufbau

Sandsteinplatten                               30 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung        80 mm
Trittschall                30 mm
Betondecke               250 mm
Dämmung  mineralisch                           160 mm
Holzwolle-Leichtbauplatte                25 mm

Stampfbeton-Rundstütze 400 mm

Dachaufbau

Sandsteinplatten                          30 mm
Kiesbett                                           80 mm
Abdichtung
Dämmung im Gefälle                        190 mm
Dampfbarriere
Betondecke          250 mm
Decke Holzverkleidung geschuppt

Wandaufbau

Fest Metall 3-fach verglast
Stoff-Sonnenschutz

Rinne

Bodenaufbau

Sandsteinplatten                               30 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung        80 mm
Trittschall                30 mm
Betonplatte               220 mm
Dämmung                160 mm
Sauberkeitsschicht                                 100mm

Dachaufbau

Sonnenschutz Aluminiumlamellen                  165 mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Teilweise offenbar über Hydraulik
Metallträger                                                      80x60 mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Teilweise Aussteifungen über auskrezungen,
Metall-rundstäbe

Bodenaufbau

Sandsteinplatten                         40 mm
Keisbeit                                      100 mm

Wandaufbau

Sonnenschutz Aluminiumlamellen                   165 mm
Abstand Halter                                                  50mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Metallstüzen                                                    150x150 mm
Teilweise Aussteifungen über auskrezungen,
Metall-rundstäbe

Wandaufbau

Stoff-Sonnenschutz
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Metallstüzen                                     150x150 mm

Wandaufbau

Stampflehmelement  400 mm
Mineralische Dämmung 170 mm
Brettschichtholzträger 200 / 1380 mm
Lattung   20 mm
Gipsplatte   12.5 mm

Betonträger 40/40 cm vorfabriziert
Stahlkonsolen
Blechabdeckung
Ausstellmarkise

Stampfbeton-Rundstütze 30 cm
Verdunkelung
Schiebefenster Metall 3-fach verglast

Rinne

Bodenaufbau

Natursteinplatten   30 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 80 mm
Trittschall    30 mm
Dampfbremse
Mineralische Dämmung  160 mm
Betondecke   250 mm

2%

Dachaufbau

Blechabdeckung   
Sandwich Dachpaneel 100 mm
Tragprofile gedämmt  100 mm
Lattung   50 mm
Holzverkleidung  20 mm

564.85

562.00

565.485

562.00

565.55

558.90

568.56

Technik S

Aufenthalt
Polizeiunterkunft

Küche Office

Technik EPutzR

Speisesaal

Lift Vorraum VorraumWC IVPutzraum

Senkgarten

558.90

562.00

564.70

565.55

559.23

562.00

568.50
568.33

Treppe Technik Heizung Lager Technik MFR Technik Lüftung Vorraum Schutzraum/Lager Garderobe

Mobiliar Multifunktionsraum VorsaalEingangsbereich

Terrasse

565.00

Bodenaufbau

Sandsteinplatten                               30 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung        80 mm
Trittschall                30 mm
Betondecke               250 mm
Dämmung  mineralisch                           160 mm
Holzwolle-Leichtbauplatte                25 mm

Stampfbeton-Rundstütze 400 mm

Dachaufbau

Sandsteinplatten                          30 mm
Kiesbett                                           80 mm
Abdichtung
Dämmung im Gefälle                        190 mm
Dampfbarriere
Betondecke          250 mm
Decke Holzverkleidung geschuppt

Wandaufbau

Fest Metall 3-fach verglast
Stoff-Sonnenschutz

Rinne

Bodenaufbau

Sandsteinplatten                               30 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung        80 mm
Trittschall                30 mm
Betonplatte               220 mm
Dämmung                160 mm
Sauberkeitsschicht                                 100mm

Dachaufbau

Sonnenschutz Aluminiumlamellen                  165 mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Teilweise offenbar über Hydraulik
Metallträger                                                      80x60 mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Teilweise Aussteifungen über auskrezungen,
Metall-rundstäbe

Bodenaufbau

Sandsteinplatten                         40 mm
Keisbeit                                      100 mm

Wandaufbau

Sonnenschutz Aluminiumlamellen                   165 mm
Abstand Halter                                                  50mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Metallstüzen                                                    150x150 mm
Teilweise Aussteifungen über auskrezungen,
Metall-rundstäbe

Wandaufbau

Stoff-Sonnenschutz
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Metallstüzen                                     150x150 mm

Wandaufbau

Stampflehmelement  400 mm
Mineralische Dämmung 170 mm
Brettschichtholzträger 200 / 1380 mm
Lattung   20 mm
Gipsplatte   12.5 mm

Betonträger 40/40 cm vorfabriziert
Stahlkonsolen
Blechabdeckung
Ausstellmarkise

Stampfbeton-Rundstütze 30 cm
Verdunkelung
Schiebefenster Metall 3-fach verglast

Rinne

Bodenaufbau

Natursteinplatten   30 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 80 mm
Trittschall    30 mm
Dampfbremse
Mineralische Dämmung  160 mm
Betondecke   250 mm

2%

Dachaufbau

Blechabdeckung   
Sandwich Dachpaneel 100 mm
Tragprofile gedämmt  100 mm
Lattung   50 mm
Holzverkleidung  20 mm

564.85

562.00

565.485

562.00

565.55

558.90

568.56

Technik S

Aufenthalt
Polizeiunterkunft

Küche Office

Technik EPutzR

Speisesaal

Lift Vorraum VorraumWC IVPutzraum

Senkgarten

558.90

562.00

564.70

565.55

559.23

562.00

568.50
568.33

Treppe Technik Heizung Lager Technik MFR Technik Lüftung Vorraum Schutzraum/Lager Garderobe

Mobiliar Multifunktionsraum VorsaalEingangsbereich

Terrasse

565.00
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Bodenaufbau
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Dämmung  mineralisch                           160 mm
Holzwolle-Leichtbauplatte                25 mm

Stampfbeton-Rundstütze 400 mm

Dachaufbau
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Abdichtung
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Dampfbarriere
Betondecke          250 mm
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Fest Metall 3-fach verglast
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Sonnenschutz Aluminiumlamellen                  165 mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Teilweise offenbar über Hydraulik
Metallträger                                                      80x60 mm
Dreifach Verglasung Metallrahmen
Teilweise Aussteifungen über auskrezungen,
Metall-rundstäbe

Bodenaufbau
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Stahlkonsolen
Blechabdeckung
Ausstellmarkise

Stampfbeton-Rundstütze 30 cm
Verdunkelung
Schiebefenster Metall 3-fach verglast

Rinne

Bodenaufbau

Natursteinplatten   30 mm
Unterlagsboden mit Bodenheizung 80 mm
Trittschall    30 mm
Dampfbremse
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Plan de la Seigneurie de Kersatz levé par ordre de Mr Hackbrett du Grand Conseil de la Ville de Berne et Collonel d`un Régiment Suisse au 
service de M S. Maj Sicilienne par J.A. Rüdiguer Ing.; Ausschnitt (Staatsarchiv Bern AA_IV_Seftigen_22) 
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Beurteilung

Das Erscheinungsbild und das räum-
liche Zusammenspiel der bestehenden 
Campagne, bestehend aus Haupt-
gebäude, Peristyl und Dependance, 
wird mit dem Projektvorschlag von 
Schär Buri Architekten in hohem Grad 
respektiert und unterstützt. Die vor-
geschlagene Erweiterung erfolgt aus-
schliesslich im östlichen Arealteil mit 
zwei zurückhaltenden, jedoch klar ab-
lesbaren Interventionen: An der Talsei-
te ist auf der Ebene des bestehenden 
Untergeschosses eine neue, funktio-
nale Raumschicht vorgesehen, die vor 
allem Räume umfasst, die die Nutzung 
der Anlage bei öffentlichen Anlässen 
verbessern. Eine winkelförmige Raum-
schicht, die geschickt als einseitig be-
lichteter Sockelbau in das steil abfallen-
de Gelände eingebettet ist, erstreckt 
sich bis unter das Erdgeschoss der be-
stehenden Dependance und schafft 
eine einfache Verbindung zwischen 
den bestehenden und neuen Räumen.

Die zweite Intervention betrifft die er-
forderlichen Räume der Infrastruktur 
für die Gärtnerei und die Hauswart-
wohnung, welche in einem Baukörper 
am südlichen Rand des östlichen Areal-
teils unter einem Satteldach zusam-
mengefasst werden. Zwischen diesen 
beiden einander gegenüberliegenden 
Interventionen entsteht ein neuer, 
grosszügiger Freiraum, welcher dem 
östlichen Arealteil viel Ruhe verleiht 
und gleichzeitig die räumliche Anord-
nung der bestehenden Hauptgebäude 
von Osten her noch klarer als bisher in 
Erscheinung treten lässt.

Die Eingriffe im Haupthaus sind nach-
vollziehbar und zurückhaltend. Die 
Erschliessung der Dependance durch 
das Peristyl bleibt erhalten. Die De-
pendance wird als wichtiges Scharnier 
in der Erschliessung gelesen und wird 
entsprechend umgebaut. Die neue 
Treppenanlage als Erschliessung des 
Untergeschosses wird der Beschei-
denheit des Gebäudes nicht gerecht. 

Der Sockel wird zur Fassade umfunk-
tioniert, in östlicher Richtung erweitert 
und mit französischen Fenstern be-
stückt. Mit diesen Eingriffen wird die 
bescheidene Dependance zum reprä-
sentativen Gebäude umgeformt. Der 
historische Charakter des Gebäudes 
wird damit beeinträchtigt.

Die, dem neuen Speisesaal vorgelager-
te Terrasse mit der Lindenallee, wird 
ums Eck Richtung Dependance wei-
tergeführt und bildet einen gewollt 
markanten und sichtbaren Abschluss 
des Geländes gegen das Belpmoos. 
Der erhaltenswerte Speicher wird ohne 
Grund abgebrochen.

Bestimmend für das Landgut Lohn sind 
die ebenen, plateauartigen Gartentei-
le sowie die präzisen Übergänge in die 
offene Kulturlandschaft. Aus dieser Le-
sung leitet sich die konsequente Kon-
zeption und Leitidee des Entwurfs ab. 
Der nördliche Übergang zur Landschaft 
erfolgt mit einer Gartenterrasse, wel-
che mit geschnittenen Linden bestückt 
ist. Das darüber gelegene Plateau refe-
renziert� mit� den� rasterartig� gep昀氀anz-
ten Obstbäumen sowie der extensiven 
Blumenwiese auf den historischen 
Nutzgarten. Ein einfacher Längsbau 
mit einem Ökonomieteil sowie einem 
Wohnteil schafft einen räumlichen Ab-
schluss der Anlage nach Süden. Ein 
Clump aus drei Eichenbäumen in der 
östlichen�Hang昀氀äche�platziert,� vermit-
telt zwischen der offenen Kulturland-
schaft und der präzisen Gartenanlage. 

Im Gesamten vermag die Anordnung 
des Ökonomiegebäudes im Südosten, 
die�topogra昀椀sche�Intervention�und�der�
Umgang mit den Freiräumen zu über-
zeugen und berücksichtigt weitgehend 
die Anforderungen an die Baugruppe 
und den darin enthaltenen Schutzob-
jekte und an das sensible Ortsbild.

Grundriss Erdgeschoss
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Ansicht vom Belpmoos

Plan de la Seigneurie de Kersatz levé par ordre de Mr Hackbrett du Grand Conseil de la Ville de Berne et Collonel d`un Régiment Suisse au 
service de M S. Maj Sicilienne par J.A. Rüdiguer Ing.; Ausschnitt (Staatsarchiv Bern AA_IV_Seftigen_22) 
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Fassade Süd

Fassade West Querschnitt
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Fassade Nord
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Innenansicht Nord Speisesaal

Innenansicht Süd Speisesaal

Innenansicht West Speisesaal Innenansicht Ost Speisesaal
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Konstruktionsschnitt
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